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Vorwort 


ist Grisu/Teenage 
Riot wieder ein- 
mal sehr aktiv und 
veranstaltet in 
auffälliger Regel- 
mäßigkeit sehr 
gute Konzerte. Da 
hat natürlich 
immer alles Hand 
und Fuß! Aber 
auch die OTP- 
Army Stahlstadt 
ist wahnsinnig 
aktiv am 

Konzerte organi- 
sieren und so tut 
sich auch 

momentan ^ in 
Linz mehr als 
nur einiges. Das 
ist manchem 
Neider aber 
offensichtlich 
ein Dorn im 
Auge, aber das 
macht natürlich 
gar nichts... 
wenn man sich 
sonst schon 
gerne diverse 
Sachen durch 
die Haut oder 
durch die Nase 


Schönen guten Abend, guten Morgen, Mahlzeit... woher soll ich wis- 
sen, zu welcher Uhr zeit man diese schwarzen Buchstaben vom weissen 
Papier trennt und gleichzeitig das Vorwort zur Kummero 
Sechsundzwanzig vom One & Only Drinkingclass Fanzine f rom 
Austria liest? Ich merke schon, das Vorwort fällt diesmal etwas 
länger aus als gewohnt, aber das macht nichts, Platz ist am Ende 
immer noch genug. Diesmal gibt es auch wieder ein Poster, diesmal 
gibt es auch wieder Ausführliches über die österreichische 
Bandlandschaft, diesmal ist fast alles in Ordnung. So sollte es auch 
bleiben und den Kurs kann man bedenkenlos beibehalten. 


“Austria“ ist spätestens seit den 
beschissenen Vorkommnissen in 
Amstetten, sowieso ein Reizwort in 
allen anderen Ländern. Fast so skan- 
dalös, als in den 90ern die FPÖ wahl- 
technische Erfolge feierten und folge- 
gleich alle Österreicher Nazis waren. 
Und nein, wir brauchen keine 
Skandale wie Amstetten, um die hie- 
sige „Underground-Kultur“ zu för- 
dern... es reicht eine gesund kranke 
Szene mit vielen Bands, weniger vie- 
len Konzerten... und ein paar anderen 
Dingen mehr. Aber konzertmäßig 
darf man eigentlich nicht wirklich 
meckern... im Wiener Raum war und 


zieht, dann kann doch auch gerne 
einmal ein Dorn ins Auge gehen, 
oder? 

Konzerttermine findet man stets im 
Internet! Man braucht nur danach 
zu suchen... 

Gesucht habe ich kürzlich auch 
etwas... einen Rasierpinsel... mei- 
ner war kaputt! Kopf vom Rumpf 
getrennt sozusagen... “Close 
Shave“ ist bekanntlich nicht nur 
eine Band, sondern auch sonst von 
Notwendigkeit in Sachen Rasur und 
dazu braucht man nach der alten 
Schule eben einen Rasierpinsel. 


Schuld an der Kaputtheit meines 
Rasierpinsels ist ja der örtliche 
Bürgermeister... würde er uns nicht 
mit so kalkhältig aggressivem 
Trinkwasser versorgen, würden man- 
che Leitungen länger halten, würden 
Waschmaschinen nicht ständig ver- 
kalken... und würden sich auch nicht 
Rasierpinsel entzweien. Trinkwasser 
- der Witz im Wort... Kleinkinder soll- 
te man das Wasser nicht trinken lass- 
sen... aha... wann tauchen endlich die 
Totenkopf- Wärnsymbole serienmäss- 
sig am Wasserhahn in der Küche auf? 
Naja, zurück zum kaputten 
Rasierpinsel... ein Neuer musste her! 
Und den habe ich dann eben auch 
gesucht... im Drogeriemarkt meines 
Vertrauens... unglaublich, was es da 
für Mist zu kaufen gibt... noch 
unglaublicher sind aber die Leute, die 
da drinnen den Mist kaufen. 
Kosmetikprodukte, soweit das frisch 
geschminkte Auge reicht... geschätzte 
90 Milliarden verschiedene 
Haarshampoos... ich will gar nicht 
wissen, wie viele verwertete 
Tierkadaver in so einem 

Drogeriemarkt übergangsmäßig 
zuhause sind. Und die Kunden... ein 
Traum... 90% Frauen mit viel 
Tagesfreizeit, der Rest möglicher- 
weise schwul... .und ich! 

Ausnahmezustand! Was brauche ich? 
Kondome mit Schokoladegeschmack? 
Müsliriegel mit Kondomgeschmack? 
Einen Zungenreiniger? Nein, einen 
Rasierpinsel... schlicht und einfach 
einen Rasierpinsel! Den habe ich 
dann auch irgendwann gefunden, 
zwischen all den Regalen mit 
Düftchen und Wässerchen, mit 
Cremes und Pasten, mit Seifen und 
Säften und Tampons für diverse 
Säfte... hier geben frustrierte 
Schönheiten also ihre hart ergatterte 
Sozialhilfe aus. 30 Euro für irgendei- 
nen Kosmetikartikel sind doch ein 
Schnäppchen... da nimmt man doch 
gern noch gleich einen Pickel-entfer- 
ner und 2 Tuben Bräunungscreme 
dazu. 
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Irgendwann wurde auch ich dann 
fündig, die Auswahl war begrenzt... 
es gab nämlich nur eine Sorte 
Rasierpinsel, die Qual der Wahl war 
somit zum Glück nicht gegeben... 
Kostenpunkt lag bei 6,99eur. Auch 
kein Dreck! Aber nachdem ich mich 
bei Wikipedia schlau gemacht habe 
(wo sonst?), weiss ich wenigstens, 
dass ich preislich ganz gut ausgestie- 
gen bin. Da steht nämlich neben „Ein 
Rasierpinsel ist ein Quast und wird 
zum Aufschäumen von Rasierseife 
und Rasiercreme~ bei einer Nassrasur 
verwendet“ u.a. auch folgende 
Information: „Der Preis für einen 
Rasierpinsel beträgt zwischen 4 und 
400 Euro.“ Habe ich mit meiner 
Investition von knapp 7 Euro also die 
Kurve gekratzt... wie auch immer... 
ich war glücklich... noch an ein paar 
Regalen vorbei, an der leeren 
Sammelbox für Farbfoto-Filme, die im 
Zeitalter der Digicams völlig unbeach- 
tet bleibt vorbei und schon an der 
Kasse angekommen. An der Kasse saß 
dann quasi das Endergebnis von dem, 
wenn man sich das ganze unnötige 
Zeug aus einem- Drogeriemarkt ins 
Gesicht schmiert: eine überschminkte 
Tussi mit perfekt blondierten Haaren 
und Quoten-Piercing. Sexy Kaugummi 
kauend. Zuckerfrei und deswegen 
alles andere als süß. Aber was solls, 
wir müssen nicht heiraten, wir müss- 
sen nur Bargeld gegen Rasierpinsel 
tauschen. Der Deal klappte wie am 
Schnürchen und alles war erledigt. 

So reibungslos verliefen die Arbeiten 
an der diesmaligen Oi! The Print 
Ausgabe eigentlich 


nicht, den genauen Grund dafür 
kenne ich jetzt im Moment eigentlich 
auch gar nicht, aber macht ja nichts. 
Das Heft ist - wie man sieht - so oder 
so fertig geworden und ich finde es in 
dieser Sekunde gelungen. Ob andere 
das auch finden, wird sich weisen... 
vom Inhalt her bin ich auf alle Fälle 
mehr als zufrieden... alles andere 
nimmt den gewohnten Gang und das 
passt auch so. Einen leider sehr unge- 
wohnten Gang nahm das Schicksal 
von meinem Freund Tom, der Anfang 
Mai dieses Jahres unerwartet verstor- 
ben ist. Tom war früher Drummer bei 
Maltschicks Molodoi, dann später 
auch bei Smelly Anchors und ein fei- 
ner Kerl... der leider nicht mehr unter 
uns weilt! An dieser Stelle also ein 
(vorerst) letzter Gruß an Tom - we 
won't forget youüü 

Das sagenumwobene Cock Sparrer 
Konzert ist auch schon wieder längst 
Vergangenheit und wird uns allen in 
guter Erinnerung bleiben. Das große 
Trara im Vorfeld hat sich als unnötig 
erwiesen und das noch größere 
Theater im Nachhinein ist eigentlich 
die Peinlichkeit schlechthin gewesen. 
Wenn diverse Internethelden und 
Besserwisser plötzlich danach aktiv 
werden, Flyer in Umlauf bringen und 
dabei Leuten ans Bein pinkeln, die 
von Haus aus nicht auf Anpiss- 
Spielchen stehen... dann wird es müh- 
sam. Ich hab immer gedacht, dass wir 
alle die knallharten Burschen sind... 
manche von ihnen sind sogar so 
hart... die fressen die Spaghetti roh 
und spülen das heisse Wasser dann 


nach... aber besser solche Leute ver- 
wenden ihren Schwanz weiterhin nur 
dazu, um ihn einzuziehen und nicht 
um damit vielleicht Kinder zu zeugen, 
die genauso dumm sind, wie irgend- 
welche selbsternannten Helden. 
Naja... Ende Mai ist dafür das erste 
Konzert der OTP-Army Stahlstadt 
erfolgreich über die Bühne gegan- 
gen... leider nicht dabei sein können, 
aber es folgen bald weitere Konzerte 
von den Leuten aus Linz. Das zweite 
Teenage Riot Festival war auch wie- 
der ein Hit... es funktioniert ja doch 
manchmal so, wie es funktionieren 
soll... 

Bis bald... 

Ay Ay B. 

Besonderer Dank geht diesmal an 
Hechti/Contra Records, der 400 Stück 
von seinem Labelsampler zur 
Verfügung gestellt hat. Leider kann 
also nicht jeder eine Cd bekommen, 
aber vielleicht bist ja DU einer der 
Glücklichen, die einen solchen 
Silberling im Heft vorfmden. 

Rechtliches: 

Das Oi!The Print ist keine 
Veröffentlichung im Sinne des 
Pressegesetzes, sondern ein 
Rundschreiben an Freunde, Bekannte 
und Interessierte it Geschmack für 
gute Musik. Das Oi!The Print versteht 
sich als klar antirassistisch und dul- 
det kein extremes Gedankengut jeg- 
licher Form. Mit der Gebühr von 1,50 
Euro bzw. den Werbeeinschaltungen 
wird kein Gewinn erzielt, sondern 
nur ein Beitrag zu den Produktions- 
und Portokosten geleistet. 
Rechtschreib- und Tippfehler Vorbe- 
halten. 

In Zusammenarbeit mit Sunny 
Bastards (www.sunnybastards.de) 
und Moloko Plus (www.moloko- 
plus.de) 
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um Konzerttermine und solche Dinge 
geht. Mein Bruder Joe ist ja auch in der 
Band und wir spielen schon 
Ewigkeiten zusammen Musik, wir 
sind alle sehr gute Freunde und nur so 
kann es funktionieren. Unterschiede 
gibt es nicht wirklich zwischen den 
beiden Bands, ich bin aber der einzi- 
ge, der früher bei The Sussed war. 
Aber ich habe die meisten Songs von 
The Sussed geschrieben, jetzt bei den 
Traditionais mache ich das 
auch... von daher kann man schon 
Ähnlichkeiten sehen.’ 

Ihr habt mit The Sussed vor ein 
paar Jahren einen Re-Union Gig 
gespielt , oder ? 

Ja, das war aber eher nur zum Spaß. 
Wir haben da sogar ein paar neue 
Songs gemacht, aber nie aufge- 
nommen oder so. Ich arbeite ja 
zusammen mit dem Gitarristen von 
The Sussed... also wer weiß - viell- 
eicht machen wir noch einmal 
etwas. Aber ich glaube eher nicht, 
ausser es bietet uns jemand viel 
Kohle und eine Tour durch Japan an, 
haha... dann bin ich dabei!!! 

Ihr seid ja auf Impact Records , 
die eigentlich in erster Linie 
wegen dem großen Mailorder 
mit dem D-Punk Sortiment 
bekannt sind ', warum habt Ihr 
Euch für das Label entschie- 
den^, wo ihr doch eine recht 
klassische Oil Band seid ? 


THE TRADITI01IA1S 

The Traditionais sind eine ordentliche Band aus Amerika# Mit gutem Gewissen kann man von einer klass- 
sischen Oil Bands sprechen, die den Sound macht, den wir alle so gerne haben. Ich habe es von Anfang an 
recht interessant gefunden, dass sie ihre Scheiben auf Impact Records veröffentlichen einem Label, das 
eigentlich eher in D-Punkkreisen fungiert. Irgendwo habe ich kürzlich ein Interview gelesen, das für 
mich einige Fragen offen gelassen hat und so habe ich spontan beschlossen, die Band selbst auch mit ein 
paar Fragen zu löchern. Bei Lead-Gitarristen Dave hat man es mit einem sehr erzahlfreudigen Typen zu 
tun, der selbst auch schon ein Weilchen in der Szene ist~. 

Aber das wird er Euch gleich selbst erzählen^. 


Dave, die meisten Leute werden 
wahrscheinlich wissen, dass 
Eure Band eigentlich aus The 
Sussed hervorgegangen ist... 
worin unterscheiden sich die 
Traditionais von The Sussed 7 
The Sussed war die erste Band, in der 
ich war. Das war einfach so meine 
Jugendzeit, ich war einer von der wil- 
den Sorte! Mit 15 bin ich von zu Hause 
ausgezogen und in die Stadt gegan- 
gen. Ein paar Jahre später haben wir 
dann The Sussed gegründet, in erster 
Linie deshalb, weil die Szene in 
Pittsburgh von Hardcore- bzw. politi- 
schen Punkbands dominiert war. Wir 
haben bis 1997 gespielt und hatten 


teilweise eine echt gute Zeit erlebt. 
Wir waren ja auch eine recht angesag- 
te Band, aber irgendwie hat es dann 
nicht mehr funktioniert - musikali- 
sche Differenzen und manche 
Bandmitglieder setzten ihre 
Prioritäten bei den anderen Bands, in 
denen sie teilweise spielten. Ja, das 
war dann das Ende und im gleichen 
Jahr haben wir dann The Traditionais 
gegründet. Es gibt uns jetzt also seit 
elf Jahren und wir haben wirklich jede 
Woche unsere regelmäßigen 
Bandproben. Natürlich haben manche 
von uns auch noch andere Projekte 
laufen, aber The Traditionais besitzen 
oberste Priorität, vor allem wenn es 


Andy vom Impact Records ist ein feiner 
Kerl, er hat uns immer sehr gut unter- 
stützt und er ist ein sehr ehrlicher 
Mensch. Wir arbeiten jetzt seit 5 
Jahren mit Impact zusammen... wir 
sind sehr loyale Menschen! Wenn man 
uns gut behandelt, dann sind wir 
zufrieden und bleiben dem Label ganz 
klar treu... da interessieren uns die 
sogenannten besseren Angebote von 
anderen Labels erst gar nicht. Wir 
haben seit 2004 jetzt 3 Cd 's auf 
Impact veröffentlicht, das zeigt recht 
gut, dass sie anscheinend wirklich an 
uns glauben! Bevor wir von Impact 
kontaktiert wurden, waren wir eigent- 
lich ziemlich frustriert, wir wollten 
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einen Weg finden, um unsere Musik 
einer breiteren Masse zugänglich zu 
machen. Da kam der Deal mit einem 
solchen Label gerade rechtzeitig. Mit 
amerikanischen Labels ist das immer 
etwas schwierig, Du musst entweder 
1:1 wie irgendeine 82er Oi! Band klin- 
gen oder so wie Social Distortion. 
Nicht, dass das jetzt schlechte Musik 
wäre oder so, aber wir sind nun mal 
keine Band, die in eines dieser beiden 
Schemen passt. Ich finde, wir passen 
auch gar nicht in dieses Bild einer 
typisch amerikanischen Oi! Band... als 
die Oi! Welle mit Menace, Sham, 


übernommen und zu dieser Zeit haben 
sie dann eher hardcorelastigere Bands 
unter Vertrag genommen. Die meisten 
dieser Bands gibt es ja mittlerweile 
auch gar nicht mehr. Wir haben von 
GMM aber dann nie wieder etwas 
gehört. Mittlerweile ist ja alles noch 
schwieriger geworden... durch das 
ganze freie Download-Ding etc, bleibt 
bei Cd verkaufen ja eigentlich gar 
keine Kohle mehr übrig... von dem 
Geld kann man sich gerade mal neue 
saiten für die Gitarre kaufen, hehe. 

Ihr habt damals mit Oxymoron 
zusammen gespielt, als die in 


Mit amerikanischen Labels ist das immer etwas schwierig, Du musst 
entweder 1:1 wie irgendeine 82er Oil Band klingen oder so wie Social 
Distortion. Nicht, dass das jetzt schlechte Musik wäre oder so, aber 
wir sind nun mal keine Band, die in eines dieser beiden Schemen 
passt. Ich finde, wir passen auch gar nicht in dieses Bild einer 
typisch amerikanischen Oil Band 


Partisans, The Blood etc. losgegangen 
ist... die werden alle Oi! Band genannt, 
aber im Grunde sind das ja auch 
irgendwie nur Punkbands. Es wird 
immer alles so eindimensional gese- 
hen. Wir haben schon ein paar 
Angebote von amerikanischen Labels 
bekommen, aber die Bedingungen 
waren irgendwie recht mies. Als 
Punkband bekommst Du meist irgend- 
welche beschisenen Deals angeboten, 
ausser man ist schon ordentlich 
bekannt. 

Ja, da hat es Ja diese Geschichte 
mit GMM Records gegeben, 
oder ? 

Ja, wir haben seitdem nichts mehr von 
ihnen gehört. Ich habe aber nichts 
gegen Mark oder allgemein gegen 
GMM Records. Wir haben in den Jahren 
2000 und 2001 bei den Beer Olympics 
gespielt, Mark ist da damals an unser 
herangetreten und die Festivals waren 
immer sehr gut. Zum Plattenvertrag. . . 
Viytory Records hatte dann ja GMM 


den USA auf Tour waren~kam so 
Euer Kontakt zur europäischen 
Szene zustande ? 

Richtig, das war zu jener Zeit... ich 
habe Sucker und die anderen Jungs 
von Oxymoron Mitte der 90er kennen- 
gelernt. Wir haben mit The Sussed mit 
ihnen zusammen gespielt. Oxymoron 
haben bei mir auf ihrer ersten Tour 
übernachtet. Mosh von Knock Out 
Records war damals auch dabei, er hat 
ja 2006 auch die Tour für uns zusamm- 
men mit Evil Conduct, 4 Promille und 
Hard Skin klargemacht! Mein Freund 
Jude (der auch bei The Sussed war) war 
der Fahrer für Oxymoron und 
Braindance auf dieser USa Tour. Ich 
hatte damals eine Woche davor die 
„Fuck the 90s“ LP bekommen und die 
hat mich völlig umgehauen. Wir haben 
mit ihnen sehr viel erlebt, nach ihrer 
Show in New York hätten sie in 
Pittsburgh spielen sollen, aber sie 
kamen von New York verdammt spät 
weg und entsprechend zu spät in 


Pittsburgh an... die Leute vond er 
Location wollten sie nicht mehr auftre- 
ten lassen. So haben wir uns halt ein- 
fach besoffen, da war irgendwo eine 
Party, die in einer Schlägerei endete... 
wir haben damals alle in einer Straße 
gewohnt und es gab da ungefähr 10 
„Punk-Häuser“... sprich es gab jeden 
Tag irgendwo eine Party Am nächsten 
Tag sollte irgendwo eine Pop-Punk 



Show stattfinden und Oxymoron hatt- 
ten sowieso einen freien Tag... irgend- 
wie haben wir ' s dann geschafft, dass 
Oxymoron spontan bei diesem Gig 
gespielt haben. Sucker meldet sich 
auch heute noch hin und wieder bei 
mir. 

Reden wir über etwas anderes... 
viele amerikanische Bands sind 
ziemlich patriotisch unterwegs ~ 
wie schaut es bei Euch aus ? 

Grundsätzlich bin ich sehr stolz auf 
unser Land, aber das Drumherum 
gefällt mir halt gar nicht. Die 
Regierung hat halt leider sehr viel 
Macht und meiner Meinung nach prä- 
sentieren sie die amerikanische Flagge 
komplett falsch. Wenn Du als Skinhead 
eine Amerika-Fahne auf der Jacke 
trägst, dann hat das nichts damit zu 
tun, dass man der amerikanischen 
Regierung zustimmt. Aber das ist 
Unsinn, die Fahne steht dafür, was 
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Amerika eigentlich sein sollte und für 
die Menschen, die dafür gestorben 
sind. Die rechten und linken Parteien 
machen den armen Menschen immer 
wieder irgendwelche Versprechun- 
gen... aber wenn man einen Job hat, 
dann ist es sofort Schluß mit irgend- 
welcher Hilfe. 

Glaubst Du ist sowas auch 
immer von der jeweiligen Stadt 
abhängig in der man aufge- 
wachsen ist ? 

Jede amerikanische Stadt unterschei- 
det sich von der anderen. . .und irgend- 
wie sind auch alle Städte gleich. 
Pittsburgh profitierte halt in erster 
Linie von der Stahl- und Kohle-indus- 
trie... und unsere 3 Flüße haben natür- 
lich auf stark zur Entwicklung beige- 
tragen. New York ist zum Beispiel auch 
eine tolle Stadt, aber ich bin nun mal 
hier aufgewachsen und hier kenne ich 
einfach alles... habe hier meine 
Freunde, meine Familie, kenne die 
guten Restaurants... es wäre schwer, 
das alles hinter sich zu lassen. 

Familie ist ein gutes Stichtwort, 
dein Bruder Joe ist ja auch in 
der Band~. 

Ja Joe ist der Schlagzeuger. Wir haben 
früher im Keller zuhause bei unserer 
Mutter schon zusammen gespielt. 
Meistens nur irgendwelche Covers 
von Oi! Bands, die uns damals gefallen 
haben. Richtig damit begonnen, eige- 
ne Songs zu schreiben, haben wir erst 
mit The Traditionais. Wir haben die 
ersten 8 Jahre auch in unserem 
Elternhaus geprobt... eigentlich ein 
Wunder, dass unsere Mutter das solan- 
ge ausgehalten hat. Irgendwann hat 
sie uns dann doch gebeten, dass wir 
uns was anderes suchen sollten, haha! 
Aber wir sind sehr dankbar dafür... es 
ist sicher nicht lustig, wenn wir jedes 
Wochenende bis 3 Uhr morgens lär- 
men... und wenn wir dann abhauen, 


Die 

Tradition der Skinheads und der Oi!- 
Szene ist das, woran wir halt irgend- 
wie festhalten. Die Szene gibt es jetzt 
schon 40 Jahren und wir liefern auch 
unseren Beitrag, dass das ganze nicht 
ausstirbt. Wir halten den Bezug zur 
Szene stets aufrecht! 

Ich finde den Sound von Eurem 
„The Way it is~" Album ziemlich 


Grundsätzlich bin ich sehr stolz auf unser Land, aber das 
Drumherum gefällt mir halt gar nicht. Die Regierung hat halt lei- 
der sehr viel Macht und meiner Meinung nach präsentieren sie die 
amerikanische Plagge komplett falsch. Venn Du als Skinhead eine 
Amerika-Pahne auf der Jacke trägst, dann hat das nichts damit zu 
tun, dass man der amerikanischen Regierung zustimmt. Aber das ist 
Unsinn, die Fahne steht dafür, was Amerika eigentlich sein sollte 
und für die Menschen, die dafür gestorben sind. 


fangen die Hunde an zu bellen, haha! 
Ihr kategorisiert Euch ganz klar 
als Working-Class Band... worin 
macht sich das bemerkbar ? 

Beim 5. Lied auf unserer aktuellen Cd 
heisst es im Refrain ‘Tradition of the 
working dass generation of today, 
watch what you say cause were not 
going away”. Das ist so im Großen und 
Ganzen der Hintergrund für den Titel. 


gut... darum meinte ich , dass 
Ihr da viel mehr „typisch ameri- 
kanisch * klingt als auf der 
neuen Scheibe 

Du magst das? Hahaha... ich steh auch 
auf die ganzen Bands, wie Blanks 77, 
Oxblood, Templars und so... aber wir 
haben die Aufnahmen damals im 
Studio von einem Freund von mir 
gemacht. Der spielt übrigens bei 


Submachine. 

Um ehrlich zu sein, waren wir mit dem 
Endergebnis nicht wirklich zufrieden. 
Die „Dead Society“ haben wir 2003 
dann auch wieder dort aufgenommen. 
Mit der Produktion von der neuen Cd 
sind wir dafür sehr glücklich. 

Okay, letzte Frage „ihr seid 
schon einmal auf Tour in Europa 
gewesen und dieses Jahr kommt 
ihr wieder. Gibt es irgendwas, 
was ihr diesmal anders machen 
wollt~oder wie ihr Euch auf die 
Tour vorbereitet ? 

Die Tour war wirklich toll, die Leute 
alle sehr freundlich... und gesoffen 
wurde auch nicht gerade wenig. Mein 
Bruder will auf jedenfall wieder einen 
Tag in Amsterdam verbringen. Naja, 
ich glaube, ich will das auch, haha! Ich 
habe eine „Leam German in your car“ 
Cd, weil ich die Sprache ein bißchen 
besser können will, oder sie zumindest 
besser verstehen will. Wir werden 
diesmal zu fünft auf Tour gehen, so 
können wir unser komplettes 
Programm spielen, darauf freuen wir 
uns schon! Vielleicht sehen wir uns ja 
auch? Vielen Dank für das 
Interview!!!! 


7 



ROIMUNGSTRUPP 


1961 wurden die Städte 
Fürstenberg (Oder) und Stalinstadt 
zu Eisenhüttenstadt zusammenge- 
schlossen. Der gute Stalin ist dann 
auch nicht mehr so beliebt gewe- 
sen, nachdem rauskam, dass er 
auch nicht viel besser war als 
Hitler... da Eisenhüttenstadt sozu- 
sagen der Proto-Typ der neuen 
sozialistischen Stadt war, wurde 
besonders viel investiert in Kultur 
(Theater, Freilichtbühne, Stadien - 
Eisenhüttenstadt besaß sogar die 
nördlichste Ski-Sprungschanze 
Deutschlands) und Lebensqualität 
(viel Grün, weite Flächen). Es war 
halt das Prestige-Projekt der DDR 
und so war es nicht verwunder- 
lich, dass es im Gegensatz-zur rest- 
lichen DDR (außer Berlin) auch 
Bananen und andere "Südfrüchte" 
zu kaufen gab ... zu DDR-Zeiten das 
Lieblingskind der SED (zur 
Blütezeit haben hier über 53.000 
Einwohner gelebt) und vor 5 
Jahren war es die ärmste Stadt der 
BRD mit 30.000 Einwohner. 
Eisenhüttenstadt wurde also als 
Planstadt der DDR gegründet. 
Somit wurden zum größten Teil die 
Leute aus der ganzen DDR zum 
Arbeiten nach Hütte geholt und 
dementsprechend ist auch das 
Klima in dieser Stadt. Die Jungs von 
Roimungstrupp sind eigentlich die 
wahren Kinder dieser Stadt... ihre 


ROIMiIIUGSTRUPP 

Roimungstrupp feiern ihren 10. Geburtstag! Obwohl die Band erst vor ein paar Ausgaben zu Wort kam, 
ripVm ich diesen runden Geburtstag gleich wieder zum Anlass, die Band mit ein paar Prägen zu löchern. 
Wer die Band nicht kennt, sollte nicht aufgrund des Samens gleich die Augen verdrehen, über dieses 
Thema wurde schon viel geredet und philosophiert und darum sollte damit keine weitere Zeit verschwen- 
det werden. Roimungstrupp sind für mich eine von den Bands, die mit ihrem Dasein den Charakter deut- 
scher Oü-Musik sehr wohl aufrecht erhalten und durch ihre Einfachheit und Ehrlichkeit aber ziemlich 
aus der Hasse herausstechen. Hier merkt man, dass die Band wirklich von ihrer Herkunft geprägt wurde 
und ihre Songs schon eine saftige Portion an Realitatsbezug besitzen. 


Drummer Thomas hat mir kurz nach 
Fertigstellung der Aufnahmen das 
neue Material zur Verfügung gestellt 
und ich musste überrascht feststell- 
len, dass sie sich noch einmal gestei- 
gert haben. Die Scheibe trägt den 
bezeichnenden Titel „Dezennium“ 
und ist wieder auf ihrem Stammlabel 
Sunny Bastards erschienen. Über 
Details der Scheibe haben wir uns im 
Laufe des Interviews unterhalten... 
Leute, denen die ganzen richtig gro- 
ßen Oi! Bands schon zu langweilig 
sind, werden mit einer Band wie 


Roimungstrupp wirklich Freude 
haben. 

Sie verweisen immer wieder gerne 
auf ihre Herkunft - vielleicht als 
Einleitung noch kurz etwas zum hei- 
matlichen Umfeld von Alex, Thomas 
und Peter... Sweet Home 
Eisenhüttenstadt! 

1950 aus dem Boden gestampft, hieß 
die Stadt erst "Stalinstadt" (welch ein 
Wortspiel: "Stalin" heißt übersetzt 
"der Stählerne") und war als reine 
Wohnstätte für die Arbeiter des EKO 
(Eisenhüttenkombinat Ost) gedacht. 


Eltern sind alle da hingezogen. Die 
obere Gesellschaft schert sich wie 
überall anders auch einen Dreck um 
das, was aus den Leuten wird, denen 
das Glück nicht in die Wiege gelegt 
wurde. Und dennoch bietet diese 
Stadt vom szenetechnischen Aspekt 
her doch einiges. Und das ohne frem- 
de Unterstützung... wo viele andere 
Jugendclubs von der Stadt gefördert 
werden, wird dort alles auf unabhän- 
giger Basis aufgezogen. Es gibt zwar 
Sozialarbeiter, aber denen fehlt jegli- 
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che Art von Verständnis, obwohl 
genug Potential da wäre. 

Dadurch, dass die Wirtschaft echt 
beschissen ist, klammert sich jeder 
an gute Nachrichten, wenn hier neue 
Firmen herkommen sollen. Leider ist 
das alles meistens Verarsche und die 
Fördergelder werden schön in die 
eigene Tasche gescheffelt. Dadurch 
sind die Leute in Eisenhüttenstadt 
Fremden gegenüber auch sehr skep- 
tisch. Viele haben dadurch auch die 
Stadt nach Jahren der 
Arbeitslosigkeit verlassen, da sie 
nicht ihr ganzes Leben auf Stütze 
leben wollen. Auf der anderen Seite 
gehen 75% der arbeitenden Leute 
einer Schichtarbeit nach. Bei der 10 
Jahres-Party von Roimungstrupp ist 
es heuer schon passiert, dass sich 
weggezogene Leute extra Urlaub 
genommen haben, um in die Heimat 
zu kommen und mit der Band zu 
feiern... hört Euch am besten den 
Song „1220“ vom neuen Album der 
Band an... da wird der Stadt Tribut 
gezollt... 

Zehn Jahre Roimungstrupp ... 
da hat sich recht viel getan , 
war der Termin mit dem neuen 
Album absichtlich fürs 
Jubiläum geplant oder eher 
zufällig ? 

Thomas : Ja doch, es war volle 
Absicht. Wenn man in der heutigen 
Zeit als Band so lange durchhält, soll- 
te man das auch ausgiebig feiern. 
Wir haben in gewissen Abständen 1 
Jahr im Studio verbracht um wirklich 
ein solides und außergewöhnliches 
10-Jahres-Album rauszubringen, wo 
für uns alles bis ins letzte Detail 
stimmen sollte. Du weißt ja selber, 
dass wir uns auch schon im Studio 
oft genug angeschissen haben. Aber 
Schwamm drüber, denn wir haben in 
unserer Stadt jetzt ein Studio, das 
120% hinter Roimungstrupp steht. 
Wo man stolz drauf ist, dass man die- 
sen Menschen namens Wassi kennen 
gelernt hat. Er reißt sich richtig den 
Arsch für uns auf und wir natürlich 
auch für ihn! Es ist toll, Wassi als 
einen der besten Freunde zu bezeich- 
nen und möchten uns hier noch mal 
bei ihm besonders für diese Scheibe 
- und was er sonst so noch alles für 
uns getan hat - bedanken. 

Alex: Eigentlich hatten wir sogar 
April 2008 statt Juni 2008 angestrebt, 
da wir uns im April 1998 gegründet 
haben. Hat zwar leider nicht 
geklappt, aber Juni ist ja auch noch 
okay. Nochmal danke an unseren 
Tonstudio-Zauberer Wassi und natür- 
lich an Sunny Bastards, dass ihr alle 


so brav mitgespielt habt, und wir das 
alles verwirklichen konnten! 

Ihr habt da einen recht sarkas- 
tischen Song über Euch 
selbst... bekommt Ihr viel 
Kritik ? 

Thomas: Als wir damals als Band 
anfingen, haben wir auch mal 2 
Demos raus gebracht und wurden als 
die schlechteste Band der 90er 
bezeichnet, aber auch zu Recht. Da 
wurden damals 2 Seiten im Moloko 
Plus nur uns und unseren Texten 
gewidmet. Herr Torsten aus Dorsten, 
mit dem ich heute ganz gut klar 
komme, meinte zu mir letztens, dass 
das an unseren Texten gelegen hat, 
die doch sehr doll partymäßig, sexis- 
tisch und prollig, aber auch lustig 
waren. Was soll ich dazu sagen, wir 
haben uns die Scheiße nicht aus den 
Fingern gesaugt, denn wir waren 
damals wirklich so drauf. Wir finden, 
dass man als Band nur über die 
Sachen singen kann, die man wirk- 
lich lebt oder gesehen hat. Ich muss 
nicht unbedingt einen auf Karate-Kid 


machen, wenn ich nur die schwarze 
Schere im Basteln habe! Verstehst du 
mich da? Aber auch musikalisch 
waren wir damals aus heutiger Sicht 
sehr schlecht, aber es ist schön das 
man so was auf Band (bzw. CD) als 
Erinnerung hat. So bekamen wir 
damals von überall Lack und haben 
trotzdem mit Stolz weiter gemacht. 
Viele von den Leuten die sich damals 
über uns das Maul zerrissen haben, 
gibt es heute gar nicht mehr, da sie 
sich zum Teil selber in Abseits gestel- 
lt haben. Aber auch heute noch 
kommen viele Sachen bis an unser 
Ohr, wo sich Leute über uns und 
unsere Musik aufregen. Was sich nur 
als Neid erklären lässt. Dieser Song 
enthält halt all das, was mal über uns 
in den letzten 10 Jahren gesagt 
wurde. 

Alex: Es gibt immer wieder ganz 
schlaue Leute, die uns erklären woll- 
len, dass wir nix können. Mit Neid 
hat das meiner Meinung nach nix zu 
tun, eher mit Wichtigtuerei und 
natürlich Geschmacksverirrung ;-) 
Wir haben auch neben solchen 


Aussagen wie "die sind grotten- 
schlecht" auch schon zu hören 
bekommen, dass wir die "geilste Oi!- 
Band aller Zeiten" sind, was ich ja 
dann auch wieder etwas gewagt 
finde 

Ihr habt generell immer recht 
markante Messages ~ bekomm- 
mt Ihr da Feedback von Leuten 
aus Eurem Umkreis oder von 
Fans der Bands ? 

Alex: Also Feedback zu bestimmten 
Songs oder Messages bekommen wir 
nicht direkt. Ich habe noch keinen 
erlebt, der gesagt hat, "mit diesem 
Song vertretet ihr genau meine 
Meinung" oder so. Eher zufällig durch 
Recherche im Internet mit diversen 
Suchmaschinen stößt man dann auf 
Profile oder Foren-Beiträge, in denen 
wir als Lieblingsband stehen bzw. 
eines unserer Lieder als Lieblingslied 
genannt wird. Und anhand der Leute 
(Szene-Zugehörigkeit, Alter, 

Geschlecht etc.) kann man sich dann 
einen Reim drauf machen, inwiefern 
unsere Aussagen die Meinung dieser 


Leute widerspiegeln. Eins ist aber 
klar: Unsere Texte polarisieren, das 
heißt je konkreter wir unseren 
Standpunkt vertreten, desto glaub- 
würdiger werden wir und umso 
mehr hassen uns die "arischen 
Hoffnungsträger" und Natio-Anal- 
Gesinnten. Seltsamerweise gibt es 
immer noch - trotz aller Klarheit - 
besonders bei den links-verwirrten 
Weltverbesserern zahlreiche 

Vollpfosten, die uns immer wieder 
als Nazis "entlarven". Nicht, dass uns 
das stören würde, aber es ist schon 
äußerst bedenklich, wenn die so 
genannten "Antifaschisten", mit 
denen wir ja theoretisch sympathi- 
sieren könnten, genauso dämlich 
sind, wie ihre braunen Pendants. Da 
stehen wir dann doch lieber zwi- 
schen den Stühlen, wie eh und je. 

Wie seht Ihr Euch selbst als 
Band _ seid Ihr eher eine „ Ost- 
Band " oder hören Euch in 
Deutschland die Leute überall 
gleich viel 7 

Thomas: Wir sind eine 100%- 
Ostband, worauf wir auch sehr stolz 


Eins ist aber klar: Unsere Texte polarisieren, das heisst je konkre- 
ter wir unseren Standpunkt vertreten, desto glaubwürdiger werden 
wir und umso mehr hassen uns die "arischen Hoffnungsträger" und 
Natio- Anal-Gesinnten. 

Seltsamerweise gibt es immer noch - trotz aller Klarheit - besonders 
bei den links-verwirrten Weltverbesserern zahlreiche Vollpfosten, 
die uns immer wieder als Nazis "entlarven". 
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sind, da es sich keiner von uns vor- 
stellen könnte im Westen zu leben. 
Generell sind doch die Texte der ost- 
deutschen Bands sozialkritischer und 
aggressiver als die unserer westdeut- 
schen Kollegen. Was hauptsächlich 
daran liegt, dass hier das Leben här- 
ter und ungerechter ist (Anmerkung 
von ALEX: Nicht . mehr lange , dann 
geht es Euch da drüben genauso 
scheiße!). Wir haben aber auch sehr 
viele Freunde und Fans im Westen 
und spielen dort auch sehr gerne. Es 
gibt überall korrekte und bekloppte 
Leute. Ich würde sagen man hört uns 
überall gerne oder auch nicht. 

Alex: Ehrlich gesagt, habe ich das 
Ost-West-Gequatsche langsam satt. 
Man kann ja auch Bayern und den 
Ruhrpott nicht vergleichen. Es gibt 
halt bestimmte Regionen in 
Deutschland, in denen die Leute 
mehr Geld in der Tasche haben, als 
die Leute anderswo. 


Dementsprechend sind halt auch die 
Themen in den Liedern sehr unter- 
schiedlich. Thomas hat allerdings 
damit recht, dass keiner von uns sich 
vorstellen könnte, im westlichen Teil 
Deutschlands zu leben. Da sind wir 
dann doch ziemlich heimatverbun- 
den. Wir sind ja in unserer 
Altersgruppe (28 bis 30) noch in der 
DDR groß geworden und haben auch 
andere Dinge erlebt (vor allem die 
Anarchie-Jahre nach der Wende 1990 


bis ca. 1997), wo alle die Sau rauslass- 
sen wollten, da in der DDR so einiges 
verboten war. Da hatte man plötzlich 
keinen Respekt mehr vor den Bullen, 
vor den Lehrern und allem was nach 
Politiker oder Beamter riecht. Das 
fließt auch in unsere Texte ein. 
Natürlich ist die Arbeitslosigkeit bei 
uns immens und wir beobachten, 
wie trotz allen großen Versprech- 
ungen und aller Schönfärberei doch 
alles langsam aber sicher vor die 
Hunde geht. Bei unseren Fans, die so 
um die 18, 19 Jahre alt sind (und das 
sind nicht wenige) möchte ich doch 
stark bezweifeln, dass da noch viel 
DDR-Erinnerung drin steckt. Die sind 
- obwohl im östlichen Teil - ja in der 
BRD aufgewachsen und bedienen 
sich des Ost-Klischees nur, um den 
Underdog-Status zu unterstreichen. 
In einem Punkt merken dann aber 
auch wir noch deutlich die 
Unterschiede zwischen Ost und 


West: Da wir Kontakte zur indonesi- 
schen Szene haben, werden wir 
regelmäßig dorthin eingeladen, um 
Konzerte zu geben. Wenn wir dann 
ablehnen müssen, weil allein 1 
Flugticket schon mehr kostet, als uns 
nach Abzug der Fixkosten in einem 
halben Jahr an Geld zur Verfügung 
steht, sind die dort immer total 
überrascht, weil wohl gerade Band 
XY aus Westdeutschland dort gerade 
durch die Gegend tingelt. Da fragen 


wir uns immer: "Wie machen die 
das?" 

Ihr verwendet jetzt dieses 
m Premium Streetcore" Banner ~ 
ist Euch das hilfreich , um Euch 
für Leute , die Euch nicht kenn- 
nen, irgendwie zu positionie- 
ren oder so ? 

Thomas: Nein, gar nicht. Das 
"Premium" ist eigentlich eine 
Verarsche von Biermarken . . . zum 
Beispiel Kotzebräu - Premium Pils.. 
und entstand erst nur für das T-Shirt 
Motiv und wurde dann weiter 
geführt für die Scheibe. 

Alex: Weil wir irgendwann festge- 
stellt haben, dass die Musik, die wir 
machen ja eigentlich nicht so 100%ig 
Oi! ist, haben wir nach einem Begriff 
gesucht, der unseren Stil am besten 
trifft. Und das war halt "Streetcore". 
Streetpunk mit ein paar Hardcore- 
Einflüssen (unsere persönliche 
Definition). Nicht mehr und nicht 
weniger. Dass das nicht jeder so 
sieht, besingen wir ja unserem 
Opener "Roimungstrupp", haha 
Vom Stil her habt Ihr diesmal 
auch ein bissl mit Hardcore 
experimentiert bzw. eben auch 
fast Balladen-artiges... beson- 
deres letzteres ~ wird das auch 
Live gespielt ? 

Thomas: Auf der Scheibe haben wir 
uns bei den Musikstilen ausgelassen, 
die wir selber gerne hören und 
gehört haben in den letzten 10 
Jahren. Ein reiner Hardcore-Song 
(Anmerkung von ALEX: ... zumindest 
der Versuch einen Hardcore-Song im 
Stil von Roimungstrupp zu machen) 
war einfach fällig, wenn man sich als 
Streetcore-Band bezeichnet und die 
Scheibe sollte auch wieder aggressi- 
ver als die „Anders“ werden. Da wir 
bei der "Anders" zu viert waren, 
konnten wir damals mehr melodi- 


Auch wenn einige Puristen abkotzen werden - das Experimentieren 
gehört für uns einfach dazu, wenn wir Spass haben wollen am Musik 
machen* Immer nur auf der Stelle treten, langweilt uns, fordert uns 
nicht heraus. Einige Sachen werden aber bei uns niemals zu hören 
sein: Keyboard- oder Synthi-Klänge bzw. alles, was aus dem Computer 
kommt— Techno-Beats oder sowas. 

Richtige Musik wird per Hand gemacht, nicht mit Maschinen! 


10 






sehe Sachen machen und haben uns 
bei diesem Album hier wieder mehr 
an unsere Wurzeln erinnert. Wir 
haben ja auch diesmal ein bisschen 
Punk'n'Roll drin. Die Ballade ist Alex 
sein Ding gewesen, wo wir mit Peter 
unser bestmögliches dazu geben 
haben. In diesem Song zieht Alex halt 
ein Fazit über sein Leben. Live könn- 
ten wir ihn spielen, wollen wir aber 
nicht, da es andere Songs von uns 
gibt, die live besser kommen , die 
schneller und tanzbarer sind und uns 
wichtiger erscheinen. Generell ist 
von jedem aus der Band viel persön- 
liches eingeflossen und direkt ein 
Song über jeden von uns drauf. Wir 
haben halt alle die letzten 10 Jahre 
für uns persönlich Revue passieren 
lassen. Wie die Zukunft wird, können 
wir heute noch nicht sagen, da dass 
dann aus der Laune raus entsteht. 
Alex : Auch wenn einige Puristen 
abkotzen werden - das Experimen- 
tieren gehört für uns einfach dazu, 
wenn wir Spaß haben wollen am 
Musik machen. Immer nur auf der 
Stelle treten, langweilt uns, fordert 
uns nicht heraus. Einige Sachen wer- 
den aber bei uns niemals zu hören 
sein: Keyboard- oder Synthi-Klänge 
bzw. alles, was aus dem Computer 
kommt... Techno-Beats oder sowas. 
Richtige Musik wird per Hand 
gemacht, nicht mit Maschinen! 

Ihr habt da auch noch einen 
Song wo es um die Antifa geht, 
den ich sehr passend finde ~ 
wie ist bei Euch die Situation 
im Einzugsgebiet von 
Eisenhüttenstadt? 

Thomas: Direkt nur über die Antifa 
geht der Song ja auch nicht. Er geht 
ja eher über alle Spinner die zu 
dumm sind zu denken, denen man 
nur noch mit Dresche helfen kann. 
Ob es nun rechte oder linke sind. Es 
war bei uns in den 90er Jahren so, 
dass die Linken oder auch Punks uns 
immer als getarnte Rechte gesehen 
haben. Für die Rechten waren wir 
halt die linken SHARPs. So wuchs 
man halt zwischen den Fronten auf 
und erkämpfte sich so seinen Platz in 
dieser Stadt. Für ein paar Jahre war 
mit der Antifa gänzlich Schluß in 
unserer Stadt, bis letztes Jahr. Da 
meinen doch echt ein paar Jung- 
Punks, dass sie Antifa sein müssten 
und die ganze Stadt mit ihrem Scheiß 
belästigen müssen (Plakate, Fahnen, 
Spuckis). Das geht uns tierisch auf 
den Sack, da die braune Gesellschaft 
natürlich auch gleich mit macht. Das 
schlimme an den Antifa-Jungs ist ja 
auch noch, dass wenn der Wind von 


vorne kommt sie gleich los rennen. 
Die sind viel zu feige um sich 1 zu 1 
zu stellen. Die wissen gar nicht wor- 
auf die sich einlassen! Andere 
machen dann mit linke Parteien 
mobil und versuchen die Punks dort 
einzugliedem, da sie der Meinung 
sind das Punk gleich links ist, weil sie 
es so aus dem Fernsehen kennen. Da 
bekomme ich echt einen Hals, die alle 
hätten mal in der DDR leben sollen! 
Für mich hat das alles nichts mit 
Punk zu tun! Und generell ist es ja so 
bei der Antifa, dass erstmal die harm- 
losen Leute eine ausgewischt 
bekommen und man sich gar nicht 
an die wahren Nazis ran traut. Dass 
die Antifa viel für die Oi!, Punk & HC 
Szene tut habe ich bisher "nur in 
Leipzig gesehen. Gestern habe ich 
erst von einem Alt-Punk aus der 
Stadt erfahren, dass die Jungs sich 
über mich und meinem Oi! nur aufre- 
gen. Er meinte zu denen, dass sie sich 
doch mal mit mir auseinander setzen 
sollten, damit sie mitbekommen was 
Oi! und Skinhead wirklich ist. Aber 
das trauen sie sich erst gar nicht! 
Wer mich persöhnlich kennt, weiß 
wie weit weg ich von diesem Ficken- 
Saufen-Oi!-Oi!-Klischee bin. Auch 
wenn es bei mir nicht immer so war. 
Es gibt natürlich auch vernünftigen 
Nachwuchs in unserer Stadt. Skins, 
Punks und HC-Kids. Eine coole Aktion 
haben sie trotzdem gemacht, indem 
sie Plakate geklebt haben, wo sie 
über Thor Steinar aufklären. So was 
kann man nur loben! 

Wieviele Konzerte habt Ihr im 
Laufe der Jahre insgesamt 
gespielt ? 

Thomas: 50 - 60 wird ich sagen. Was 
meinst du, Alex? 

Alex: Na, so um die 50 werden es 
wohl gewesen sein. Da darunter aber 
auch viele kleine Klecker-Gigs, so 
Geburtstagsfeiern, Konzert vor 5 
Mann für'n Appel und ’n Ei und so 
waren, kann man sich sowas auch 
nicht merken und Buch geführt 
haben wir nicht. 

Beobachtet Ihr, dass die Band 
mittlerweile mehr Aufmerk- 
samkeit bekommt _ also steigt 
das ständig an oder was hat 
das für einen Verlauf ? 

Alex: Definitiv! Zwar wird man mir 
jetzt vermutlich Größenwahn vor- 
werfen, aber es gibt wohl bundes- 
weit keinen Mail- Order, der sich mit 
Oi! etc. befasst, in dem nix von uns 
angeboten wird. Auch etliche auslän- 
dische Versände haben uns im 
Angebot. Einerseits ist diese ganze 
Raubkopiererei im Internet zwar ein 



großes Problem, da dadurch Verluste 
für Band und Label entstehen, aber 
sie trägt definitiv zur Verbreitung 
bei. Die Leute, die beim Namen 
"Roimungstrupp" ein Fragezeichen 
über dem Kopf schweben haben, 
werden auch immer weniger. 
Vielleicht mögen uns nur wenige, 
aber kennen tun uns viele! Teilweise 
wird man auch schonmal auf 
Konzerten - nicht unseren eigenen - 
angesprochen, ob man nicht der So- 
und-so von Roimungstrupp ist. 

Ihr habt eigentlich recht flott 
das neue Album rausge- 
schmissen... schreibt Ihr die 
Songs eher bewusst _ oder 
wenn jemand neue Ideen hat, 
gibt 's einen neuen Song und 
sonst eben nicht ? 

Alex: Das mit dem Song-Schreiben ist 
so eine Sache. Meistens sind es natür- 
lich erstmal Ideen, die einem im Kopf 
herumspuken. Bei mir ist es so, dass 
ich mich zuerst über etwas aufrege, 
dann im Kopf dazu die passenden 
bösen Worte finde und dann eine 
Melodie langsam Form annimmt. Das 
sind dann sogut wie immer die 
Refrains. Mit dem Text und der 
Melodie vom Refrain gehe ich dann 
halt in den Proberaum, stelle meine 
Idee den anderen vor und wenn die 
sich dafür begeistern können, geht 
der Rest dann fast wie von selbst. 
Eine Strophe nebst dazugehörigem 
Riff wird gebastelt, Thomas denkt 
sich ein Getrommel dazu aus, Peter 
eine nette Basslinie, ich irgendwann 
später ein kleines Solo und zappza- 
rapp - fertig ist der Song. Nur in sel- 
tenen Fällen arbeiten wir gezielt auf 
ein Thema hin. Der 1220-Song über 
Eisenhüttenstadt war so ein Fall. Wir 
wollten zu unserem Jubiläum unserer 
Heimatstadt ein kleines musikali- 
sches Denkmal setzen, dass weder zu 
schöngefärbt, noch zu schwarzge- 
malt werden sollte. Und da Peter 
diesmal das musikalische Konzept 
entworfen hatte, musste ich versu- 
chen, einen Text hinein zu quetschen, 
der kurz und prägnant ist, aber trotz- 
dem alles aussagt. Nahezu ein Ding 
der Unmöglichkeit. Solche Lieder fall- 
en mir dann immer besonders 
schwer, weil nicht der Weg das Ziel 
ist, sondern das Ziel feststeht und ich 
mir einen Kopf machen muss, wie ich 
dorthin gelange. Die meisten Songs 
auf unserer Scheibe sind aber alle aus 
dem Bauch heraus entstanden, und 
das merkt man ihnen auch an, denke 
ich. 

Ein würdiger Abschluss, vielen 
Dank! 
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Arrogant gut 


SKARFACE 

Skarface sind allen ein Begriff? Ka hoffentlich! Für festgefahrene, 
traditionelle Ska-Fetischisten wahrscheinlich viel zu peinlich, 
aber alle anderen können ruhig weiterlesen# Skarf ace kommen aus 
Frankreich, haben sich Anfang der 90er Jahre gegründet und sind 
auf diesem Sektor mit Sicherheit eine der besten Live-Bands über- 
haupt. Ihre Konzerte sind eigentlich jedes Kal die Garantie für jede 
Menge Spass. 


Angeführt wird die Band von 
Subkultur-Allrounder Manfred 

Rüde... besser bekannt als Fred 
Skarface. Ein kleiner Mann, auf der 
Bühne wie von der Tarantel gesto- 
chen und ein Entertainer durch und 
durch. Davon leben solche Bands; von 
massig Konzerten (sie sind eigentlich 
seit ihrer Gründung mehr oder weni- 
ger ständig auf Tour) und natürlich 
auch von regelmäßigen Outputs, die 
allesamt sehr gut ausfallen und 
immer wieder eine gute Ergänzung 
zu ihren Liveshows bieten. Skarface 
ist sowas wie eine große Familie - 
das Line-Up variiert besonders bei 
den Live-Auftritten, weil nicht alle 
Mitglieder ständig auf Tour sein 
können. Die Sache läuft aber immer 
sehr unkompliziert ab, weil einige 
Leute in der Band sind, die unter- 
schiedliche Instrumente spielen 
können... Gitarre, Keyboard, Saxo- 
phon, Schlagzeug ist also mehr oder 
weniger austauschbar in der 
Besetzung und so kommt es selten 
bis nie zu Aussetzern oder Kompli- 
kationen. 

Aktuell ist im Moment „Longlife 
Legendary Bastards“ - ihr neuer 
Longplayer, den sie diesmal bei Leech 
Redda aus der Schweiz veröffentlicht 
haben - einem befreundeten Label 
der Band. Auch das ist eines der 


Merkmale von Skarface: sie haben 
sich niemals von einem bestimmten 
Label abhängig gemacht, sondern 
bringen ihre Scheiben mal da - mal 
dort raus und haben auf den ersten 
Blick auch sonst ein paar chaotische 
Eigenschaften, die man bei einer 
solch aktiven Band normal als 
Nachteil sehen könnte. Aber ganz im 
Gegenteil - ihre Scheiben sind eigent- 
lich überall recht gut erhältlich, und 
Skarface geraten auch nirgendwo in 
Vergessenheit. Da kann man es sich 
durchaus leisten, dass man seine 
Website zwei Jahre lange nicht upda- 
tet... Sänger Fred sieht die Sache 
recht emotionslos: „Das Internet ist 
natürlich etwas extrem Wichtiges, 


aber wir haben schon ewig kein Update 
mehr gemacht, nur die aktuellen Shows 
werden gelistet. Es läuft so. . . je bekann- 
nter Du bist, desto weniger musst Du 
Dich selbst promoten. Je mehr man 
macht, desto weniger muss man sich 
erklären oder irgendwas verlautbaren. 
Wir sind ziemlich viel unterwegs, da 
muss man sonst nicht mehr viel 
machen. Es gibt natürlich auch die 
Bands, die sich ständig irgendwie mit 
Statements und Erklärungen einbrin- 
gen... aber das sind dann meist die 
Bands, die sonst recht wenig auf die 
Reihe bekommen 

Die Musik von Skarface ist schlicht 
und einfach moderner Ska, mit 
Einflüssen aus Punk und tausend 
anderen Sachen... aber nicht etwas 
von der Sorte, wie es die Ska-Punk- 
Pest seit einigen Jahren verbreitet... 
sondern alles mit Hand und Fuß. Und 
jeder Menge sub kulturellem 
Background und noch mehr eigener 
Ausstrahlung. Obwohl Skarface ein 
wirklich sehr unterschiedliches 
Publikum anzieht, zeigen sie sich seit 
jeher der Skinheadszene hingezogen. 
Fred selbst ist ein verdammt aktiver 
Kerl, neben dem bekannten Helen Of 
Oi! Records, wo einige echte Perlen 
erschienen sind, hat er ja auch noch 
Sparte Records (da gibt es gute Vinyl- 
Sachen von französischen Oi!-Bands) 
und NoCo Records, wo er Ska und 
Punk Bands veröffentlicht. Natürlich 
hat er auch von Skarface einige 
Scheiben selbst gemacht. Seine erste 
Skinhead-Platte hat er bereits 1981 
veröffentlicht... er hat einen gut sor- 
tierten Mailorder, hat die bekannten 
Fotobücher gemacht und eines seiner 
jüngsten Projekte sind die kleinen 
„Streetoiz“ Figuren 

( http://streetoiz.free.fr ). Sein 

Tätigkeitsfeld geht als weit über den 
Ska hinaus... auch Psychobilly oder 
RocknRoll... da gibt es keine 
Berührungsängste, es geht um eine 
ganze Kultur! Um unsere Kultur! 

Fred hat in Sachen Subkultur eine 
Bilderbuchvergangenheit hinter sich. 
'77 war er Punk, Ende der 70er 
ging es dann mit Skinhead los bei 
ihm. Und das versteckt er auch 
heute noch nicht - besonders in 
Frankreich haben Skarface immer 
stark dazu beigetragen, dass das 
Skinhead-Dasein auf Ska- 
Konzerten stets konstant blieb. 
Gerade in den 90er Jahren wurde 
Ska wieder richtig gross wurde... 
auf der Bühne standen nur 
Hippies und Studenten und im 
Publikum sah es nicht viel anders 
aus... Bands wie Skarface haben 
versucht, das irgendwie zu unter- 
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binden und haben den Skinhead- 
Banner hoch gehalten. Nicht die 
Skinheads mussten sich verändern... 
sondern die Leute, die Skinheads 
zuerst kritisch gegenüber standen... 
da mussten Vorurteile abgelegt wer- 
den. 

Gewisse Merkmale ziehen sich bei 
Skarface wie ein roter Faden durch die 
Jahre ihres Bestehens... so zum 
Beispiel die signifikanten Cover- 
designs, die man immer sofort mit 
der Band in Verbindung bringt. Die 
Zeichnungen stammen immer von 
Saxophonisten Jack bzw. in weiterer 
Folge dann auch von Fred selbst, 
wenn es um die grafische Umsetzung 
etc. geht. Immer ein leichter 2 Tone- 
Touch... auch musikalisch weiss man 
immer sofort, dass gerade ein Song 
von Skarface läuft, Das aktuelle 
Album ist stellenweise wieder eine 
Spur punkiger, Fred hat mir dabei 
recht gegeben: „Ich glaube , die Zeit 
prägt auch irgendwie den Sound, uns 
gibt es jetzt auch schon 17 Jahre, wir 
haben 14 Alben veröffentlicht... die 
Zeiten werden einfach härter. Die 
Extremisten werden stärker, die schlech- 
te Lage der Wirtschaft ist für jeden 
irgendwo auch nur ein Stressfaktor, die 
Religionen sorgen für Aufregung, um 
unseren Planeten steht es auch nicht 
unbedingt so toll. . . also wirkt sich das 


auch irgendwie auf uns aus. 
Irgendwo muss man die Energie raus- 
lassen, die Texte sind wieder punki- 
ger“. 

Skarface sangen immer schon zwei- 
sprachig - sowohl auf Englisch als 
auch auf Französisch. Da wird recht 
bewusst getrennt und Fred (der den 
Großteil der Songs schreibt), geht 
da auch sehr selbstkritisch um. Es 
ist eigentlich völlig automatisch, ob 
ein Song jetzt auf Englisch oder auf 
Französisch geschrieben wird... 
soziale oder politische Missstände 
werden im Normalfall in der 
Muttersprache zu Papier gebracht, 
alle anderen - nicht so aufdring- 
lichen - Themen werden auf 
Englisch geschrieben. „Die wichtigen 
Sachen schreibe ich auf Französisch, da 
habe ich natürlich ein besseres 
Vokabular und kann mich besser aus- 
drücken. Für mich steht eines fest - ich 
muss damit nur die Leute im eigenen 
Land ansprechen. . .die Franzosen sollen 
das verstehen, wir sind meiner Meinung 
nach das arroganteste Volk Europas. . . 
das sollte sich irgendwann einmal 
ändern “. Naja, ich lasse das einfach 
einmal unkommentiert stehen, haha! 
Aber eigentlich eine interessante Art, 
sich so einem Publikum gegenüber zu 
stellen. Fred ist auf der Bühne ein tol- 


ler Entertainer, dafür ist er bekannt. . . 
früher hat er auf der Bühne gerne 
provoziert und irgendwelche 
Messages losgelassen... mittlerweile 
ist er nicht mehr ganz so kommuni- 
kativ und es dreht sich eher um den 
Spassfaktor. Irgendwelche Idioten 
oder Hippies im Publikum lassen ihn 
recht kalt und ärgern ihn nicht mehr 
wirklich. Sein Interesse gilt in erster 
Linie den Punks und den Skinheads. . . 
um auf die Aussage in Bezug auf die 
Texte zu weisen, halte ich das für eine 
wunderbar arrogante Einstellung, 
haha! 
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gleich verwendet wurde... so 
zum Beispiel jede Menge 
Ausdrücke für Geld (=> Blech 
bzw. Kohle genannt und somit 
heute immer noch in aller 
Munde), oder bestimmte Städte 
oder Flüsse. 

Der Haupteinfluß neben der deut- 
schen Sprache selbst war mit 
Sicherheit Hebräisch oder viel 
mehr das Jüdisch-Deutsche. Juden 
waren lange Zeit von bürgerlichen 
Berufen ausgeschlossen und waren 
somit die meiste Zeit auf Achse 
und übten sogenannte „mobile 
Berufe“ aus. Gerade Ausdrücke für 
Geld und Münzen haben ihren 
Stamm in der hebräischen Sprache. 
Der Grund dafür ist ganz einfach 
der, dass es in größeren 
Räuberbanden immer wieder jüdi- 
sche Mitglieder gab, die die 
Gaunersprache entsprechend mit 
geprägt haben. Auf der anderen 
Seite aber auch sicher auch der 
Kontakt zu jüdischen Händlern und 
Wechslern. Geld hatte und hat wie 
überall auf der Welt einen sehr 
hohen Stellenwert, und die 
Beschaffung desselben war immer 
wieder die zur Hauptaufgabe erko- 
rene Beschäftigung aller 
Langfinger. Viele Floskeln in diesem 
Zusammenhang erinnern auch 



OII IT IS ROTWELSCH 


Vor einiger Zeit gab es im OilThe Print einmal einen Beitrag über den -englischen Cockney Slang .und 
ich glaube, mich daran erinnern zu können, damals in dem Zusammenhang schon auf die Existenz von 
Rotwelsch hingewiesen zu haben. Rotwelsch ist ähnlich dem Cockney Slang eine Art Geheimsprache, die 
von ganz bestimmten Bevölkerungsschichten verwendet wurde und sich in gewissen Kreisen bis heute 
durchgesetzt hat. Auch im Alltag kommen uns immer wieder Worte, über die Lippen, die ihren Ursprung 
ganz deutlich im Rotwelsch haben. 


Der seltsam klingende Begriff „rot- 
welsch“ hat schon gut 700 Jahre auf 
dem Buckel und heißt eigentlich 
nichts anderes als „betrügerische 
Rede“. Anders als beim Cockney 
Slang, dessen Herkunft und 
Gebrauch auf ein ganz bestimmtes 
Gebiet und ganz bestimmte 
Umstände beschränkt werden 
kann, ist Rotwelsch viel weitläufi- 
ger. Rotwelsch wurde im gesamten 
deutschsprachigen Raum gespro- 
chen und hatte dementsprechend 
regional abhängige Eigenschaften. 
Die Basis von Rotwelsch beruht auf 
jedenfall auf die deutsche Sprache 
und wurde grob gesagt von 


Randgruppen gesprochen 
Kriminellen, Vagabunden, Bettlern 
und Vertretern von so genannten 
„unehrlichen“ Berufen. Je nach 
Gebrauch entwickelten sich in den 
einzelnen Gruppen im Laufe der 
Zeit ganz eigene Wörter, deren 
Bedeutung wiederrum nur von 
ganz bestimmten Leuten verstan- 
den wurde. Rotwelsch ist im 
Grunde die deutsche 

Gaunersprache - und gleichzeitig 
auch als Standes- und 
Berufssprache anzusehen. Es gibt 
natürlich auch sehr viele allgemein 
gültige Begriffe, die von ganz 
unterschiedlichen Randgruppen 


heute noch an diese Zeit.... wer 
sehr viel Geld besitzt, den nennen 
wir „schwer reich“, teure Dinge 
kosten uns „schweres“ Geld. Uns 
vielleicht nicht mehr bewusst - 
aber all das sind Anlehnungen an 
die Zeiten, in denen das Schwere 
(das Gewicht) des Geldes seinen 
Wert bestimmte. Eine Vielzahl alter 
Münznamen waren ja gleichzeitig 
auch Gewichtsbezeichnungen. 

Viele rotwelsche Vokabeln gibt es 
auch für die Tiere.... für das „liebe 
Vieh“. Kein Wunder, denn Haustiere 
wurden von Dieben und 
Vagabunden stets als begehrens- 
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werte Objekte ihrer geschäft- 
lichen Unternehmungen 
betrachtet. Für Tiere kommen 
zum Beispiel viele Einflüsse auf 
das Gaunerdeutsch aus der 
Zigeunersprache. Die braunen 
Söhne des Ostens sind ja vor 
allem als schlaue Viehdiebe 
berühmt berüchtigt gewesen. 

So erklären sich Ausdrücke wie 
Grei oder Krey = Pferd - aus 
dem Zigeunerischen „Grai“ oder 
Bakro im Gaunerdeutschen 
heisst zum Beispiel Schaf, mit 
Balo ist das Schwein gemeint. In 
diesem Zusammenhang gab es 
auch viele Wortspielereien, die 
auch alle im weitesten Sinne 
etwas mit Tieren zu tun haben. 
Hier hat auch der bekannte 
Spottname „Polyp“ für den 
Polizisten seinen Ursprung. Die 
langen Fangarme des 
Seeungeheuers sind eine 
Anspielung auf die Gefahr, die ein 
Polizist auf Gauner und Diebe auss- 
strahlt. Dass Berufs-Gauner eine 
bodenständige „ACAB-Attitüde“ an 
den Tag legen, dürfte jedem als 
logisch erscheinen. Auch damals 
war der Verhältnis und die 
Meinung zu den Hütern der 
Ordnung alles andere als gut. 
Dennoch stammen aus dieser Zeit 
kaum wirklich beleidigende 
Begriffe gegenüber den Bullen. 
Womit schon ein weiteres 
Schlagwort erwähnt wurde - Bulle 
steht natürlich auch für den 
Polizisten und kommt eigentlich 
aus dem niederländischen „bol“, 
was soviel wie „Kopf oder kluger 
Mensch“ bedeutet. Rotwelsch ist 

Einige Beispiele aus 
der Gaunerprache: 

Schränker: Nachtdieb, Spitzbube 
Schnorrer: Bettler 
Seebär: Seemann 
Kirschenmichel: Kirschpudding 
Makoles: Schläge 
Malochen: arbeiten 
Bekaskem: sich betrinken 
Chaulebayes: Krankenhaus 
Pumpen: borgen, leihen 
Reiserisch: Besen 
Stachelinus: Igel 
Rosenkranz: Fußkette 
Tiefling: Graben 
Summ: Zahl 
Zwiebel: Uhr 

(Zwiebelhändler: Uhrendieb) 

Sackratte: Filzlaus 
Dachratte: Katze 

Feldhühner bzw. Erdtauben: Kartoffel 


also 

nicht als eigene Sprache anzuse- 
hen, sondern es handelt sich 
eigentlich eher um einen 
Sonderwortschatz, der sich sozial 
und vor allem auch geographisch 


ganz unterschiedlich ausgeprägt 
hat. 

Wie schon erwähnt kamen die 
Einflüsse aus dem Jüdischen und 
von den Zigeunern, aber auch aus 
Nachbarsprachen des Deutschen - 
also eben niederländisch und ver- 
einzelt entlehnte man manche 
Begriffe auch der französischen 
Sprache. Gerade bei Berufen gibt es 
sehr viele schöne Beispiele aus dem 
Rotwelsch. Ein besonderes 
Merkmal war auch die Gewohnheit, 
bestimmten Berufsgruppen durch 
die rotwelschen Bezeichnungen 
entweder einen höheren oder 
manchmal auch einen niedrigeren 
Status zuzuschreiben. Ein 

Lumpensammler konnte da schon 
als „Goldgräber“ durchgehen oder 
Männer, die Senkgruben räumen, 
waren zum Beispiel als 
„Nachtkönige“ bekannt. Im Berliner 
Raum wurden Rinnsteinfeger 
„Magistratsmaler“ genannt oder 


die leichten Dirnen des 
18. Jahrhunderts wur- 
den in manchen Krei- 
sen auch als die „barm- 
herzigen Schwestern“ 
hochgelobt. 

Die soziale Ausgrenz- 
ung oder die Sonder- 
stellung innerhalb 
einer Gesellschaft ist 
meistens der Ur- 
sprungs von Geheim- 
sprachen. Das Ziel 
einer Geheimsprache 
ist es, die Kommuni- 
kation gegen Außen- 
stehende abzuschir- 
men. Die Kenntnis 
und der Gebrauch von 
vereinbarten Codes 
mit relativ festgeleg- 
ten Bedeutungen 
beweisen, dass der 
Sprecher automatisch 
Mitglied einer be-stimmten sozia- 
len Randgruppe ist. Rotwelsch 
besitzt also auch irgendwie eine 
wichtige Funktion für die Bildung 
einer eigenen Identität. Da sich das 
heutige Berufsbild im Wesentlichen 


sehr stark geändert hat und auch 
das kriminelle Milieu bestimmt 
ganz andere Strukturen aufweist, 
hat Rotwelsch in dieser Hinsicht 
eigentlich kaum noch eine 
Bedeutung. 

Vereinzelt wird es wahrscheinlich 
mehr unbewusst als bewusst in 
Kreisen von organisierten Bettlern 
gesprochen, auch Prostituierte und 
das dazu gehörige Umfeld weisen 
mancherorts noch rotwelsche 
Floskeln auf. 

In Deutschland gibt es aber in eini- 
gen Gebieten da und dort noch 
Gegenden, wo sich wesentliche 
Anteile des Rotwelsch in die 
Mundart der dort lebenden Leute 
eingenistet und somit bis heute 
erhalten haben. Denn irgendwann 
haben sich auch Nichtsesshafte 
angesiedelt und somit ihre 
Sprachkultur an die nächsten 
Generationen weitergegeben. 


Ein Lumpensammler konnte da schon als Goldgräber durchgehen 
oder Männer, die Senkgruben räumen, waren zum Beispiel als 
Bachtkönige bekannt. Im Berliner Raum wurden Rinnsteinfeger 
Magistratsmaler genannt oder die leichten Dirnen des 18. 
Jahrhunderts wurden in manchen Eireisen auch als die barmherzi- 
gen Schwestern hochgelobt. 
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Na gut... auch sehr freundlich. Und 
ganz nebenbei gab er sein OK für ein 
Interview. Wer ein wenig Erfahrung 
mit Bands dieses Kalibers hat, weiß, 
dass das aber noch lange keine 
Garantie für Irgendwas ist. Mit 
Arroganz oder Falschheit hat das 
wenig zu tun, die Leute haben oft nur 
keinen Geltungsdrang und wollen 
einfach nur ihre Musik machen... 
wenn 's jemand gut findet, okay... 
wenn nicht, dann eben nicht! Das 
spiegelt sich auch in der spärlichen 
Diskografie wieder... in über 20 
Jahren eine handvoll 7‘ s Platten, 


HI1LICI HEHBAHE 

Alle Wege führen nach Rom! Und alle Durststrecken führen nach Hew Jersey! Gute Bands um das Headache 
Records Label gibt es zuhauf. Diese gelten aber immer noch (oder zum Glück?!) als Geheimtipp. 

In Europa nimmt man nur dann und wann was von diesen Bands wahr^. meistens im Kreise von Sammlern, 
die wissen, wie gute Musik klingen soll- und denen klar ist, dass die Amis in Bezug auf Oil immer wieder 
ganz gerne eigene Wege gegangen sind und anhand einiger aktueller Beispiele offensichtlich auch 
immer noch gerne eigene Wege gehen. 


Und ob jemand Notiz nimmt oder 
nicht, dürfte den meisten dieser 
Kapellen völlig am Arsch vorbei gehen. 
Von Touren in Europa kann fast gar 
keine Rede sein, aber auch zuhause in 
Amerika dürften die Herrschaften eher 
auf familiäre Shows in kleinen Clubs 
zählen, als ständig auf Achse zu sein. 
Meistens handelt es sich halt doch um 
„just working men“, die ihre Musik 
wirklich aus Spaß und purer 
Gewohnheit machen. Neben 

Wretched Ones, Bonecrusher und eini- 
gen anderen zählen Niblick Henbane 
zu jenen Headache-Bands, die aber 
auch in unseren Breitengraden vieh- 
leicht eine Spur populärer sind. Grund 
dafür ist wahrscheinlich die „Go 
Away“ LP, die vor einigen Jahren auf 
TKO Records erschienen ist und dank 
des einigermaßen gut ausgebauten 
Vertriebes von TKO, auch viele mittel- 
europäische Mailorder-Versände diese 
Platte im Angebot hatten und haben. 
Die Platte ist ein Klassiker erster Güte 
und zeigt, wie unterschiedlich Bands 
klingen können... und offensichtlich 
ist es den Musikern scheißegal, ob das 
unter dem Banner Oi!, Drunk-Rock 
oder was auch immer passiert! Wer 
weiter in diese Abenteuerwelt ein- 
taucht, wird auch die 7“ Scheiben 
kennen, die Niblick Henbane auf 
Headache veröffentlicht hatten. Allein 
ihre Vorliebe, kleine Schallplatten zu 
veröffentlichen, macht sie zu einer 
sympathischen Bande. Headache 
Records steht für Collector-freundliche 
Releases, meistens kleine Auflagen, 
immer wieder gern buntes Vinyl... 


und der Inhalt - also die Musik - passt 
fast immer. Nicht grundlos gab es in 
der Vergangenheit schon einige Male 
Beiträge von Bands dieses Labels (bzw. 
über das Label selbst), die eigentlich 
alle eine kleine Besonderheit in Sachen 
Charakter und musikalischer 
Darbietung leisten. 

Durch Zufall habe ich im Internet ent- 
deckt, dass es ein neues Release von 
Niblick Henbane geben soll. Faul wie 
man die Amis kennt - natürlich kein 
wirklich neues Material, sondern ein- 
fach eine Collection von ihrem alten 
Zeugs, die aber über die Aufnahmen 
ihrer 7“s, die sie in den frühen 90ern 
auf Headache veröffentlicht haben, 
hinausgeht und auch einige 
Demosongs etc. enthält. 

Erschienen ist das Ding 
als Cd auf einem kleinen 
Label namens 

Disconnected Records 
aus San Diego, das von 
einem Typen namens 
Josh betrieben wird - 
dieser Herr hat aber 
auch seine Finger bei 
TKO im Spiel. 

Aha, also auf irgendeine 
Art und Weise dürften 
Niblick Henbane also 
doch noch aktiv sein. Ich habe den 
Bassisten Andy kontaktiert, ihm 
erzählt, dass ich mir diese „neue“ 
Scheibe zulegen würde und ob wir den 
Anlass nutzen wollen, ein Interview zu 
machen. Seine Reaktion war spontan 
und überraschend - „Don't buy the 
cd... I will send it to you“. 


Samplerbeiträge und zwei Longplayer. 
Aber immerhin haben wir es nicht mit 
kleinen Burschen zu tun, sondern mit 
Herren, die den 40er schon längst 
überschritten haben und sich offen- 
sichtlich niemandem mehr beweisen 
müssen. Und da wären wir noch mal 
bei der der eingangs erwähnten 
Durstrecke... nur mit viel 
Hartnäckigkeit, die sich dann immer- 
hin über einige Monate streckte, hat es 
dann mit dem Interview geklappt, 
dessen Informationen in diesem 
Artikel verarbeitet wurden. 

Niblick Henbane sind also nach wie 
vor aktiv, obwohl 2007 das erste Jahr 
in der gesamten Bandgeschichte war, 
in dem sie es zu keiner einzigen Live- 
Show gebracht 
haben. Die 

Nachfrage nach 
Bands wie Niblick 
Henbane ist stets 
konstant, wird 
aber eben nicht 
immer beachtet. 
Dinge wie Arbeit 
und Familie spielen 
ab einem gewissen 
Alter nun auch ein- 
mal eine tragende 
Rolle und so kann 
man zwar von keiner großen Live- 
Präsenz sprechen.... aber wenn man 
den Leuten glaubt, die sie bereits gese- 
hen haben, dann hinterlassen ihre 
Konzerte einen bleibenden Eindruck. 
Ähnlich sieht es bei Interviews aus. . . 
Andy gibt lachend zu: „ Wir bekommen 
schon immer wieder Anfragen für 
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Interviews. . . wir antworten aber eigent- 
lich nie darauf. Das hier ist das erste 
Interview seit 5 Jahren!“. 

Niblick Henbane haben sich bereits in 
der zweiten Hälfte der 80er Jahre 
gegründet und die Besetzungen war 
entsprechend chaotisch, wie vieles 
andere rund um die Band auch. Selbst 
Sänger Harpo - mittlerweile mit grau- 
em Haar, aber sein fetter Crucified Skin 
am Unterarm erinnert an seine Roots - 
ist im Laufe der Jahre einmal kurz aus- 
gestiegen. Und auch Bassist Andy 
hatte einen Zeitpunkt, wo er die Band 
an den Nagel hängte und schwörte, 
nie wieder damit anzufangen. 
Natürlich kam er irgendwann wieder 
zurück. 

Die damalige Lücke schloss übrigens 
niemand geringerer als Armen von 
Headache/Wretched Ones selbst. Man 
sieht also, dass einige der Headache 
Bands nicht nur durch räumliche Nähe 
gute Verbindungen zueinander pfle- 
gen. In der Zeit zwischen The Burnt 
und Wretched Ones war Armen also 
auch Teil von Niblick Henbane. . . nicht 
zuletzt deswegen hört man auf der 
zuvor angesprochenen „and we 
fall... “-Cd zwei Songs, die man auch 
von den Wretched Ones kennt - bzw. 
laut Andy noch zu The Burnt-Zeiten 
entstanden sind. 

Die Idee zu der Collection hatte Andy 
selbst (er wollte sich ursprünglich 
auch auf seinem eigenen Label veröff- 
fentlichen), viele der Aufnahmen dafür 
stammen aus den späten 80ern und 
frühen 90ern, die im Kellerstudio von 
Armen/Headache gemacht wurden. 
Der Sound von Niblick Henbane und 
Wretched Ones weist also nicht zufäll- 
lig gewisse Ähnlichkeiten auf! 

Niblick Henbane bestehen zwar aus 
drei Skinheads, selbst sahen sie sich 
aber dennoch nie als Skinhead-Band. 
Grundsätzlichkeiten, mit denen sie 
anscheinend keine Zeit vergeuden 
wollen. So ein Gepose, wie in Europa 
dürfte in Amerika generell immer ein 
sehr seltenes Phänomen sein. Wenn 
man sich die angesagten bzw. die 
guten Oi! Bands aus der Vergangenheit 
von dort ansieht, dann ist die europäi- 
sche Style-Maifa bestimmt in 
Dauerrotation. Irgendwer würde jetzt 
sagen „und das ist auch gut so“. 

Wo eine Band wie Niblick Henbane 
ihre Einflüsse hemimmt, das wissen 
sie wahrscheinlich maximal selbst. In 
der Flex-Discography wird ihr Sound 
mit dem frühen UK-Oi/Punk ver- 
glichen... wobei ich da aber völlig 
gegenteiliger Meinung bin... dann 
schon eher Einflüsse irgendwelcher 
melodischer Rockbands, aber von 
einem britischen Einschlag merkt man 
für mein Empfinden nichts oder nur 
sehr wenig. 


Der Name Niblick Henbane spiegelt 
sich übrigens in ihrem Logo wieder. 
Die Idee dazu hatte der allererste 
Gitarrist der Band - Mike - nachdem 
er sich auf Acid den Film „Caddy 
Shack“ angesehen hatte. Die gekreuz- 
ten Golfschläger und die bekannten 
„NJ - OI!“ Letter sind aber auch eine 
kleine Verarschung an die NY HC 
Szene, nicht böse gemeint, aber ihre 
Ablehnung gegenüber dieser 
Hardcore-Sache aus New York taten sie 
schon in der ersten Ausgabe vom 
Moloko Plus vor 15 Jahren kund: „ New 
York hat nur eine gute Band, die Radicts. 
Alle anderen Bands sind irgendwelche 
Heavy Metaller, die jedem erzählen, dass 
sie aus New York kommen. Da scheissen 
wir drauflf...)“. 

Also eine relativ klare Ansage, haha! 
Früher hatten sind die gekreuzten 
Schläger auch immer auf der Bühne 


Auftritte 

in einer gesalzenen Schlägerei. 

Für Leute, die den Amerikanern ohne- 
hin mit gewissen Vorurteilen gegen- 
übertreten, dürften die Jungs von 
Niblick Henbane auch die letzten 
Klischees in voller Pracht erfüllen. Das 
Back-Cover der „Land Of The Brave“ 7“ 
ist beispielsweise mit einem Foto von 
Waffen geschmückt... das aus einem 
Zeitungsartikel stammt. „Fast jeder in 
der Band ist sowas wie ein Waffennarr 
und wir alle sammeln Knarren und 
gehen teilweise auch zur Jagd“. 

New Jersey stellt also eine ganz gute 
Kulisse für bodenständiges, amerikani- 
sches Dasein dar. Man merkt auch letz- 
tendlich an ihren Texten, dass sie vom 
Leben eine sehr einfache und des- 
wegen in vielerlei Hinsicht vielleicht 
sorgenlosere Sicht der Dinge haben... 
aber dennoch klar und deutlich 
Stellung gegen die rechte 
Unterwanderung unserer Szene und 
unserer Gesellschaft nehmen. Ich habe 
mich einmal mit den Hudson Falcons 
über die generelle Situation von New 


Jersey unterhalten. Andy von Niblick 
interessiert sowas nicht wirklich: “Die 
Dinge sind heute genauso gut oder 
schlecht, wie sie immer waren. Die Leute 
hier jammern immer nur und haben 
immer irgendwas zu kritisieren. Mir 
gehen diese Leute schon ziemlich auf die 
Nerven... hört auf mit diesem 
Rumgeheule!“. 

Sänger Harpo und Bassist Andy haben 
mit Musik schon in den frühen 80ern 
begonnen, sie hatten vor Niblick 
Henbane eine Punk/Hardcore Band 
namens „New Jersey 's Finest“. 
Schlagzeuger Chad spielt auch bei den 
recht bekannten Blanks77 und Larry 
ist in einer neueren Band namens Olde 
Towne Toughs. Neben den schon oft- 
mals zuvor erwähnten, alt eingesesse- 
nen Bands in New Jersey, gibt es auch 
einige jüngere Bands aus dieser 
Gegend, die in eine ähnliche 


voran seien hier The Turnpike Wrecks 
erwähnt. Aus dem gleichen Umfeld 
stammen auch The Hub City Stompers, 
die musikalisch aber gar nix mit den 
vielen anderen, geilen NJ Bands 
gemeinsam haben. Hub City Stomper 
spielen dafür lumpenreinen Offbeat- 
Sound, der auch seinesgleichen sucht! 
Dennoch bleibt für alte Bands wie 
Niblick Henbane anscheinend immer 
noch genug Platz und mit etwas Glück 
kann man auch irgendwann dem- 
nächst mit neuen Aufnahmen rech- 
nen... immerhin liegen schon wieder 
sechs Jahre seit der letzten 
Veröffentlichung zurück. Aber das ist 
man ja von NJ-Bands gewohnt... man 
denke nur an „Make It Happen“ von 
den Wretched Ones. . . lassen jahrelang 
nichts von sich hören, plötzlich 
schmeissen sie eine neue Scheibe raus, 
die mit ihren nichtmal 30 Minuten 
Spielzeit für die nächsten Jahre 
wiedermal alles in den Schatten stellt! 
„Und das ist auch gut so“ würde an 
dieser Stelle schon wieder jemand 
sagen... 
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kann man ihren Songs nicht abspre- 
chen. Genau durch diese Eigenschaft 
ist der Song „Punkrock Generation“ 
entstanden. Und irgendwie ist es auch 
was feines, wenn eine Band endlich 
wieder mal einen „Clockwork Orange“ 
Song bringt. In den 90ern war das ja 
schon fast pestartig... der Trend ist 
dann irgendwann eingeschlafen und 
umso mehr Flair hat es, wenn eine 
neue Band, wieder einmal etwas in 
diese Richtung bringt. Positiv sticht 
auch der Coversong „Kids“ raus, der 
eigentlich von SilverCity stammt... 
einer der Songs, der eher in der späten 
Phase dieser Linzer Band entstanden 
ist. Obwohl sie sich ja nie wirklich auf- 
gelöst haben, hehe...! 

Dass man als Generation von Heute 
stellenweise andere Feindbilder hat, 
als den x-ten Anti-Hippiesong zu 
Papier zu bringen, macht sich ganz 
gut im Song „Emo“ bemerkbar. So sind 
Fightball für mich die erste Band, die 
diesen Trend irgendwie ansprechen... 
selbstverständlich im negativen 
Sinne. Auf den ersten Moment langat- 
mig dagegen erscheint eigentlich der 
ACAB-Anti-Bullensong... der musika- 
lisch aber sicherlich zu den absoluten 
Highlights der Platte zählt und somit 
absolute Daseinsberechtigung 

geniesst. Zumal sowas ja auch gerade 
in einer Stadt wie Berlin fast schon 


PIGIITIALL 

Fightball als Bandname— einen Schlagring im Logo— wohin soll das führen? Hass im Kopf, Stahlkappen 
in den Fäusten und Gewalt in den Füssen? Zu Hooligans der Kategorie Streitlustig ? 

Zu mutigen Strassenkämpf ern? Ba, mit Strasse hat es schon was zu tun— Streetpunk aus Berlin! 

Die 5 Herrschaften machen seit einiger Zeit unter diesem Barnen Musik und das sehr aktiv. Sie können 
schon auf massig gespielte, erfolgreiche Konzerte zuschauen, besitzen in der Heimatstadt eine 
ordentliche Fangemeinde und haben jetzt auch endlich ihr erstes Album veröffentlicht. Die Wahl fiel 
nicht zufällig auf Dambuster Records aus Österreich, immerhin ist Sänger Berti (früher Silver-City) 
ursprünglich Österreicher und hat da seine Beziehungen in die Heimat spielen lassen. Kein schlechter 
Deal, denn Fightball passen mit ihrem Dasein auf jedenfall in die Bandlandschaft von dem 
oberösterreichischen Label. 

Wo eingangs verschwenderisch mit 
der Streetpunk-Schublade umgegan- 
gen wurde, ist eigentlich noch viel 
mehr zu interpretieren. Streetpunk ist 
sicherlich die Basis, aber die Band hat 
durch ihre beiden Gitarristen auch ein 
ganz gutes Potential für Melodien auf 
Lager. So entsteht für meinen 
Geschmack auf dem Album manchmal 
eine Parallele zu der Band Crusaders, 
weil auch der Gesang stark in diese 
Richtung geht. Wie gesagt - musikali- 
sche Parallelen, reines subjektives 
Empfinden... und sonst keine 
Verbindungen! 

Ursprünglich wollte sich die Band mit 
dem genialen Namen „Szenespalter“ 


schmücken... aus reiner Ablehnung 
an den schwammigen Unity- 
Gedanken, der ja immer wieder all zu 
lästig ins Tageslicht gestellt wird. 
Aber durch den Entschluß, aus- 
schließlich auf Englisch zu singen, 
kamen sie dann doch auf „Fightball“. 
Die Band als solches bewegt sich in 
keiner speziellen Szene, ist aber weit- 
gehendst in der Punkrockszene zu 
Hause. Sie verwenden bewusst den 
Banner „Here comes the new genera- 
tion“... ohne klägliche Versuche, den 
ohnehin dehnbaren Begriff „Szene“ zu 
revolutionieren oder sonstigen 
Scheiss. Aber eine gewisse 
Modernisierung in Sachen Streetpunk 


traditionellen Charakter besitzt... 
besonders in den Brennpunkt- 
Bezirken hängt die Motivation für 
Widerstand wie ein grauer Schleier 
über der Stadt. Die Band dazu: 
„Sicherlich ist für manche das Thema 
Bullen ausgelutscht, aber wenn man 
ehrlich ist, verliert es irgendwo auch 
nicht an Relevanz, nicht nur in Städten 
wie Berlin - die Frage ist natürlich wie 
man sich damit auseinandersetzt, aber 
in Zeiten von Videoüberwachung, 
Datensammelwut, Kompetenzüber- 
schreitungen etc. ist die Exekutive des 
Staates nun mal auch weiterhin der 
unmittelbare Angriffspunkt für viele 
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von uns, diesen Leuten begegnet man 
auf der Straße, mit Ihnen wird man tag- 
täglich konfrontiert, dieses ständige 
Machtgehabe - von wirklicher Deeskala- 
tion merkt man da nie etwas, Grüne 
Sheriffs halt, Fuckyou.“ 

Eigentlich erstaunlich, was man mit 
einer kleinen Feuerflamme unterm 
Arsch innerhalb von kurzer Zeit auf 
die Beine stellen kann. . . und das ohne 
irgendwelche selbsternannten 
Szenestars in der Band zu haben oder 
von irgendwelchen aufgesetzten 
Punkrock-Päbsten durch die Hintertür 
auf die großen Bühnen geschleust zu 
werden. Wofür andere Bands 
Ewigkeiten brauchen, haben Fightball 
eigentlich recht hurtig vieles erreicht 
und können schon auf eine stattliche 
Anzahl an Konzerten zurückblicken... 
aber auch nach vorn blicken... eine 
Tour steht an, jetzt im Herbst auch 
eine neue Platte - diesmal eine Split 
zusammen mit den Hamburgern von 
Small Town Riot. 

Ein kleiner Funken an Name-Dropping 


spielt aber vielleicht beim Cover eine 
Rolle... das Artwork von der Scheibe 
stammt nämlich von Oberbroiler 
Sammy Amara... und der macht 
bekanntlich recht schöne Sachen. By 
the way, da fällt mir ein, dass der Song 
„High Society“ musikalisch nicht 
zuletzt durch das Keyboard am 
Anfang fast ein bißchen Broilers- 
Atmosphäre ins Spiel bringt... 

Sofern ich das beurteilen kann, ist die 
Band nicht einstimmig mit dem 
Endergebnis vom Cover zufrieden und 
sie wollen es nächstes Mal ganz 
anders angehen... wie auch immer... 
als Band stehen so trotzdem dahinter, 
so wie hinter all den anderen Sachen 
auch, wo sie einen bleibenden 
Eindruck machen. Mit dem ersten 
richtigen Album im Gepäck wird die 
Sache jetzt wahrscheinlich noch- um 
einiges turbulenter gestaltet sein. 
Myspace hat die Musikwelt, gerade im 
Bereich Underground schon massiv 
verändert. Die Möglichkeiten die hier 
Bands in die Hand gegeben werden, 


sind nicht zu unterschätzen, aber 
überbewerten darf man das ganze 
natürlich auch nicht, schließlich fin- 
det das wahre Leben und auch die 
Musik immer noch irgendwo da drau- 
ßen statt, was viele leider vergessen. 
Im Vergleich zu Homepages bieten 
Myspace-Seiten sicherlich nicht so viel 
Individualität und Informationsge- 
halt, aber gerade um Leuten, die noch 
nie etwas von dir gehört haben einen 
ersten Eindruck (der ja bekanntlich 
zählt) zu geben, sind sie ohne wenn 
und aber Gold wert. 

Kobi von Dambuster Records ist ein 
engagierter Mann und traut sich 
selbst bei dem ersten Longplayer der 
Band ins tiefe Wasser und veröffent- 
licht neben dem statusgemäßen 
DigiPacks auch gleich eine Vinyl- 
Version der Scheibe. Respekt dafür - 
Respekt, der hoffentlich belohnt 
wird... kommt Zeit, kommt Rat... 
kommt Fightball auch in Deine 
Stadt... die Band ist untertsützens- 
wert! For real! 


■S 
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MALA SUERTE 

EL SENOR DEL MUNDO 

LatinSkaPunkRock mit 
Spaß und Emotionen. Ver- 
schiedene dynamische 
Rhythmen und 
Schwingungen, gewürzt mit 
spanischen Texten. 100% 
Energie, 0% Kompromiss. 
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DISTEMPER/ 

TARAKANY 

Split-Album, bei dem sich 
die beiden Moskauer Bands 
gegenseitig Covern. 
Melodic-Punk trifft auf Ska- 
Punk. Gelungenes Album 
von zwei großartigen 
Bands. 


ANR024 CD ANR021 Split-CD/LP ANR02I 

www.anr~muaic.org | info@anr-muaic.org 


SKANNIBAL SCHMITT 

SKA A LA MACHETTE 

Die Franzosen haben kei- 
nen Respekt vor musika- 
lischen Schranken. Ihr Mot- 
to: Energie, Spaß, Verrückt- 
heit, Anarchie. Ihre Mittel: 
Ska, HC, Punk, Hiphop, 
Afro-Beat. Ihre Politik: 
Tanzen. 

ANR020 CD 
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Band, die sich eigentlich „The Von 
Sluts“ nennen wollten und auf der 
Bühne in deutschen Wehrmachts- 
Latexuniformen auftreten wollten. 
Ähnlich wie zum Beispiel auch „The 
Mummies“, die ja auf der Bühne auss- 
sehen wie Mumien. Um nicht für 
noch mehr Verwirrung zu sorgen, 
sind sie von dieser Idee aber wieder 
relativ schnell abgekommen. Amerika 
ist hinsichtlich solcher Sachen näm- 
lich weit strenger, als unsereiner hier 
vielleicht den Eindruck hat. Gerade 
die Heimatstadt der White Barons - 
San Francisco - ist politisch ‘eine sehr 
korrekte Stadt und würde solche 
Sachen schnell in das falsche Licht 
stellen. In Anlehnung auf den Namen 
„Eva von Slüt“ hat sich Bassist Nate, 
der selbst Skinhead ist, den Namen 
„Nate von Wahnsinn“ zugelegt. Drei 
Viertel der Band haben übrigens deut- 
sche Vorfahren, Eva 's Vater ist ein 

THE WHITE BAROKS 
ijetsus THE BAROBS 

Spontane Idee, etwas über zwei fast namensgleiche Bands zu machen, die - abgesehen von ihrer Herkunft - 
nicht soviel Gemeinsamkeiten miteinander haben. Der gemeinsame Nenner ist dann aber doch die gute 
Musik, die beide Bands machen. Und um nichts anderes soll es an dieser Stelle gehen. 



Die Alarmglocken am Revier der ört- 
lichen PC-Polizei werden schon auf 
Hochtouren läuten. Wie kann man 
sich als Band nur „White Barons“ 
nennen? Wenn die nicht rechts sind, 
wer dann? Keine Angst liebe PC- 
Polizisten, ist nur ein Fehlalarm. Alle 
können sich wieder auf ihre Plätze 
begeben und weitermachen mit 
nichtstun! 

Die Sängerin Eva van Slüt kennt der 
eine oder andere vielleicht von The 
Merry Widows, einer Allgirl-Band, die 
auf People Like You Records veröffent- 
licht. Naja, diese Merry Widows finde 
ich ehrlich gesagt nicht sehr spann- 
nend, umso mehr angetan war ich 
aber, als mich Eva auf ihre Zweitband 


The White Barons 
über The Barons: 

»Wow, ich liebe es! Das ist ganz 
typischer amerikanischer Oil- 
Sound. Wir sollten mit denen 
zusammen einmal einen Song 
aufnehmen!« 

Eva von Slüt 


aufmerksam machte. Ordentlich trei- 
bender, rockiger Punk und ihre 
Stimme gefällt mir um Beinlängen 
besser als bei den Witwen. Sie ist eine 
- nennen wir es einmal - sehr reprä- 
sentable Sängerin, verrückt, lustig, 
kann saufen wie ein Loch und ist sich 
für keinen Unsinn zu schade. Im 
Grunde besteht die gesamte Band aus 
echten Partytieren, die beiden Brüder 
Nate und Johnny wohnen in Eva 's 
Nachbarschaft und sie hatten gerade 
ihre Band „Whiskey Dick Darrels“. 
Nach ein paar Jamsessions und dem 
Einstieg von Drummer Adam, der bei 
einer Band namens „Time in Malta“ 
war, waren White Barons komplett. 
Das Spannende an dieser Band ist, 
dass sich ein kontrolliertes Chaos ver- 
körpern. Exzessive Shows, 
Missbrauch sämtlicher Rauschmittel, 
aber dennoch saugute Musik, die sie 
selbst sehr ernst nehmen und somit 
bei ihren Live-Auftritten nicht enttäu- 
schen. Abgesehen von der Tatsache, 
dass der Name anfangs für etwas 
Verwirrung sorgte, geht es bei der 
Band stets bergauf. Eva von Slüt hat 
ihren Namen übrigens noch von der 
ursprünglichen Idee ihrer Allgirl 


waschechter Bayer! 

Die Band hat auf Gearhead Record ein 
saugutes Album mit den Titel „Up All 
Night“ veröffentlicht. Gibt es auch auf 
Vinyl... sogar in Farbe... zumindest, 
wenn man es von der Sängerin direkt 
bekommt, hehe! 

Ansonsten haben sie aber auch noch 


The Barons über 
The White Barons: 

»Vielen Dank, dass Du mich auf 
diese Band aufmerksam 
gemacht hast. Ich habe die vor- 
her nicht gekannt, aber die 
machen verdammt guten 
RocknRoll. Wir sollten einmal 
zusammen spielen.« 

Kurt/The Barons 

Material auf 7“ veröffentlicht (ja, 
sowas gibt es noch). Unter anderem 
eine Split mit „Electric Frankenstein“, 
die hierzulande ja auch keine 
Unbekannten sind. Die 7“ veröffent- 
licht Eva selbst, auf ihrem eigenen 
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Label „Champagner & 

Cocaine“ Records. 

White Barons sind ein bunt 
zusammengewürfelter 
Haufen, die sich musikalisch 
im Punkrock irgendwie 
arrangieren können... der 
Bassist ist wie gesagt in der 
kurzhaarigen Szene unter- 
wegs, die beiden Gitarristen 
kommen aus der Rockszene, 
Schlagzeuger Adam fühlt 
sich dem Hardcore hingezo- 
gen und die Sängerin fristet 
ihr Dasein im Psychobilly 
und Horrorpunk. Sie besitzt 
übrigens auch eine riesige 
Sammlung an 

Horrorpuppen! 

Mindestens genauso sympa- 
thisch ist mir jene Band aus 
Wilmington, Delaware, die 
sich “nur” The Barons nennt 
und sich somit wahrscheinlich so 
manches Missverständnis erspart. 
Der Hintergrund für den Namen ist 
aber auch hier von Ironie geprägt... 
feine Herren sind die 4 Typen 
bestimmt keine... wir haben es hier 
mit einem Menschenschlag Marke 
„Wretched Ones“ zu tun. Und genau 
in diese Kerbe schlagen diese Barons 
nämlich auch. 

Wenn man etwas nachhakt, ist es 
auch nicht weiter verwunderlich, 
immerhin sind sie mit den Wretched 
Ones befreundet und stehen eben 
auch auf genau diesen Sound. Das 
hört man auch recht deutlich raus... 
nicht nur bei der Musik selbst, son- 
dern auch beim Drumherum. Die 


Leute 

sind alle über 40 und wissen halt 
recht genau, wie sie klingen wollen. . . 
haben alle schon einen arschvoll 
Erfahrung von früheren Hardcore, 
Punk, teils sogar Metalbands am 
Buckel... alles Zeug, von dem nie- 
mand wirklich Notiz genommen hat. 
Aber letztendlich macht sich die rich- 
tige Attitüde auch beim hauseigenen 
Label bemerkbar. . . Bassist Kurt hat in 
den 90ern irgendwann ein eigenes 
Label mit Namen „Neck Records“ 
gegründet. Eigentlich auch sehr im 
Stile vom beliebten Headache Records 
Label. Vor nicht allzu langer Zeit ist 
eine sehr geile Compilation namens 
„Oi! Don't pay the bills!“ erschienen. 
Für Liebhaber bodenständiger, ameri- 


kanischer Punk, Oi! - und Hardcore 
Bands ist dieser Sampler sowas wie 
Weihnachten und Ostern zusamm- 
men. Das Label verköpert den DIY- 
Gedanken ziemlich gut... auf Profit 
wird geschissen, die Scheiben 
kommen alle im geilen 80er Stil 
daher und sind meistens in kleinen 
Auflagen erhältlich. Kaum mehr als 
300-500 Stück. Und entsprechend 
schnell vergriffen. Man kann mit 
diesen Releases also nur sehr 
wenig falsch machen... das gilt 
auch ganz besonders für die 
Aufnahmen der Barons. Die Split 
Cd mit Alleged Bricks sei an dieser 
Stelle auch noch mal deutlich und 
positiv erwähnt! 

Hinter Neck Records steckt eigent- 
lich eine kleine Crew aus Leuten, 
die sich für die Förderung guter 
Musik einsetzt. Sie haben ein 
eigenes Studio, ein kleines 
Netzwerk an Kontakten mit 
Clubbesitzern für Konzerte und könn- 
nen die Szene so ganz gut am Leben 
halten. Die amerikanische Oi! -Szene 
spielt sich halt immer noch eher auf 
lokaler Ebene ab und bekommt auch 
nicht die selbe Beachtung wie in 
Europa. Ein Club mit 80-100 
Biertrinkern und einer lauten Band 
auf der Bühne ist das, was dort zählt. 
Und so soll es auch sein. Getrunken 
wird dort eher das billige Bier... 
Shaeffer Beer oder Pabst Blue Ribbon! 
Wie hat Benjamin Franklin schon 
richtig gesagt? "Beer is living proof 
that God loves us and wants us to be 
happy". 
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OE ain ’ t dead in South Germany! 

RAHDALE RECORDS 

Wir machen weiter in der Vorstellung von Szene-Lahels und sonsti- 
gen Aktivisten! Während in allerhand grossen Städten Deutschland 
dutzende Szene-Üiederlassungen ihr Unwesen treiben, wird es manch 
einen vielleicht wundern, dass sowas auch mitten im Schwarzwald 
funktionieren kann. 


Randale Records spielt mit seinem 
Treiben da bestimmt eine kleine 
Ausnahmerolle, aber es beweist, 
dass eine Szene auch so funktionie- 
ren kann und mit ein paar Nischen- 
ideen ein Label durchaus überleben 
kann, wenn man genug Idealismus 
und Engagement dahinter setzt. 
Wir sprechen hier bewusst von 
„überleben“ und nicht von „leben“ 
- Randale Records ist eher ein 
Fulltimehobby, denn die beiden die 
dahinter stehen, haben ihre norma- 
len Jobs, so wie tausend andere 
Leute auch - oder auch nicht! 
Randale Records gibt es jetzt auch 
schon wieder seit 5 Jahren und 
wurde gegründet, nachdem „Oli & 
Ela Records“ Geschichte war. Oli 
Moosmann ist geblieben. Ela ist 
gegangen, dafür ist Diana Schüler 
gekommen und Randale waren in 
Form eines Labels vorprogramm- 
miert, hehe! Im Alltag arbeitet 
Diana als Heilerzieherin und Oli ist 


Briefträger. 

Hinter Randale Records steht nicht 
nur das Label selbst, sondern auch 
ein gut sortierter Mailorder, sowie 
eine kleine Location, die von den 
beiden betrieben wird. Da beide 
sehr unmusikalisch sind, aber man 
der Szene doch etwas zurückgeben 
wollte, begann man einfach damit, 
Musik von befreundeten Bands zu 
veröffentlichen. Und da setzt man 
in erster Linie auf das gute, alte 
Vinyl... und zwar auch auffällig oft 
im 7“ Format. Eine sehr gute, unter- 
stützenswerte Sache... die dem 
Label auch ermöglicht, so einige 
große Fische in ihren Bann zu zie- 
hen. Man denke nur an Bands wie 
Volxsturm, Pöbel & Gesocks, Vortex, 
Evil Conduct, Toxpack, Superyob... 
die Nachpressungen von den bei- 
den Snix-LP's und vielen anderen 
auch. 

Oli ist mit Vinyl aufgewachsen und 
wurde in einer Zeit Skinhead, wo 


man 

als Band erstmal ein paar mal live 
gespielt hat und sich einen 
„Namen“ gemacht hat, dann ins 
Studio gegangen ist und ein Demo 
aufgenommen hat und dann kam 
die erste Single und dann irgend- 
wann das Debutalbum. Heute hat 
man immer wieder den Eindruck, 
dass es bei manchen Bands genau 
den umgekehrten Weg geht. Zum 
Glück gibt es aber im deutschspra- 
chigen Raum zumindest noch eini- 
ge Leute, die ein offenes Ohr für 
solche Sachen haben, und für den 
Absatz der 7“ Produktionen sorgen. 
Die Scheiben verkaufen sich also 
schon noch, aber man kann bei sol- 
chen Produktionen nichts mehr 
verdienen. Wenn man bedenkt, 
dass der Herstellungspreis einer 
„kleinen Schwarzen“ preislich im 
gleichen Bereich liegt, wie eine 
ganze Cd-Produktion, dann kann 
man auch irgendwo andere Labels 
verstehen, die von ihrem Ding 
leben müssen und aus dem Grund 
halt eher nicht mehr das Risiko 
einer 7“ Produktion eingehen. 
Schuld trägt dennoch irgendwo die 
Masse als Ganzes... denn ich bin 
mir sicher, wenn man wieder ver- 
stärkt 7“ Platten kauft und somit 
die Aufträge für die Presswerke 
mehr werden, dann würde sich der 
Preis auch wieder in einem ver- 
nünftigeren Niveau einpendeln. 
Wahrscheinlich würde sich diese 
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Entwicklung aber über viele Jahre 
ziehen und zusätzlich die aktuellen 
Trends auch nicht unbedingt hilf- 
reich dazu stehen. 

Bei Randale funktioniert halt vieles 
auch über diverse Hilfsbereitschaft 
aus der Szene... gerade bei den 
Wiederveröffentlichungen von 
Vortex und Snix, die ja mit ausführ- 
lichen Beiheften kommen, kam viel 
Hilfe aus der Szene. Wenn Leute 
wie Olaf/Springtoifel oder Florian 
von Boots8zBraces im Keller die gan- 
zen alten Zines durchforsten, nach 
relevanten Beiträgen für die 
Beihefte, dann macht es doch den 
Eindruck, dass „Oi! in whole 
Germany nicht dead ist“! 

In Zeiten, wo selbst grössere Labels 
für Oi! Musik etwas gebremst 
unterwegs sind, was das veröffent- 
lichen von neuen Platten angeht, 
kommt aus dem Hause Randale 
doch immer wieder mit auffälliger 
Regelmässigkeit neues Zeugs. 
Aktuell könnte man da die Split 7“ 
von Wiens No.l und den 
Gewohnheitstrinkern nennen, 
sowie die Split von Crusaders und 
Vortex. In weiterer Folge wird es 
dann noch ein paar Edelsteine 
geben, wie zum Beispiel die Split 
von Stomper98 und ihren griechi- 
schen Freunden von Bootstroke. 
Auch die PicLP vom aktuellen 
Album der Wretched Ones zeugt 
von Geschmack. 

Wenn man ein solches Label hat, 
lässt es sich meistens nicht vermei- 
den, früher oder später parallel 
dazu auch einen kleinen Mailorder 
aufzubauen. In diesem Fall ist das 
im bekannten Internetshop 
www.randaleshop.de passiert. Da 
gibt’s halt das übliche Angebot an 
Punk, Oi! und art- 



verwandter Musik, aber auch jede 
Menge Zeugs für Leute, die sich 
kleidungstechnisch neu eindecken 
wollen. Abgesehen von den 
üblichen Bandshirts - mittlerweile 
hat Randale zum Beispiel den kom- 
pletten Merch von Toxpack über- 
nommen - bekommt man auch 
Sachen wie Ben Sherman, Perry, 
Lonsdale&Co. Und das meistens zu 
einem besseren Preis als im ört- 
lichen Armyshop. Eigentlich gibt es 
den Shop in zweifacher 
Ausführung: sowohl im Internet, 
aber auch direkt vor Ort als 
Ladenlokal. Das funktioniert in 


Verbindung mit dort stattfinden- 
den Konzerten recht gut. 

Oli organisierte schon Jahre davor 
Konzerte im Schwarzwald-Raum, 
vorwiegend in der „Krone“ in 
Schabenhausen. Vor etwa 4 Jahren 
bot sich dann die Forellenstube... 
ein Gasthaus im tiefsten 
Schwarzwald, wo die Wirtschaft 
leer stand. Nach den ersten 
Konzerten war der Vermieter so 
begeistert, dass er Oli und Diana 
das Angebot machte, auch in der 
Forellenstube wohnen zu können. 
2006 übersiedelten sie dann mit 
Sack und Pack in die Forellenstube. 
Im untersten Stock befindet sich 
nun der Konzertraum, im zweiten 
Stock der Laden und im dritten 
Stock wohnen Oli und Diana. . . 

Oli dazu: „Man kann eigentlich 
sagen, mein Jugendtraum ging in 
Erfüllung! Ich wollte nämlich 
schon immer ein Haus, wo alles 
drin ist“. 

Mittlerweile haben die beiden 
auch eine Forellenzucht im hausei- 
genen Becken angefangen, aber 
das ist dann doch wieder eine ande- 


re Geschichte... denn was die 
Szene angeht, halten sie die dicken 
Fische ja eh schon auf Vinyl fest. 
Von Zeit zu Zeit finden also in ganz 
besonderer Atmosphäre diverse Oi!- 
Konzerte in der Forellenstube statt. 
Höhepunkte waren zum Beispiel 
der Gig von Stomper98 und The 
Templars, die mehr oder weniger 
wegen dem einen Gig aus den USA 
angereist kamen. Oder auch Oli 's 
Geburtstagskonzert mit Superyob, 
The Veros und EviL Conduct. Ein 
starkes Line-Up, wenn sich die 
Creme de la Creme der europäi- 


schen Oi! -Landschaft in 
einem kleinen Nest in Süd- 
Deutschland die Klinke in die Hand 
gibt. 

An lustigen Geschichten und 
Vorkommnissen fehlt es hier nicht 
und die Höhepunkte waren sicher- 
lich, als eine Streetcoreband aus 
Berlin zum Konzert aufspielen soll- 
te, aber die Gage schon im Vorfeld 
benötigte, da man den Gitarrist in 
Schramberg verhaftet hatte und ihn 
erstmal „freikaufen“ musste. Gerne 
erinnert man sich auch an die 
Geschichte, wo Teile der Bands von 
Urban Rejects und Evil Conduct 
vom Taxifahrer nach dem Konzert 
in ein anderes Feriendorf gebracht 
wurden und die Jungs verzweifelt 
nach ihrer Übernachtungsstätte 
gesucht haben und natürlich nicht 
gefunden haben. Es war auch noch 
mitten im Winter und die Bands 
wären wohl erfroren, wenn ein 
Dorfbewohner nicht so nett gewe- 
sen wäre, die Bands bei sich aufzu- 
nehmen und durch einen Schnaps 
wieder aufzutauen. . . 

Unity funktioniert also auch 
manchmal über die Szene hinaus! 
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Ein Polizist kommt nach Hause und 
seine Frau teilt ihm mit, dass ihr Sohn 
auf die Hilfsschule soll: "Na, wenn er 
das Zeug dazu hat." 


Da Bua kummt zum Papa und sogt: 
»Papa Papa... i will a 
Geschlechtsumwandlung! !« 

»A Fotzn kaunst homü« 


Unterhaltung zweier Freunde. 

»Was soll ich meiner Freundin bloß 
zum Geburtstag schenken?« 
»Rauchtischlampe?« 

»Nein, leider nicht!« 


Ein Blinder will beim Schreiner anfan- 
gen. Sagt der Schreiner: "Wie soll das 
gehen, als Blinden können wir dich 
echt nicht brauchen!" Der Blinde: 
"Stellt mich auf die Probe, ich kenne 
jede Holzart am Geruch!" Okay, die 
Lehrlinge geben ihm ein Stück Holz, er 
riecht daran und sagt: "Deutsche 
Eiche, freistehend, März '84 geschla- 
gen!" Allgemeine Verblüffung. Sie 
geben ihm noch ein anderes, er riecht 
daran: "Nordische Fichte, an einem 
Fjord gewachsen, Juni '87 geschla- 
gen!" Die Lehrlinge sind baff und woll- 
len den Blinden linken. Sie holen die 
Sekretärin rein, ziehen sie aus und 
lassen den Blinden mal wieder 
schnuppern. Nach dem ersten Mal 
kann er sich noch nicht so recht ent- 
scheiden, also drehen sie die 
Sekretärin um und lassen ihn noch mal 
riechen. Schließlich sagt der Blinde: 
"Na ja, ich denke das war 'ne 
Scheißhaustür auf nem Fischkutter!" 


Nach dem der liebe Gott Mann und 
Frau erschaffen hatte betrachtete er 
sein Werk. Zuerst fiel sein Blick auf den 


Mann und sagte: "Also ich muss mich 
selbst loben. Diese wunderbare Form 
des Körpers, die wohl gelungenen 
Proportionen, die vollendete Ästhetik - 
ein perfektes Werk." 

Danach sah er die Frau an und meinte 
achselzuckend: "Na gut, du musst Dich 
halt schminken..." 


Zwei Ausländer haben im Dorf ein 
Schwein geklaut. Rein ins Auto und auf 
den Rücksitz. Am Ortsende ist 
Verkehrskontrolle. Sie binden dem 
Schwein schnell ein Kopftuch um. Der 
Wachtmeister hält sie an, guckt rein 
und sagt: "Weiterfahren." Dann dreht 
er sich zu seinem Kollegen um: "Ich 
weiß nicht, wie die Ausländer es 
schaffen, immer unsere besten Weiber 
abzuschleppen." 


Ein Safari-Reisender kommt in ein 
abgelegenes afrikanisches Dorf. Dort 
wird er sofort vom Medizinmann 
untersucht. „Großartig“, meint der 
Reisende, „das ist wirklich eine ausge- 
zeichnete medizinische Versorgung 
hier!“ Darauf der Medizinmann: „Was 


heißt hier medizinische Versorgung? 
Sie sind hier bei der 
Lebensmittelkontrolle ! “ 

Eine junge Autofahrerin war etwas 
spät auf ihrem Arbeitsweg und fuhr 
um 10 km/h zu schnell. Als sie unter 
einer Brücke durchfuhr, hatte sie das . 
Pech, von einem Polizisten mit einer 
Radarpistole erwischt zu werden. Der 
Bulle winkte sie herüber und mit dem 
klassischen, selbstgefälligen Grinsen - 
welches wir alle so sehr schätzen - 
fragt er sie: 

"Wohin so schnell, junge Frau?" 

Sie antwortete: 

"Zur Arbeit. Ich bin spät dran!" 

"So, so" sagte er "und was arbeiten 
Sie?" 

"Ich bin Afterstreckerin!", antwortete 
Sie. 

"Af... Afterstreckerin?" stotterte er. 
"Und was genau macht eine 
Afterstreckerin?" 

"Also", fing sie an, "zunächst führe ich 
einen Finger ein, dann langsam einen 
zweiten, einen dritten, vierten, dann 
die ganze Hand. Ich arbeite dann von 
Seite zu Seite, bis ich beide Hände rein 
kriege und dann allmählich strecke ich 
es, bis es ungefähr 1 Meter 80 groß 
ist." Darauf der Polizist: "Und was zum 
Teufel macht man mit einem ein Meter 
achtzig großen Arschloch, bitte 


schön? 

Höflich antwortete sie: 

"Man gibt ihm eine Radarpistole und 
stellt es unter eine Brücke!" 


Was haben ein Tornado und die Ehe 
gemeinsam? 

Beides fängt mit blasen an und wenn 
alles vorbei ist, ist das Haus weg. 

Treffen sich zwei Hunde im Park. Sagt 
der eine: "Ich heiße Bello von Althof. 
Bist du auch adelig?" 

Anwortet der andere: "Ja, ich heiße 
Runter vom Sofa." 


Samstagmorgens. Der Vater hat 
unheimlich Lust, seine Frau zu verna- 
schen, aber was soll in der Zeit mit 
dem 5jährigen Sohn passieren? 
Kurzerhand schickt er diesen auf den 
Balkon: "Schau mal was so los ist, und 
erzähle es uns". Vati ist mit Mutti 
schon schwer am Jockeln als die 
Stimme des Kleinen vom Balkon tönt: 
"Schmidts haben sich ein neues Auto 
gekauft, einen Golf!" Der Vater keucht: 
"Super, beobachte weiter". 2 Minuten 
später, vom Balkon: "Meiers bekomm- 
men gerade Besuch aus Frankfurt". Der 
Vater keucht wieder: "Ok, beobachte 
weiter". Weitere 3 Minuten später: 
"Müllers bumsen gerade." Der Vater 
springt erschrocken von der Mutter: 
"Wie kommst Du denn darauf?" 
Kommt’s von draußen: "Sie haben 
ihren Sohn auf den Balkon geschickt". 



Ein Mann liest im Bett, neben seiner 
Frau ein Buch. Plötzlich fasst er ihr an 
die Muschi. 

"Du willst Sex?" fragte sie. 

Er: "Nein, nur nassmachen, zum 
Umblättern. 

Als ich jünger war, hasste ich es zu 
Hochzeiten zu gehen. Tanten und 
großmütterliche Bekannte kamen zu 
mir, piekten mir in die Seite, lachten 
und sagten: "Du bist der Nächste!" 

Sie haben mit dem Mist aufgehört, als 
ich anfing, auf Beerdigungen das 
Gleiche zu machen. 


OK PAROLE SPASS 
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Indonesia Tour - 04. bis 28.03*2008 


RIOT CORPAII 

... dieser Artikel wurde von Dole/Riot Company verfasst und 
ursprünglich auf www.crazyunited.de veröffentlicht. 
Stellenweise unfassbar, was man in Sachen Punkrock in anderen 
Ländern so erlebt ... 


Dienstag, 04.03.2008 

Es ist Dienstag, sieben Uhr in der 
Früh. Ich habe soeben meinen 
Nachtdienst beendet und sitze im 
Auto. Neben mir auf dem 
Beifahrersitz, ein wie nicht anders zu 
erwarten, verkaterter Ronny Riot. 
Aber ich bin trotzdem voll des Lobes, 
da ich nur gute 10 Minuten benötige 
um den werten Herren aus seinem 
Bett zu klingeln und in mein Auto zu 
befördern. (Da hatten wir schon ganz 
andere Tage - Nicht wahr, mein 
Lieber!?!). Vor meiner Haustür wartet 
bereits ungeduldig der Rest unserer 
Reisegruppe (Hannes, Sascha und 
Victoria). Endlich geht es los in den 
Dschungel Süd-Ostasiens, genauer 


gesagt nach Indonesien. Aber wie 
kam es überhaupt zu so einer ja doch 
nicht ganz alltäglichen Tour? Ein klei- 
ner Rückblick. 

Bis Weihnachten 2007 stand für die- 
sen Zeitraum eine Tour entlang der 
US-Ostküste auf dem Programm. Da 
es aber zu einigen Problemen mit 
dem Booker kam, mussten wir diese 
auf Ende 2008 verschieben. 

Nun war guter Rat teuer, schließlich 
hatten wir alle Urlaub beantragt, den 
wir nicht ungenutzt verstreichen 
lassen wollten. 

Die Lösung des Problems lag aber 
eigentlich auf der Hand, da das 
Angebot einer Tour durch Indonesien 
schon länger bestand. Unsere 
Kollegen aus Hannover (u. A. Lion 


Shield) pflegten schon seit einiger 
Zeit eine innige Freundschaft mit 
Leuten und Bands aus der Region und 
kamen regelmäßig ins schwärmen 
wenn sie von Land und Leuten erzähl- 
ten. Also schnell Leif kontaktiert und 
4 Tage später stand fest, dass die 
Company ans andere Ende der Welt 
fliegt. 21 Tage mit 8 Shows quer über 
Java bis Bali und reichlich Zeit dazwi- 
schen um das Land zu entdecken und 
auch ein paar Tage Urlaub zu machen. 
Also los. Die Treckingrucksäcke im 
Auto verstaut und ab Richtung 
Frankfurter Airport. 

Nach dem Einchecken Verwunder- 
ung. Das kann doch nicht wahr sein, 
dass es nun keine Möglichkeit mehr 
gibt auf die Toilette zu gehen oder 
einzukaufen (vorzugsweise Bier)? Das 
haben wir ja noch nie erlebt. Ist das 
nur in FFM so? Nun ja, mit 30 
Minuten Verspätung erhebt sich der 
Flieger gegen 15 Uhr in die Lüfte. 
Niemand von uns weiß genau, was 
uns die nächsten drei Wochen erwar- 
tet. Die Tragödie in Bandung vor zwei 
Wochen, bei der elf junge Menschen 
während eines Konzerts zu Tode 
gekommen sind, und die Unruhen auf 
Lombok tragen ihr übriges bei. Aber 
natürlich überwiegt die Vorfreude auf 
eine Zeit, die man wohl niemals wie- 
der vergessen wird. 

An Bord der Emirates Maschine ist für 
alles gesorgt. Jeder Sitzplatz hat 
einen eigenen Bildschirm mit hunder- 
ten von Spielereien wie Kinofilmen, 
TV-Serien, Videospielen, Musikalben, 
Radio und vielem mehr. Zur allgemei- 
nen Freude ist auch Bier und Wein an 
Bord umsonst, so dass die 
Servicelämpchen über unseren 
Plätzen regelmäßig aufleuchten um 
die Stewardessen um weitere 
Heinekenbüchsen zu bitten. 

An diesem Punkt stellt sich mir die 
Frage, wozu es Sicherheitskontrollen 
am Flughafen gibt, wenn an Bord 
Metallbesteck gereicht wird und auch 
die guten alten Blechdosen mit den 
messerscharfen Abreißschnallen ser- 
viert werden. Ich weiß es nicht. 

Ich entschließe mich mit einem Film 
die Zeit zu überbrücken. „No country 
for old men“, aber irgendwie bin ich 
doch zu hibbelig um dem Füm zu fol- 
gen. Immer wieder schau ich aus dem 
Fenster oder auf den Bildschirm wo 
wir uns denn gerade befinden. Iran. 
Hm - interessant. 

Hannes kümmert das alles weniger. 
Er amüsiert sich prächtig und zieht 
sich eine Folge Simpsons nach der 
anderen rein. Sascha und Vicky schau- 
en irgendeinen Märchenscheiß und 
Ronny, na ja, er trinkt um gegen seine 
Flugangst anzukämpfen. 
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Mittwoch, 05.03.2008 

Gegen 0 Uhr Ortszeit der erste 
Zwischenstopp in Dubai. Drei 
Stunden Aufenthalt. Also ordern wir 
für humane 10 Euro 12 Büchsen 
Heineken. Überall liegen Menschen 
auf dem Boden und schlafen. Wir set- 
zen uns irgendwo dazwischen und 
merken, dass es hier gar nicht erlaubt 
ist in der Öffentlichkeit zu trinken. Na 
super, aber immerhin können wir die 
Büchsen -mit nach Jakarta nehmen. So 
bleibt uns aber nichts anderes übrig 
als für teures Geld ein Bier in einem 
Airport Pub zu trinken. 

Weiter geht es quer über Indien bis 
zum nächsten Stopp in Kuala Lumpur 
(Malaysia). Leichte Enttäuschung, 
weil wir nicht aus dem Flieger raus 
dürfen. So bleibt uns nur der Blick aus 
dem Fenster auf den direkt ans 
Rollfeld angrenzenden Dschungel. 
Endlich geht’s weiter. Noch 1,5 
Stunden. Um 16:30 Uhr Ortszeit dann 
die Landung in Jakarta. Alle sind 
gespannt. Es folgt ein kaum enden 
wollender Gang durch etliche 
Kontrollen. Glücklicher Weise gibt es 
keinerlei Probleme wegen der mitge- 
brachten CDs und all dem anderen 
Krempel. Also, nix wie raus, vorbei an 
Massen von extrem aufdringlichen 
Taxifahrern direkt in die Arme der 
bekannten Gesichter die dort auf uns 
warten. Auch wenn man sich bisher 
nur über das Internet kennt, es ist 
sofort klar. Mit Pentul, Awan und 
Andrash passt das schon mal zu 100 
%. Draußen trifft uns die Hitze und 
der Smog, der in einer riesigen 
Dunstglocke über Jakarta hängt, wie 
der Schlag. So zaubern wir schnell das 
in Dubai gekaufte Bier aus den 
Rucksäcken und verteilen es. 

Nach 1,5 Stunden kommt dann auch 


Kiki, dessen Heim auch unseres wäh- 
rend der Tage in Jakarta sein soll, mit 
dem zweiten Wagen und wir können 
aufbrechen. 

Schnell wird klar, wer noch nie in 
Jakarta Auto gefahren ist, der hat 
noch nie richtig gelebt. Verdammt, 
was geht hier ab? Sind die alle wahn- 
sinnig? Die Fahrt zur Behausung dau- 
ert an die zwei Stunden. Ich bin mir 
nicht mehr so ganz sicher ob es die 
Hitze ist, die mir den Schweiß auf die 
Stirn treibt oder die Fahrweise der 
Einheimischen. Kurz gesagt, es fährt 
eigentlich jeder so, wie es ihm gefällt. 
Jeder drängelt und hupt alle zehn 
Sekunden mindestens einmal. Ein 
System oder selbst so etwas wie ein 


geordnetes Chaos lässt sich für mich 
zu diesem Zeitpunkt nirgends erkenn- 
nen. 3-spurige Strassen werden 
scheinbar willkürlich zu 5 oder gar 6- 
spurigen umfunktioniert und zwi- 
schen den Automassen schlängeln 
sich Unmengen von Motorrädern hin- 
durch, was einen Touch von Harakiri 
hat. 

Wir halten noch schnell zum Geld 
tauschen und Bier kaufen und finden 
uns dann endlich im Bretel HQ ein. 
Ein Begrüßungskomitee ist bereits 
anwesend und es wird sich gegensei- 
tig beschnuppert. Auch hier wissen 
alle schnell. Das passt per- 
fekt. 

Nach zwei „Bierchen“ (0,62 
Liter Flaschen) und etwas 
Black wine gibt es 
Bescherung und wir holen 
unsere und die von den 
Kollegen aus Hannover mit- 
gegebenen Geschenke aus 
den Rucksäcken. Pentul, der 
uns übrigens die komplette 
Tour begleiten wird, 
bekommt leuchtende Augen 
als ich ihm seinen so sehnlich 
erwarteten Schwarzwälder 
Kirschschnaps in die Hände 
drücke und wird diesen auch 
den Rest des Abends nicht 
mehr loslassen. 

Aber die vergangenen 1,5 
Tage waren verdammt 
anstrengend, so dass wir bald 
unsere Quartiere aufsuchen. 


Donnerstag, 06.03.2008 

Moskitos die um mein Ohr herum- 
schwirren holen mich aus den 
Träumen. Was für eine Hitze! Neben 
mir im Bett liegt Ronny, Hannes auf 
einer Matratze daneben. Wir haben 
ein kleines Zimmerchen mit Bad 
(Stehklo und Wasserbehälter) außer- 
halb des Haupthauses. Sascha und 
Vicky, die für diese drei Wochen mal 
eben verheiratet spielen, schlafen im 
etwas kühleren Haus. 6 Uhr morgens. 
Normalerweise bekommt mich um 
diese Zeit niemand aus dem Bett, 
aber da draußen auf der Terrasse 
bereits wieder Stimmen zu hören sind 
und eh nicht mehr an Schlaf zu den- 


ken ist, kipp ich mir ein paar Kellen 
Wasser über den Schädel und geh 
auch hinaus. 

Pentul, Kiki, Fanny und Co sind 
bereits schon wieder auf den Beinen 
und so machen wir das, was wir 
eigentlich immer machen, wenn wir 
nichts zu tun haben. Wir sitzen auf 
der Terrasse, reden über Punk in 
Deutschland und Indonesien, irgend- 
jemand spielt Gitarre und wir genie- 
ßen ganz einfach die Zeit unter den 
Palmen und Bananenbäumen die im 
Garten stehen. 

Nach und nach stoßen auch die rest- 
lichen Teutonen hinzu und wir bera- 
ten was wir heut unternehmen könn- 
nen. 

Die Wahl fällt auf das National 
Monument (Monas) in der City. Es 
wimmelt nur so von Schulklassen um 
den 132 Meter hohen Turm, inmitten 
des Unabhängigkeitsplatzes, herum. 
Für viele Schulmädchen scheinen wir 
eine größere Attraktion zu sein als ihr 
eigentliches Ausflugsziel. Also nix wie 
rauf auf den Turm. Oben wird uns 
erstmals die unglaubliche Größe die- 
ser Stadt bewusst. Häuser soweit das 
Auge reicht, umgeben von einem 
Mantel aus Auto- und 
Industrieabgasen. 

Es ist 16.30 Uhr. Wir müssen wieder 
zurück ins HQ, da wir uns von 18 -20 
Uhr im Proberaum um die Ecke einge- 
mietet haben. Der Raum ist ange- 
nehm kühl und voll ausgestattet. Für 
umgerechnet 2 Euro die Stunde könn- 



Ich bin mir nicht mehr so ganz sicher ob es die Hitze ist, die mir den 
Schweiss auf die Stirn treibt oder die Fahrweise der Einheimischen. 
Kurz gesagt, es fährt eigentlich jeder so, wie es ihm gefällt. Jeder 
drängelt und hupt alle zehn Sekunden mindestens einmal. Ein 
System oder selbst so etwas wie ein geordnetes Chaos lässt sich für 
mich zu diesem Zeitpunkt nirgends erkennen. 3-spurige Strassen 
werden scheinbar willkürlich zu 5 oder gar 6-spurigen umfunktio- 
niert und zwischen den Automassen schlängeln sich Unmengen von 
Motorrädern hindurch, was einen Touch von Harakiri hat. 
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nen wir hier soviel Lärm machen wie 
wir wollen. Die Gitarren sind O.K., 
haben allerdings viel zu kurze Gurte, 
so dass wir sie uns so Zusagen unters 
Kinn schnallen müssen. Leider haben 
die Indonesier eine extreme Affinität 
zu Effektgeräten, die es unmöglich 
machen, mal eben auf die schnelle 
einen halbwegs vertrauten Sound 
einzustellen. So klingt alles sehr grell 
und extrem verzerrt, wie eigentlich 
fast immer in den nächsten drei 
Wochen. Aber was soll’s. Wir spielen 
einmal das Set durch und finden uns 
ein wenig später mit reichlich Bier zu 
einer netten Pokerrunde auf der 
Terrasse des HQ’s zusammen. Jeder 
darf einmal gewinnen, mit Ausnahme 
von, unserer Casino erfahrenen 
Pokerikone, Ronny. Tja, that’s life. 

Die Nacht wird ziemlich lang und das 
nahe gelegene Kiosk das ein oder 
andere Mal unser Ziel. Nach einiger 
Zeit stellt sich heraus, dass der gute 
Pentul die riesigen Kakerlaken, die 
uns des Öfteren besuchen, und auch 
sonstiges Getier wie Spinnen usw. 
total süß findet, er aber panische 
Angst vor den kleinen knuffigen 
Geckos hat, die ständig die Wände 
hoch und runter sausen. Seine 
Freunde wussten von seiner Phobie 
bisher noch nichts, doch von jetzt an 
versuchen sich alle in der Geckojagt 
um den armen Jungen zu ärgern. 

Freitag, 07.03.2008 

Trotz langer Nacht und viel Bier - 
Hitze und Moskitogesumme lassen 
auch diesmal nicht mehr als 3-4 
Stunden Schlaf zu. Glücklicher Weise 
scheine ich aber gegen diese blutsau- 
genden Quälgeister irgendwie resis- 
tent zu sein. Ich werde weitaus weni- 
ger gestochen als die anderen vier 
und die Stiche die ich abbekomme 
jucken überhaupt nicht, während der 
Rest aus dem Kratzen nicht mehr hin- 
aus kommt. 

Pentul erzählt, dass er gestern Nacht 
noch gesehen hat, wie 50m von uns 
entfernt in der Seitengasse, jemand 
mit abgeschlagenem Kopf auf der 
Strasse lag. Gangstreitigkeiten wahr- 
scheinlich. Jeder macht sich so seine 
eigenen Gedanken. 

Morgen und Nachmittag verbringen 
wir wieder im HQ. Zum Essen gibt es 
Reis - wie immer. Wobei die Beilagen 
des Öfteren variieren. Bis auf Hannes, 
der sich nichts sehnlicher wünscht 
als einen Mcdonald’s, kommt das 
Essen bei uns Anderen aber sehr gut 
an und auch meinem Magen geht es 
so gut wie schon lange nicht mehr. 
Morgen ist die erste Show in 
Indramayu. Wir wollen am späten 
Abend bereits aufbrechen. So samm- 


meln wir uns vorher im Anti Music 
Shop von Eko. Dieser ist gerade dabei 
unsere Tourshirts zu drucken und was 
Punk angeht einer der Pioniere in 
Indonesien. Neben dem Shop spielt er 
noch in Jakartas erster Punkband The 
Idiots. Überhaupt scheint hier jeder in 
einer Band zu spielen oder irgendet- 
was anderes für die Szene zu machen. 
Etwas, was bei uns ja leider rückläu- 
fig zu sein scheint und viele lieber nur 
konsumieren und rummeckern, statt 
selbst was auf die Beine zu stellen. 
Hier bereitet es den Leuten riesigen 
Spaß Punk zu leben, Punk zu sein und 
immer weiter voranzubringen. Es ist 


alles so verdammt erfrischend, alles 
so pur. 

Aus dem Supermarkt nebenan gibt es 
noch ein paar kalte Bier, die wir an die 
Jungs verteilen. Bier ist hier verhält- 
nismäßig teuer (0,62 Liter ca. 1 Euro), 
weshalb man hier vorzugsweise billi- 
gen Wein trinkt. Schmecken tut es 
aber ähnlich gut wie bei uns zu Haus. 
Bintang und Anker sind die einzigen 
Einheimischen Sorten die man 
bekommt und beide sind sehr lecker. 
Mit zwei vollbesetzten Jeeps machen 
wir uns schließlich auf den Weg nach . 
Indramayu City. Eko fährt wie der 
Teufel und wir sind unendlich froh, 
dass der Großteil der Tour mit öffent- 
lichen Verkehrsmitteln bestritten 
wird. In Deutschland hätte dieser 
Helldriver seinen Lappen für keine 10 
Minuten. Ein dutzend Mal seh ich 
mich schon auf dem Weg Richtung 
Hölle, bevor er doch noch irgendwie 
ausweichen kann. Eine Autofahrt, wie 
sie von uns noch keiner erlebt hat, 
und bei der noch dazu immer wieder 
dieselbe Kassette läuft. Aber was soll- 
l’s. Wir leben noch. 

Nach drei Stunden erreichen wir 
Indramayu. Eine für indonesische 
Verhältnisse recht kleine Stadt 
(120.000 Einwohner) in West-Java. In 
unserer Unterkunft, einem Haus am 
Stadtrand, warten bereits an die zehn 
Punks auf uns. Wir würden eigentlich 
gern ins Bett gehen, aber aufgrund 
des Lärmpegels ist daran noch nicht 
zu denken. So gibt es noch einmal 
eine Portion Reis. Eko unterhält mitt- 
lerweile das komplette Haus und wir 


lernen die ersten unanständigen 
indonesischen Worte. 

Samstag, 08.03*2008 

Nun ist es soweit, die erste Show der 
Tour. Sascha und Vicky hatten mal 
wieder das Zimmer mit Ventilation 
abbekommen und waren daher wie- 
der etwas ausgeschlafener als wir, die 
sich zu fünft mit einem Doppelbett 
arrangieren mussten. Das Konzert 
heute beginnt schon gegen Mittag. 25 
Bands stehen auf dem Flyer und so 
drängen wir darauf doch endlich zum 
Veranstaltungsort zu fahren, um eini- 


ge davon sehen zu können. Doch man 
sagt uns, dass das noch nicht gehen 
würde. Weshalb verstehen wir zu die- 
sem Zeitpunkt noch nicht. 

Gegen 15 Uhr geht es los. Aufgrund 
der Tragödie in Bandung hatten die 
Veranstalter Probleme eine geeignete 
Location für das heutige Konzert zu 
finden, wurden aber schließlich auf 
einer Reisfarm fündig. Umso näher 
wir der Location kommen umso mehr 
füllen sich die Strassen mit Punks. Wo 
kommen die alle her? Wahnsinn. Als 
die Jeeps vor einem Nebenraum 
stoppen, wollen wir aussteigen, wer- 
den aber sofort zurückgepfiffen. 
„Don’t open the door!“ Fragezeichen 
über unseren Köpfen. Schließlich 
erhalten wir eine Einweisung. Jeder 
von uns bekommt 2 Sicherheitsleute 
zugeteilt an die wir uns zu klammern 
haben. Sobald die Türen vom Auto 
aufgehen, sollen wir schnellstmöglich 
durch die 5m entfernte Tür in den 
Nebenraum verschwinden. Wir 
kommen uns alle vor wie im falschen 
Film, wir sind ja schließlich nicht 
Tokio Hotel. Dann gehen die Türen 
auf. „Hurry up!ü. Go, go, goü!“ 
Hunderte von Kids fangen an zu joh- 
len und stürmen auf uns zu! Oh, mein 
Gott!!! Wir laufen in den Nebenraum 
und die Tür wird hinter uns ver- 
schlossen. Vor der Tür Punkkids 
soweit das Auge reicht. Wir sind 
sprachlos und schauen uns geschock- 
kt an. Das haben wir nicht erwartet. 
Es ist regelrecht beängstigend. Da 
sollen wir raus? Verdammt, dass ist ja 
wirklich wie Tokio Hotel!!! Uns blei- 


Morgen ist die erste Show in Indramayu. Vir wollen am späten Abend 
bereits auf brechen. So sammeln wir uns vorher im Anti Music Shop 
von Eko. Dieser ist gerade dabei unsere Tourshirts zu drucken und 
was Punk angeht einer der Pioniere in Indonesien. Heben dem Shop 
spielt er noch in Jakartas erster Punkband The Idiots. Überhaupt 
scheint hier jeder in einer Band zu spielen oder irgendetwas anderes 
für die Szene zu machen. Etwas, was bei uns ja leider rückläufig zu 
sein scheint und viele lieber nur konsumieren und rummeckern, 
statt selbst was auf die Beine zu stellen. 
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RIOT COMPANY in Indonesien 


ben zehn Minuten um 
unsere Gedanken zu ord- 
nen, dann müssen wir auf 
die Bühne. Es gibt keinen 
Backstageeingang, so 
müssen wir einmal quer 
durch die ganze Halle. 

Wieder bekommt jeder 
seine Sicherheitsleute 
zugeteilt und los geht’s. 

Wir betreten die Halle und 
wieder ertönt ohrenbetäu- 
bender Applaus und 
Geschrei. Die Crew kämpft 
uns einen* Korridor durch 
die Menge. Unglaublich. 

Ich häng mir eine Gitarre 
um und merke, dass ich 
zittere. Die Bühne ist voller 
Security. Es bleibt keine 
Zeit für große Umbauten 
oder Einstellungen, wir 
müssen anfangen. Und von 
Anfang an bricht ein Pogo 
los, wie ich ihn noch nie 
gesehen habe. 1.200 Leute 
sollen da gewesen sein. 
Mindestens jeder zweite hat getanzt. 
Die erste kleine Pause nach drei 
Songs. Ich weiß nicht was ich sagen 
soll. Daher lass ich es auch und 
schnappe einfach nur nach Luft, denn 
es ist unendlich heiß. Bereits jetzt 
sind wir völlig durchnässt. Nach 25 
Minuten wird mir schwarz vor Augen 
und ich kann mich gerade noch 
abstützen um nicht lang hinzuschla- 
gen. Luft holen, den Schweiß aus den 
Augen wischen, Luft holen, irgend- 
was erzählen, noch mal schnell Luft 
holen und noch irgendwie die letzten 
Songs über die Bühne kriegen. 

Dann geht wieder alles furchtbar 
schnell. „Hurry up!ü. Go, go, goü!“ 
Die Crew nimmt uns in die Mitte und 
wir bahnen uns einen Weg heraus aus 
der Halle direkt zu den Autos. Die 
Leute greifen nach uns, wollen uns 
berühren, es wird immer enger, hekti- 
scher und unübersichtlicher doch 
schließlich sitzen wir in den Jeeps, 
die uns aus dem Trubel herausfahren. 
Noch immer haben wir nicht so rich- 
tig begriffen, was hier um uns herum 
soeben passiert ist. Wir sind doch nur 
eine Punkrockband. Ca. 200m von der 
Location entfernt parken wir auf 
einer anderen Reisfarm. Hier hat nur 
unsere Crew sowie die Veranstalter 
und deren Freunde Zugang. Wir trin- 
ken literweise Wasser und bekommen 
Reis zu essen, während wir versuchen 
das soeben Erlebte noch einmal 
Revue passieren zu lassen um es zu 
verarbeiten. Wir bleiben noch etwa 
zwei Stunden auf der Farm. Reden mit 
den Leuten, lassen uns fotografieren 
und bekommen einen Einblick in die 
Reisherstellung. 


Dann 

fahren wir direkt mit den Helldrivern 
zur nächsten Station auf dem 
Tourplan. Cirebon City (250.000 
Einwohner). Die Klimaanlage ist voll 
aufgedreht. Ich befürchte schlimmes 
und bitte Eko sie runterzudrehen, 
was er auch für etwa 10 Minuten 
macht, sie dann aber wieder aufdreht. 
Ein endloses hin und her ohne Sieger. 
In Cirebon werden wir bei einer 
unendlich freundlichen Familie unter- 
gebracht. Diese verdient ihr Geld mit 
der Herstellung von hochwertigen 
Batikgewändern, die in mühevoller 
Handarbeit auf dem Hof hergestellt 
werden. Wir sitzen noch zwei, drei 
Stunden bei frisch geernteten 
Bananen aus dem Garten und Tee auf 
der Terrasse bis wir schlafen gehen. 
Sascha und Vicky in einem großen 
Bett, der ganze Rest auf Matten im 
Hausflur. 

Sonntag, 09.03.2008 

Der Tag beginnt wieder früh morgens 
um sechs. Es ist halt doch etwas hart 
auf dem Boden. So erkunde ich mit 
Hannes, Ronny und ein paar Jungs 
von der Crew die Gegend. Obwohl es 
Sonntag ist, scheint um 7 Uhr mor- 
gens schon jeder auf den Beinen zu 
sein. Wir schlendern durch die Gassen 
und werden überall freundlich 
begrüßt. Es kommt nicht oft vor, dass 
sich Weiße in diese Gegend verirren 
und so weiß bald jeder, dass wir da 
sind. Wir schauen uns die Location 
an, die sich auch heute wieder auf 
einer Reisfarm befindet, wo bereits 
jetzt die ersten Helfer dabei sind die 
Bühne aufzubauen. Die Natur ist 


atemberaubend. 

Zurück zum Haus geht es mit 
dem Fahrradtaxi. Sascha und 
Vicky schlafen noch immer, so 
entschließen wir uns mit Kiki 
zum frühstücken und einkaufen 
in die City zu fahren. 

Hannes ist heilfroh mal etwas 
anderes als Reis zwischen die 
Zähne zu bekommen. Seine 
Sehnsucht nach einer normalen 
Toilette kann aber auch das rie- 
sige und hochmoderne 
Einkaufszentrum nicht stillen. 
Da muss er dann wohl durch, 
der Rest schafft es ja nun auch 
sich mit den Gegebenheiten zu 
arrangieren. 

Nach dem Frühstück werden 
dann Schuhe gekauft. Chucks 4 
Euro. Erste Sahne. Aber auch 
im Einkaufszentrum werden 
wir wieder erkannt und müss- 
sen uns immer wieder foto- 
grafieren lassen. 

Also zurück. Mittlerweile sind 
alle auf den Beinen und nach dem 
Mittagessen und etwas relaxen, 
schleichen wir durch eine kleine 
Seitengasse zur Location. Wir 
bekommen mit, dass für die heutige 
Show keine Genehmigung ausgestellt 
wurde und sie damit illegal ist. 
Trotzdem sind über 1.500 Leute da. 
Dann dasselbe Spiel wie am Tag 
zuvor. Im Eiltempo und unter 
Bewachung geht’s zur Bühne. 
Instrumente gepackt und los geht’s. 
Wieder unendliche Begeisterung und 
Massenpogo. Die Security hat Mühe 
die Leute von der Bühne fern zu hal- 
ten. Gott sei Dank hat die Halle keine 
Seitenwände und es weht ein wenig 
Wind, so dass es nicht so fürchterlich 
heiß ist wie Gestern. Dann fällt plötz- 
lich während unseres letzten Songs 
der Strom aus. Was ist passiert? 
Aufregung. Leute laufen hin und her. 
Dann heißt es Flucht. Die Polizei ist 
angerückt und hat den Strom abge- 
stellt. Keiner kann sagen was nun 
passiert. Wir werden schnellstmög- 
lich durch versteckte Gassen und 
Hinterhöfe aus der Gefahrenzone 
gebracht. Erschöpft und mit mittler- 
weile 50 kleinen Kindern im 
Schlepptau, die uns unterwegs 
gefolgt sind, erreichen wir dann wie- 
der unsere Unterkunft. Die ganze 
Strasse weiß nun wo wir wohnen 
und der komplette Hof ist voll mit 
Leuten die uns einfach nur ansehen. 
Nach und nach kommen immer mehr 
Freunde vom Veranstalter hinzu und 
es folgt eine ca. zweistündige Foto- 
und Fragesession. Geduldig versu- 
chen wir jeden Wunsch zu erfüllen 
aber irgendwann können wir dann 
auch nicht mehr. Wir stellen uns 



einen furchtbaren Lärm. 

Montag, 10.03.2008 

6 Uhr morgens, Ankunft in Blitar. Ich 
habe keine Sekunde geschlafen, dafür 
aber eine anständige Bronchitis. Zum 
Glück ist erst Morgen die nächste 
Show, so dass ich 36 Stunden Zeit 
habe mich zu erholen. Hannes geht es 
nicht viel besser, aber immerhin 
braucht er sich keine Gedanken über 
seine Stimme zu machen. 
Untergebracht sind wir im Cactus 
Music Studio in einer Garage, die 
direkt an der Hauptverkehrsstrasse 
liegt. Versuche den fehlenden Schlaf 
nachzuholen werden damit durch 
hupende Autos, Busse und LKWs im 
Keim erstickt. Aber ansonsten ist es 
absolut idyll- 


lediglich noch für ein Interview eines 
lokalen Punkfanzines zur Verfügung, 
während dem ich meine Stimme ver- 
liere. 

Am späten Abend fahren wir mit dem 
Zug weiter nach Blitar. Vorerst müss- 
sen wir aber von ein paar Leuten 
Abschied nehmen. Es ist krass, wie 
sehr einem Menschen schon nach so 
kurzer Zeit so ans Herz wachsen 
können. Bis auf Pentul und Kiki fährt 
die Crew wieder zurück nach Jakarta 
und auch der Abschied von unserer 
Gastfamilie gehfsehr ans Herz. 

Ich war schon in so vielen Ländern 
dieser Erde und habe so viele freund- 
liche Menschen getroffen, aber nir- 
gends habe ich so etwas erlebt wie in 
diesem Land. Es ist uns oftmals rich- 
tig unangenehm weil wir nicht wiss- 
sen, wie wir uns für all diese 


Gastfreundschaft bedanken sollen. 

Wir fahren in einem First Class Zug, 
der 8 Stunden nach Blitar braucht. 
Mit der Economy Class hätten wir 16 
gebraucht und hätten wahrscheinlich 
auch stehen müssen. Die 4 Euro 
Aufpreis zahlt man also gerne. Blitar 
(120.000 Einwohner) liegt bereits in 
East-Java, was bedeutet, dass die 
nächsten Shows etwas entspannter 
ablaufen sollten, da die Leute in die- 
sen Regionen etwas „ruhiger“ sind. 
Wir lassen uns überraschen. 

Die Klimaanlage im Zug läuft jeden- 
falls auf vollen Touren. Ich hatte ja 
schon bereits während des Interviews 
meine Stimme verloren und auch 
Hannes war angeschlagen, aber diese 
achtstündige Zugfahrt bei dieser 
Kälte gibt uns endgültig den Rest. An 
Schlaf ist zudem nicht zu denken. So 
müde wir auch sind, der komplette 
Zug wackelt hin und her und macht 


lisch. Keine 100m weiter 
beginnt bereits der tiefste Dschungel 
und im riesigen Garten wächst alles 
was man sich erträumt. Egal ob 
Bananen, Kokosnüsse, Sternfrüchte 
oder Mangos man braucht es nur zu 
pflücken. 

Dusche und WC befinden sich im 
Hühnerstall, was Hannes’ Laune nicht 
gerade verbessert. Ich beschließe 
meinem Husten den Krieg zu erklären 
und lasse mich mit dem Motorrad zur 
nächsten Apotheke fahren. Auch 
wenn es mir gerade elend geht aber 
die von Palmen gesäumten Alleen 
entlang zusausen ist ein Traum. 

Ich besorg mir einen Streifen 
Antibiotika, die man hier problemlos 
ohne Rezept erhält. Zurück in der 
Garage werfe ich mir ganz nach dem 
Motto, „viel hilft viel“ alles Mögliche 
rein. Ich bereite mir in der Küche 
sogar nach Omas Rezept den guten, 
alten Zwiebelsaft zu. Dazu gibt’s 


Literweise Jae Tea. So verbringen 
Hannes und ich den Tag liegend in der 
Garage, während die anderen drau- 
ßen eine gute Zeit haben. 

Sascha scheint sich aufgrund meines 
Zustandes ernsthafte Sorgen um die 
morgige Show zu machen und so 
sucht er eine andere 
Schlafgelegenheit für mich. Ich darf 
im Haus nebenan schlafen. Es gehört 
den Eltern des Veranstalters und ist 
recht komfortabel. Seine Schwester 
stellt mir freundlicher Weise ihr 
Zimmer zur Verfügung, in dem ich 
abgeschottet von allem Lärm gute 13 
Stunden durchschlafe. Ein richtiges 
Bett, was für eine Erholung. 

Dienstag, 11.03.2008 ' 

Am nächsten Morgen geht es mir 
schon viel besser. Keine Ahnung was 
aus meinem Medikamentencocktail 
nun dafür verantwortlich ist, aber es 
ist mir auch egal. Ich bin über den 
Berg. Sicherheitshalber baller ich mir 
trotzdem weiterhin alles rein, vor 
allem Jae Tea. 

Das Mittagessen bereitet diesmal 
Vicky zusammen mit der Hausherrin 
zu. 

Im Anschluss fahr ich mit Hannes und 
Ronny auf der Ladefläche eines 
Lasters zur Location. Die Leute sind 
bereits fleißig beim Aufbauen und wir 
schauen uns das Equipment an. Wird 
schon hinhauen denken wir uns, auch 
wenn wieder massig Effektgeräte 
dazwischen geschaltet werden. 
Erfreulicher Weise ist die Bühne dies- 
mal sehr groß und auch recht hoch, 
da sollte es mal etwas 
Bewegungsfreiraum geben. 

Draußen beginnt es inzwischen 
unglaublich zu regnen. Wahnsinn, 
was da für Massen runterkommen. 
Aber wir haben ja auch noch 
Regenzeit. Dennoch haben wir ziem- 
lich viel Glück, da sich die Regenfälle 
in den drei Wochen doch in Grenzen 
halten. Es gallert vielleicht fünf oder 
sechs Mal, dann aber auch richtig. 

Da Hannes und ich noch unsere Flip 
Flops (überlebenswichtig!) anhaben 
müssen wir noch mal zurück zum 
Haus. Auf die Bühne wollen wir mit 
den Dingern dann doch nicht. 

Pentul, der gerade mit jemandem in 
Jakarta telefoniert hat berichtet, dass 
für unsere Abschlussshow dort, 
bereits alle 5.000 Karten im 
Vorverkauf weggegangen sind. Mann 
oh Mann. 

Die heutige Show wird dagegen recht 
übersichtlich. 500 Leute finden den 
Weg in die Halle. Wir haben auch 
erstmals die Möglichkeit uns einiger- 
maßen frei auf dem Gelände zu 
bewegen, ohne dass uns die Kleider 
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vom Leib gerissen werden. So können 
wir uns endlich auch mal ein paar 
Bands ansehen. Da auch heute wieder 
über 20 Kapellen spielen hat jede 
(außer uns) nur 20 Minuten Zeit. Bei 
manchen ist das schade, bei anderen 
wiederum sind wir froh erlöst zu wer- 
den. 

Unser Auftritt läuft reibungslos ab. 
Die Stimme hält, es ist nicht übermä- 
ßig heiß und die Leute feiern, ohne 
dass wir wieder Angst um die allge- 
meine Sicherheit haben müssen. Alles 
in allem, ein schönes Ding. 

Im Anschluss hängen wir noch an 
einem an das Grundstück angrenzen- 
den Kiosk ab und versuchen unseren 
Flüssigkeitshaushalt mit Literweise 
Wasser und Jae Tea wieder ins Reine 
zu bekommen. Bier, bzw. Alkohol an 
sich trinke ich schon seit ein paar 
Tagen nicht mehr. Es ist einfach zu 
warm. Das hebe ich mir dann für Balis 
Strandkneipen auf. 

Nach ein paar Stunden habe, so glau- 
be ich, ich mit jedem Besucher des 
Konzerts ein Foto gemacht. Jedenfalls 
kommt es mir so vor. Solange man 
von schnuckeligen Punk- und 
Skingirls um ein Foto gebeten wird 
hat die Sache ja noch durchaus einen 
gewissen Reiz, aber nach dem 
200sten schweißnassen Typen, der 
seinen Arm um dich legt, ist es auch 
irgendwann zu viel des Guten. 

Uns steht noch eine Nacht in der 
Garage bevor, ehe wir morgens um 6 
Uhr mit dem Zug weiter nach Jember 
fahren. Diesmal in der Economy Class. 
Wir hoffen aber, dass der Zug zu die- 
ser Tageszeit noch nicht überfüllt ist 
und wir nicht sieben Stunden stehen 
müssen. 

Ich schütte mir noch ein paar Kellen 
kaltes Wasser über den Kopf und ver- 
suche zu schlafen. 

Mittwoch, 12.03.2008 

Na, so zwei bis drei Stunden habe ich 
dann wohl wirklich schlafen können, 
bis wir um 5 Uhr morgens geweckt 
werden. Unsere Gastfamilie ist auch 
bereits wach, um sich von uns zu ver- 
abschieden. Wieder ein trauriger 
Abschied, wieder so freundliche 
Menschen. 

Der Bahnhof ist nur 500m entfernt 
und damit bequem zu Fuß zu errei- 
chen. 

Der Zug ist glücklicher Weise noch 
ziemlich leer. Zu Stoßzeiten kommt es 
vor, dass die Leute auf dem Dach sit- 
zen oder sich noch irgendwie außen 
fest klammern. Das bleibt uns zum 
Glück erspart. Pentul erzählt von 
einer Fahrt zu seinen Eltern, bei der 
er 35 Stunden nonstop stehen muss- 
ste. Der Zug bringt uns immer weiter 


Richtung Osten. Die Aussicht aus dem 
Fenster ist grandios. Die Landschaft 
ist so abwechslungsreich. Wir fahren 
durch dichten Dschungel mit tiefen 
Schluchten und Wasserfällen, entlang 
an scheinbar nicht enden wollenden 
Reisfeldern und rechts und links von 
uns erheben sich die riesigen, teils 
noch aktiven Vulkane der Insel. 

Man gerät regelrecht ins Träumen bei 
dieser Aussicht. Wenn da nicht die 
nervigen Verkäufer wären, die die 
Gänge hoch und runter sausen. 
„Aqua, aqua, aqua!!!“, Nasi, nasi, 
nasiü!“ Keine 30 Sekunden in denen 
man nichts angeboten bekommt. 
Anfangs ist man ja noch freundlich 
und gibt zu verstehen, -dass man 


nichts möchte. Nach dem lOOsten 
„Aqua, aqua, aqua!!!“ versucht man 
das Ganze aber nur noch zu ignorie- 
ren und schaut lieber aus dem 
Fenster. Doch dann steigt plötzlich 
eine 7-köpfige Band, mit Kontrabass 
(!!!), Bongos, Gitarren etc. ein und 
beginnt in unserem Abteil zu spielen. 
Da zücke ich dann doch mal mein 
Portemonnaie. Das war echt nicht 
schlecht. 

Den zweiten Abschnitt bestreiten wir 
dann in der Business Class, welche 
sich als die angenehmste Reiseart 
herausstellt. Es ist bei weitem nicht 
so kalt wie in der First Class, aber 
durch Ventilatoren an der Decke auch 
um einiges kühler als in der Economy. 
Auch die Anzahl der Verkäufer hält 
sich hier in Grenzen, so dass man die 
Fahrt durch immer schöner werdende 
Landschaften genießen kann. 

Ich merke schon die ganzen letzten 
Tage, wie ich immer entspannter 
werde. Eine lange Wartezeit oder 
auch einfach mal den ganzen Tag nur 
dazusitzen und nichts zu tun, macht 
mir plötzlich überhaupt nichts mehr 
aus. Kennen mich viele doch als einen 
recht ungeduldigen Zeitgenossen, der 
sofort Unruhig wird, wenn er mal 
länger auf etwas warten muss, so 
habe ich hier all diese Eigenschaften 
abgelegt. „Wie spät ist es?“ - 
„Irgendwas zwischen zwei und sie- 
ben, ist doch egal!“ Ja, hier habe ich 
meine innere Ruhe gefunden. Ich bin 
mehr als zufrieden. 

Gegen 13 Uhr erreichen wir Jember 
(310.000 Einwohner). Die Stadt liegt 
im Südosten von Java. Iron Lion 
Angga holt uns mit einem Taxi vom 
Bahnhof ab und wir fahren in sein 
Haus. Sehr schöne und komfortable 


Unterkunft. Einzig und allein der 
gelbblaue Anstrich passt nicht in 
mein Fussballweltbild, aber was soll- 
l’s. 

Sascha und Vicky beziehen wieder ein 
Einzelzimmer aber auch wir haben 
alle unsere eigenen Matratzen. 

Angga fragt was wir nun machen 
wollen. Ratlosigkeit. „Was kann man 
denn hier tun?“, frage ich. „Jaa, wir 
könnten auf einen Berg fahren oder 
auch zum Stra“ er braucht gar nicht 
ausreden, wir fahren zum Strand. 
Eine schöne Überraschung, da wir 
keine Ahnung hatten, dass Jember 
einen Strand hat. Hat es eigentlich 
auch gar nicht, denn wir sind 1,5 
Stunden unterwegs, aber das erfah- 
ren wir erst im Wagen. Wir mieten 


uns also einen Taxi. 150.000 Rupiah 
kostet es hin und zurück. Das sind 10 
Euro, für alle zusammen versteht 
sich. Pentul kommt nicht mit, er muss 
etwas Schlaf nachholen. 

Wir müssen über einen Berg durch 
den Dschungel fahren um den Strand 
zu erreichen. Das Auto schafft es 
nicht und wir steigen alle aus, um zu 
Fuß die letzten Meter des Anstiegs zu 
bewältigen. Kikis Kopf droht zu plat- 
zen. Ronny dagegen springt auf das 
an uns vorbeisausende Taxi auf. Dann 
noch ein paar Minuten Bergab und 
wir trauen unseren Augen kaum. 
Überwältigend. Was für ein Ausblick. 
Eine versteckte menschenleere Bucht 
mit weißem Sandstrand und riesigen 
Felsen im Wasser an denen sich die 
Wellen brechen. Eigentlich fehlt hier 
nur noch ein altes Piratenschiff das 
vor Anker liegt und das Bild ist per- 
fekt. Die drei traditionellen hölzernen 
Fischerboote stellen mich aber auch 
bereits zufrieden. Außer uns und drei 
einheimischen Anglern ist weit und 
breit niemand zu sehen. Wir rennen 
ins Wasser und lassen uns von den 
riesigen Wellen durch die Luft schleu- 
dern. Was für eine Zeit. Ich habe 
meine innere Ruhe gefunden und 
jetzt bin ich auch noch im Paradies. 
Während Sascha und Vicky Muscheln 
suchen, mach ich mich mit den Jungs 
auf, die Felsen zu erforschen. Über 
riesige Brocken mit spitzen Steinen 
und Muscheln klettern wir immer 
weiter hinaus. Um uns herum bunte 
Fische, hunderte von riesigen 
Krebsen und hoch über uns, am Rand 
der mächtigen Klippen, hangeln sich 
die Affen durch die Bäume. 

Wir entdecken eine Höhle, die durch 
einen der Felsen hindurch geht und 


Pentul, der gerade mit jemandem in Jakarta telefoniert hat berich- 
tet, dass für unsere Abschlussshow dort, bereits alle 5.000 Karten im 
Vorverkauf weggegangen sind. Mann oh Mann. 
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klettern hinein. 40cm große 
Fledermäuse schwirren um unsere 
Köpfe. Am anderen Ende der Höhle 
stehen wir an einer 30m senkrecht 
abfallenden Felsklippe. Unter uns ber- 
sten die Wellen und das Wasser 
spritzt in unsere Gesichter. Ja, das ist 
das Leben!!! 

Wir sind begeistert, so etwas kannten 
wir alle nur aus dem Fernsehen. Auf 
dem Rückweg zum Auto sehen wir 
noch wie ein paar bis zu 1,5m lange 
Komodovarane vor uns in den 
Dschungel flüchten. 

Schnell wird es dunkel. Zurück bei 
Angga gehen wir noch einmal kurz in 
die Stadt um ein paar Freunde von 
ihm kennen zu lernen, doch wir sind 
schon sehr müde. Vorm schlafen 
gehen gönne ich mir noch mal einen 
Jae Tea. Was für ein Tag. 

Donnerstag, 13.03*2008 

Verhältnismäßig gut ausgeruht ste- 
hen wir auf. Um die Zeit bis zur Show 
zu überbrücken fahr ich nach dem 
Frühstück mit Angga, Hannes und 
Ronny in die City. Hannes ist auf der 
Suche nach einer Sonnenbrille. Doch 
einkaufen mit Hannes ist schlimmer 
als mit einer Frau. Nichts kann man 
ihm recht machen. Bei der einen Brille 
stört ihn das, bei der nächsten eine 
andere Kleinigkeit, so dass er am 
Ende mit leeren Händen da steht. 
Ronny und ich amüsieren uns derweil 
in der Spielzeugabteilung des 
Einkaufzentrums an den elektroni- 
schen Spielautomaten und fahren 
gegeneinander Auto- und Motorrad- 
rennen. 

Anschließend gehen wir in 
einen Rock n Roll Shop, 
indem wir auch die näch- 
sten Stunden verweilen, da 
es plötzlich furchtbar zu 
regnen beginnt. Auf dem 
Weg zurück entdecke ich ein 
pinkes Girly Shirt mit der 
Aufschrift „I love my boy- 
friend“ und denke, dass das 
eigentlich ein ganz nettes 
Geschenk für Pentul wäre 
und behalte es im 
Hinterkopf. 

Zurück in Anggas Haus 
werden wieder die 
Pokerkarten ausgepackt. 

Mit der Zeit wird es aber 
langweilig nur um 
Wasserentkeimungstablet- 
ten zu spielen und wir 
überlegen, wie wir das 
Ganze spannender gestall- 
ten können. Ich erzähle 
von dem Shirt aus dem 
Geschäft und schlage vor, 
dass der Verlierer ja dieses 


Taxifahrer heizt wie ein wilder über 
die Berge Richtung Fähre. 

Freitag, 14.03.2008 

Am sehr frühen Morgen kommen wir 
in Singaraja (143.500 Einwohner), im 
Norden Balis, an. Da wir erst um 12 
Uhr in das für uns gebuchte Hotel 
einchecken können, verbringen wir 
die nächsten Stunden im Haus des 
Veranstalters. Die Hitze ist kaum zu 
ertragen am heutigen Tag und wir 
können es kaum erwarten an den 
Strand zu kommen. Das -Bild der 
Häuser hat sich mit der Ankunft auf 
Bali komplett gewandelt. Auf der 
Insel leben zu über 90% Hinduisten, 
was sich auch in der Architektur 
bemerkbar macht. Nahezu jedes Haus 
sieht aus wie ein kleiner Tempel und 
ist mit Malereien und Skulpturen 
geschmückt. 

Im Hinterhof des Hauses entdecke ich 
das erste wirklich bedrohlich ausse- 
hende Insekt. Eine Spinne von beacht- 
licher Größe sonnt sich auf einem 
Baum. Ich entschließe mich Ronny in 
Unwissenheit zu lassen und ziehe 
mich selbst lieber auf die Terrasse vor 
dem Haus zurück. 

Dann können wir endlich zum Hotel. 
Wir schmeißen uns schnell in unsere 
Badesachen, trinken noch rasch einen 
kalten Kokosnuss-Shake und werden 
dann von ein paar Punks mit ihren 
Motorrädern zum Strand gefahren. 
Doch was ist das? Entsetzen in unse- 
ren Augen. Ein kleiner verkümmerter 
schwarzer Sandstrand, ohne Palmen 
aber dafür mit umso mehr Müll. Dazu 
grünes stinkendes Wasser. Oh ne 
Jungs, hier können wir nicht blei- 
ben, dass haben wir uns nun 
ganz anders vorgestellt. Wir 
verklickern den Kollegen, was 
wir uns unter Strand vorstell- 
len und fahren 15 Minuten 
weiter Richtung Westen. 

Aber das gelbe vom Ei ist das 
auch nicht. Zwar ist der 
schwarze Sand hier etwas 
sauberer aber das Wasser 
stinkt immer noch abartig. Ich 
bin ja was so etwas angeht 
wirklich nicht pingelig aber in 
diesem Wasser möchte ich 
nicht schwimmen. 

Palmen suchen wir hier auch 
vergebens, dafür stürmt 
gleich eine ganze Armee von 
Verkäufern auf uns los. Ich 
suche das Weite und flüchte in 
eine Strandbar. Wir beschlie- 
ßen gleich nach der morgigen 
Show nach Kuta-Beach in den 
Süden der Insel zu fahren, um 
dort noch drei schöne Tage, an 
den Postkartenstränden der 


heute Abend bei der Show anziehen 
könnte. Geteiltes Echo. Während Kiki 
und Sascha eher skeptisch sind, ist 
Ronny sofort Feuer und Flamme und 
quengelt solange, bis alle Mann im 
Kreis sitzen um mitzuspielen. Wir 
entscheiden uns der Dramatik halber 
auf Black Jack umzusteigen. Jeder hat 
vier Leben. Der Verlierer muss heut 
Abend das pinke, bauchfreie „I love 
my boyfriend“-Shirt tragen. Die 
Regeln sind festgelegt und los geht’s. 
Was für eine Anspannung. 

Doch man muss kein Hellseher sein 
um zu ahnen, dass natürlich ausge- 
rechnet Ronny sang und klanglos ver- 
loren hat, schließlich wollte er ja 
unbedingt spielen. Das Gejohle war 
jedenfalls groß. 

Die heutige Show findet in der 
Universität von Jember statt. 35 
Bands! Von Punk, Hardcore und Metal 
bis hin zu Reggae und Ska ist alles 
dabei. Zum ersten Mal sind auch grö- 
ßere Mengen Skinheads unter den 
Gästen. 

Guter Laden, gutes Equipment, gute 
Show. Im Anschluss relaxen wir noch 
eine Stunde in einem Nebengebäude 
und machen uns dann auf den 
Heimweg. Schließlich steht noch 
heute Nacht die Überfahrt nach Bali 
an. Zum Abendlichen Reisessen 
machen wir es uns an einem Stand 
auf der Strasse bequem und warten 
auf das Auto. 

An dieser Stelle müssen wir uns für 
die nächsten fünf Tage von Kiki ver- 
abschieden, da er zurück nach Jakarta 
muss* um noch die letzten Dinge für 
die riesen Abschlussshow zu klären. 
Es ist nicht mehr weit bis Bali und der 
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Insel, zu verbringen. 

Die Strandbar ist allerdings ganz nett, 
wenn man sich die ekligen 
Sextouristen um uns herum weg- 
denkt. Ich trinke mein erstes Bier seit 
langem und es gibt frittierte 
Schrimps. Sehr lecker. Eine der 
Veranstalterinnen lädt uns für den 
Abend in ihr Restaurant ein, was wir 
gerne annehmen und vereinbart auch 
einen Massagetermin für Ronny und 
mich. 

Sie hat einen alten amerikanischen 
Militärjeep auf dem sie uns in den 
Massagesalon fährt. Wir stehen hin- 
ten auf der Ladefläche und heizen 
durch die Nacht. Am Salon werden 
wir bereits erwartet. Wir legen uns 
hin und lassen uns bearbeiten. Mein 
geschundener Rücken macht 
Luftsprünge. Die 1,5 Stunden kosten 
umgerechnet 3,50 Euro, so dass wir 
die beiden Damen gleich für den 
nächsten Tag noch einmal für uns 
und auch für Hannes und Pentul in 
unser Hotel bestellen. 

Das anschließende Abendessen ist 
ebenfalls sehr nett. Das Restaurant 
liegt idyllisch auf einem kleinen 
Hügel und es weht ein angenehmer 
Wind. Es wird wieder viel gelacht und 
wir beschließen nun doch erst am 
Morgen nach der Show in den Süden 
aufzubrechen. 

Samstag, 15.03.2008 

Wir werden um 8:30 Uhr aus den 
Betten geschmissen, denn für 9 Uhr 
ist ein Live-Interview bei Balis größ- 
tem Radiosender vereinbart worden. 
Im Sender läuft die Klimaanlage am 
Anschlag, so dass ich mir wieder 
Sorgen um meine Gesundheit mache, 
aber diesmal geht alles gut. 

Nach dem einstündigen Interview 
wollen wir uns die heutige Location 
anschauen und werden wieder mit 
dem Willys (Militärjeep) abgeholt. 
Pentul sitzt auf dem Beifahrersitz, 
Sascha und Vicky auf der Motorhaube 
und der Rest steht auf der Ladefläche. 
Plötzlich merke ich, dass etwas nicht 
stimmt. Müssten wir nicht eigentlich 
mal etwas langsamer werden? Unsere 
Fahrerin tritt immer wieder die 
Bremse doch es passiert nichts. Wir 
krallen uns fest, rammen einen quer 
auf der Strasse stehenden Laster und 
landen schließlich rechts im 
Strassengraben. Schock! Ein riesen 
Glück, niemandem ist etwas passiert, 
dafür laufen wir alle ziemlich verstört 
die Strasse auf und ab. Noch halb in 
Trance wuppen wir den Jeep aus dem 
Strassengraben, während sich unsere 
Fahrerin mit den Eigentümern des 
Lasters arrangiert. „Alles ok, wir 
können weiter!“ - „Wie, weiter? 


Pentul sitzt auf dem Beifahrersitz, Sascha und Vicky auf der 
Motorhaube und der Rest steht auf der Ladefläche. Plötzlich merke 
ich, dass etwas nicht stimmt. Müssten wir nicht eigentlich mal etwas 
langsamer werden? Unsere Fahrerin tritt immer wieder die Bremse 
doch es passiert nichts. Wir krallen uns fest, rammen einen quer auf 
der Strasse stehenden Laster und landen schlie lieh rechts im 
Strassengraben. 


Womit?“ - „Na, mit dem Jeep, 
Bremsen gehen doch wieder!“ Mit 
einem mehr als unwohligen Gefühl 
klettern wir zurück auf den Wagen 
und kommen an die nächste 
Kreuzung. Wäre es hier passiert, 
hätte es uns wohl zerrissen. Wir 
rufen „Stopp! Bitte lass uns einen Taxi 
rufen!“ Zwar scheint die Bremse wirk- 
lich wieder zu arbeiten aber die 
Angst, dass es hier auf der 
Hauptstrasse noch einmal passiert ist 
einfach zu groß. 

Das Konzert findet in einer Halle 
statt, die wie ein alter Tempel gebaut 
ist. Hinter der Bühne eine Art riesiger 
steinerner Altar indem etliche 
Skulpturen hinein gehauen wurden. 
Ohne Frage, die schönste Bühne auf 
der wie je spielen durften. Auch die 
P.A.- Anlage sieht sehr ordentlich aus, 
so dass wir uns mal auf einen guten 
Sound freuen. 

Nicht weniger als 35 Bands stehen auf 
dem Flyer. Wir als letztes um 23 Uhr. 
Also erstmal wieder zurück ins nahe 
gelegene Hotel. 

Die Masseusen warten schon und 
Hannes und Pentul machen den 
Anfang. 

Gegen 17 Uhr geht es zurück zum 
Konzert. Hier ist es ungefährlich für 
uns und wir können uns frei 
bewegen. Ein Foto mit uns möchte 
trotzdem wieder jeder haben aber 
was tut man nicht alles. 
Währenddessen spielen ein paar 
wirklich gute Ska- und Punkbands. 
Allerdings ist der Sound trotz der 
ordentlichen Anlage und des ver- 
meintlich professionellen Mischers 
unter aller Sau. Das geht mal gar 
nicht. Mit der Zeit werden auch die 
Bands wieder schlechter und die 
Leute verlassen zunehmend die Halle. 
Als wir um 23:30 Uhr beginnen ist 
kaum noch was los und die, die noch 
da sind, schlafen entweder oder sind 
völlig stramm. Aber ein vernünftiges 
Konzert ist eh kaum möglich. Auf der 
Bühne hört sich alles nach nur einem 
einzigen Geräusch an. Das 
Schlagzeug ist so gut wie gar nicht 
wahrzunehmen, so dass es schwierig 
ist sich zu orientieren. Nach 30 
Minuten brechen wir ab und ersparen 
uns und dem noch übrig gebliebenen 
Publikum die restlichen vier Lieder. 

Das war heut nichts. Leicht ent- 


täuscht besorgen wir uns noch ein 
Bier zum einschlafen und freuen uns 
auf Kuta-Beach. 

Sonntag, 16.03.2008 

Eigentlich sollte es ja heut Morgen 
schon um 8 Uhr losgehen aber der 
Taxifahrer hat es wohl nicht geschaff- 
ft uns zu wecken, so brechen wir mit 
zwei Stunden Verspätung in Richtung 
der Balinesischen Traumstrände auf. 
Es geht endlose Serpentinen hinauf, 
einmal quer über die Insel an maleri- 
schen Seen und hunderten von Affen 
vorbei. Gegen Mittag haben wir dann 
unser Ziel, auf das wir uns nun schon 
so lange gefreut hatten erreicht. 
Endlose, weiße Sandstrände, Palmen, 
riesige Wellen und Strandbars. Yieha! 
Doch zunächst checken wir im Hotel 
ein. Wir wohnen in einer sehr gemüt- 
lichen Bungalowanlage, die 200m 
vom Strand entfernt ist. Alles ist sehr 
sauber und die 2 Euro pro Nacht sind 
unglaublich aber wahr. 

Gleich um die Ecke gibt es 
Hoteleigene Restaurants, die ebenfall- 
ls sehr günstig sind und einen 24 
Stunden Supermarkt. Was will man 
mehr? Naja, die supercoolen australi- 
schen Surfer, die überall rumlaufen, 
gehen einem doch etwas auf den 
Sack. Diese benehmen sich als ob die 
Insel ihnen gehören würde und sind 
bei den einheimischen alles andere 
als beliebt. 

Teilweise schon sehr krass. Sobald die 
Leute merken, dass wir aus 
Deutschland kommen und keine 
Australier sind werden wir prompt 
freundlich begrüßt und zuvorkomm- 
mend behandelt. 

Nach einem kleinen Snack gehen wir 
dann zum Strand. Bei einer älteren 
Dame kaufen wir nach harten 
Verhandlungen fünf Strandtücher 
und werfen uns in die Wellen. 

Ronny macht sich derweilen auf den 
Weg sich ein Surfboard zu leihen. Da 
er Snowboard fahren kann, ist er fest 
davon überzeugt auch auf dem 
Wasser eine gute Figur zu machen. 
Zunächst sieht es auch alles sehr pro- 
fessionell aus, wie unser 
Muskelmann, mit dem Board unterm 
Arm, Richtung Wasser stolziert. Aber 
Wellenreiten und Snowboard fahren 
sind dann doch zwei unterschiedliche 
Sportarten, wie sich auch der gute 
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Ronny eingestehen muss. 

Gegen die aufdringlichen Verkäufer 
wird man recht schnell resistent, 
indem man sie gar nicht beachtet. 
Von Lebensmitteln über Perlenketten, 
bis hin zu Blasrohren wird alles 
Mögliche angeboten. 

Es wird dunkel und wir gehen zurück 
ins Hotel. Es wird geduscht und wir 
machen uns fertig um in die Stadt zu 
gehen. Dort ist es erfreulich leer. Die 
meisten Touris sind bereits in den 
Discos verschwunden, in die uns aber 
niemand hinein bekommt. 

Plötzlich stehen wir vor dem 
Denkmal an der Stelle, wo vor 6 
Jahren bei dem Terroranschlag 202 
Menschen ums Leben kamen. Wir 
sind alle ergriffen und stehen für ein 
paar Minuten stillschweigend vor der 
großen Tafel, in die die Namen der 
Opfer gemeißelt sind. 

Später landen wir in der Espresso Bar. 
Zwar wimmelt es auch hier von 
Australiern aber auch wir wollen 
feiern. Wir lernen eine neue Biersorte 
kennen. Bali Hai. Schmeckt bei wei- 
tem nicht so gut wie die großen 
Brüder Bintang und Anker aber nach 
der zweiten Flasche geht es auch. In 
der Bar spielt eine Band Lieder auf 
Wunsch. Die fünf Metaltypen quälen 
sich gelangweilt durch ein paar 
Rockschnulzen bis mit Nirvana, 
Metallica und immer wieder Guns’n’ 
Roses endlich Leben in die Musiker 
und auch in den Laden kommt. Auch 
wir liegen uns in den Armen und sin- 
gen ordentlich mit. 

Den Abschluss bzw. Abschuss des 
Abends gab es dann in einer nahe 
gelegenen Cocktailbar, in der die 
Lichter für mich ausgehen. 

Montag, 17.03.2008 

Wir stehen spät auf. Die Cocktails 
brummen noch ganz schön in der 
Birne. Also hauen wir uns zum aus- 
nüchtern an den Strand. Es ist 
bewölkt, was angesichts des sich all- 
gemein langsam auftretenden 
Sonnenbrandes, sehr angenehm ist. 
Egal ob Sonne oder nicht, 28 Grad hat 
es eh immer. 

Ronny wird von zwei Mädels gefragt, 
ob sie sich sein Surfboard ausleihen 
dürfen. „Na klar, ich kann euch ja 
auch ein bisschen was zeigen!“ Har, 
har, har!!! 

Sascha und Vicky wollen am Abend 
im Hotel bleiben, so gehen wir dies- 
mal nur zu viert auf die Piste. Wir ent- 
decken „Mama’s“, ein deutsches 
Restaurant und beschließen Pentul in 
die Welt des Wiener Schnitzels einzu- 
führen und nehmen Platz. 

Im Hintergrund läuft deutsche 
Volksmusik, an der Wand Bilder aus 


der Heimat und die 
Kellner sprechen 
perfekt deutsch. 

Oh Mann, sitzen 
wir wirklich in 
Indonesien in 
einem deutschen 
Restaurant? Sind 
wir etwa zu dem 
geworden was wir 
hassen? Aber was 
soll’s. Nach zwei 
Wochen Reis soll 
das nun auch mal 
erlaubt sein. Vier 
Wiener Schnitzel 
und vier große Bier. 

Pentul ist begei- 
stert und meint, 
dass sei das Beste 
was er je gegessen 
hat. „Pork rules!“ 

Nicht weit entfernt 
befindet sich die 
Punkrockkneipe 
„Twice“. Wirklich 
was los ist da aber 
nicht. Pentul erzählt, dass wir 
dort auch hätten spielen können, er 
beim Planen der Tour aber nicht mit 
den angebotenen Konditionen zufrie- 
den war. 

So entschließen wir uns wieder die 
Espresso Bar aufzusuchen, die heute 
sehr gut besucht ist. Auch die Band ist 
wieder da. Genial, als sie plötzlich 
„Killing in the name of“ von Rage 
Against The Machine spielen, fangen 
vorne sogar die Australier an zu 
pogen und es geht Schlag auf Schlag 
weiter. Wir wünschen uns noch The 
Clash, Ramones und Motörhead und 
der Laden tobt. Ronny, der eigentlich . 
nichts trinken wollte schraubt sich 
inzwischen diverse Tequilla in die 
Birne und wir sind alle recht gut 
dabei. Kurzerhand wird beschlossen 
morgen in aller Frühe Schnorcheln zu 
fahren. Drei Stunden schlaf sollten ja 
wohl genügen. Na dann, Prost. 

Dienstag, 18.03.2008 

6 Uhr, der Wecker klingelt. Oh oh, das 
wird hart. Aber für das was wir Vor- 
haben, bin ich gern bereit mich zu 
quälen. Hannes sieht das komplett 
anders und ist nicht wach zu 
bekommen. Dann halt ohne ihn, dafür 
ließen sich Sascha und Vicky noch 
überreden mitzukommen. 

Mit dem Taxi fahren wir in ein 
Tauchgebiet. Dort werden wir mit 
Brille, Schnorchel und 

Schwimmflossen ausgestattet und 
mit einem Boot zu den 
Korallenbänken aufs offene Meer hin- 
ausgefahren. 

Ein Sprung ins Wasser und um mich 


herum 

tausende von bunten Fischen, mit bis 
zu lm länge. Eine Stunde haben wir 
Zeit und sie vergeht wie im Flug. 
Sascha und Vicky haben irgendwelche 
Probleme mit ihren Schnorcheln und 
sitzen schon nach wenigen Minuten 
wieder im Boot. Ronny, Pentul und ich 
dagegen tauchen in die Tiefe, bis der 
Wasserdruck zu stark wird. Ich sehe 
mich ständig um. Die absolute 
Krönung wäre jetzt noch ein Riffhai, 
doch dafür muss man schon sehr viel 
Glück haben. 

Dafür kommt plötzlich nur einem 
Meter unter mir ein Fußballgroßer 
Seeigel aus seiner Höhle hervor. Ein 
zwei Bewegungen mit den 
Schwimmflossen und ich kann mir 
das Tier aus sicherer Entfernung 
genauer anschauen. 

Dann sind die 60 Minuten auch schon 
bald vorbei und mein Körper schlägt 
Alarm. Alkohol, wenig Schlaf und eine 
Stunde Sonne auf den Hinterkopf 
bescheren mir einen nicht allzu 
schlimmen aber dennoch ordentlich 
spürbaren Sonnenstich, der mich für 
den Rest des Tages außer Gefecht 
setzt. 

Den Nachmittag verbringe ich also im 
Bett, während Ronny vor den Augen 
der Anderen weiterhin an seiner 
Surferkarriere arbeitet. Zwei 
Sekunden soll er sich sogar mal auf 
dem Brett gehalten haben. 

Ich schaffe es gerade mal mich in den 
Supermarkt zu quälen um Wasser und 
eine Kleinigkeit zum Essen zu besor- 
gen. 

Der Abend verläuft ruhig, denn am 
nächsten Morgen geht es bereits früh 
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zurück Richtung Jakarta. 

Mittwoch., 19.03.2008 

Um 5 Uhr steht Pentul vor meinem 
Bett. Aufstehen, der Flieger wartet 
nicht. Ronnys Befürchtung mit einer 
Cessna zu fliegen bewahrheitet sich 
leider nicht. Schade, wäre sicherlich 
interessant gewesen. Trotzdem, 
Pentul hat furchtbare Flugangst und 
betet ohne Pause bis wir wieder 
sicher gelandet sind. 

Es dauert eine Stunde bis wir endlich 
unser Gepäck auf dem Band entdeck- 
ken und Kiki in die Arme nehmen 
können. 

Ich entschließe den Nachmittag zu 
relaxen um mich komplett von mei- 
nem Sonnenstich zu erholen, wäh- 
rend die Anderen zum Shoppen in den 
Mall fahren. Ich mach es mir mit 
Fanny auf der Terrasse gemütlich und 
wir reden wortwörtlich über Gott und 
die Welt. Zwischendurch schnappt 
sich immer mal wieder jemand die 
Gitarre und wir singen dazu. Auch 
dem Kiosk um die Ecke statten wir 
den einen oder anderen Besuch ab. 
Als die Anderen am späten Abend 
wiederkommen, haben wir noch eine 
Entscheidung zu fällen. Wir entschlie- 
ßen uns die Show in Bandung zu can- 
celn. Das Risiko mit der Polizei anein- 
ander zugeraten und damit auch 
noch die Shows in Bogor und Jakarta 
zu gefährden wird als zu groß erach- 
tet. Schade, da ich mich sehr auf das 
Konzert zusammen mit Rentenir 
gefreut hatte, aber es ist die Richtige 
Entscheidung. 

Donnerstag, 20.03.2008 

Nach dem Mittagessen sitzen alle auf 
der Terrasse und niemand hat so 
Recht einen Plan vom heutigen Tag. 
So schau ich im Internet nach, was 
Jakarta an Ausflugszielen alles zu bie- 
ten hat. Uns fällt sofort die Bay City 
ins Auge. Eine Ansammlung von meh- 
reren Freizeitparks. Wir entscheiden 
uns für Sea World und das angren- 
zende riesige Spaßbad Atlantis. Zu 
fünft (Pentul, Kiki, Hannes, Ronny 
und Dole) machen wir uns auf den 
Weg. 

So sehr mich das neu eröffnete Sea 
Life in Hannover auch enttäuscht 
hatte, so begeistert mich Sea World 
Indonesia. Alles ist viel größer und 
die Wartezeiten sind minimal. Es gibt 
Haie, Krokodile, riesige Fische und 
verdammt coole Seekühe. 

Das war schon mal was. Auf dem Weg 
zum Spaßbad müssen wir aufpassen, 
nicht aus dem Gebüsch von 
Schlangen angegriffen zu werden und 
man fordert uns auf möglichst weit 


links zu gehen. Das lassen wir uns 
nicht zweimal sagen und wechseln 
die Seite. 

Im Spaßbad haben wir freien Eintritt, 
da Kiki einen der Manager kennt, der 
uns für den Abend auch gleich noch 
ins angrenzende Restaurant zum „All 
you can eat“ einlädt. Die Rutschen im 
Bad sind riesig. Sicherheit wird dage- 
gen eher klein geschrieben. Ronny 
und mich hebt es in den Kurven ein 
paar Mal über den Rand der Rutsche 
hinaus. Hannes kommt kurioser 
Weise überhaupt nicht in Fahrt, so 
dass ihm regelmäßig die nachfolgen- 
den Badegäste in den Rücken fahren. 
Irgendwas macht er falsch, doch des 
Rätsels Lösung offenbart sich uns 
nicht. 

Das anschließende Essen ist wieder 
vom Feinsten. Es gibt erneut frittierte 
Schrimps bis zum abwinken und dazu 
frisch gepresste Fruchtsäfte. Ronny 
(fr)isst für drei und alle sind zufrie- 
den. 

Zurück bei Kiki wird sämtliches Geld 
in Bier umgesetzt. Es wird gepokert 
und gelacht. Nur noch vier Tage, ich 
will gar nicht an den Abschied den- 
ken. 

Freitag, 21.03.2008 

Da wir Bandung aus Sicherheits-grün- 
den gecancelt haben, steht uns auch 
der heutige Tag wieder zur freien 
Verfügung. Der Großteil ist aber recht 
träge und unmotiviert, so dass 
Hannes, Kiki und ich allein losfahren. 
Ziel ist ein Safaripark in den Bergen 
südlich von Jakarta. In der Stadt und 
auf der Autobahn ist erfreulich wenig 
Verkehr, dafür staut es sich umso 
mehr, je näher wir unserem Ziel 
kommen. Nach einer Stunde stopp 


and go den Berg hinauf haben wir es 
geschafft. Wir kaufen noch schnell 
ein paar Karotten zum verfüttern und 
fahren in der Park. Elefanten, Kamele, 
Löwen und Tiger laufen direkt an 
unserem Wagen vorbei. Ein riesiger 
hungriger Ochse bemerkt unsere 
Karotten und steckt plötzlich seinen 
Kopf durch unser Fenster. Ahhh. Das 
ist dann doch etwas zu nah und 
Hannes wird zur allgemeinen 
Erheiterung ordentlich vollgesabbert. 
Nach zwei Stunden machen wir uns 
wieder auf den Heimweg. Am 
Ausgang entdecke ich schräg über 
meinem Fenster wie sich eine 


Untertassengroße Spinne vom Baum 
abseilt, was zur Folge hat, dass mein 
Fenster für den Rest der Fahrt 
geschlossen bleibt. 

Zuhause angekommen, ist es schon 
wieder dunkel. Ronny schläft und hat 
dies auch schon den ganzen Tag 
getan. So bekommt er auch nicht mit, 
wie die Jungs und Mädels aus 
Semarang eintreffen, die uns noch für 
den Rest der Tour begleiten werden. 
Um mir weitere Namen zu merken ist 
es zu spät, zu viele Leute kreuzten in 
den letzten Wochen meinen Weg. Wir 
trinken noch zwei, drei Bier und 
plötzlich kommt jemand auf die Idee, 
noch einmal in den Proberaum zu 
gehen. Es folgt eine 2stündige Allstar 
Session in der man sich quer durch 
die Punk- und Skageschichte covert. 
Wieder zurück, geht es ab ins Bett, 
um für die letzten beiden Shows fit 
und ausgeruht zu sein. 

Samstag, 22.03.2008 

Direkt nach dem Frühstück brechen 
wir auf Richtung Bogor (770.000 
Einwohner). Die heutige Show findet 
in Fidos Villa, hoch in den Bergen, 
statt. 

Zur allgemeinen Freude ist es in die- 
ser Höhe einige Grad kühler, so dass 
man ausnahmsweise nicht ununter- 
brochen schwitzt. Es gibt 
Mittagessen und wir machen es uns 
im Schlafzimmer gemütlich. 

Eine Stunde später trifft unser zwei- 
tes Auto ein. Pentul hat es geschafft 
sich während der l,5stündigen Fahrt 
völlig abzuschießen und muss ins 
Haus getragen werden. So ein 
Gemisch aus Black wine, Spiritus und 
was weiß ich nicht noch allem, hat es 
halt schon in sich. 


Da es sich um ein Konzert auf einem 
Privatgrundstück handelt ist Alkohol 
heute erlaubt und die Leute geben 
auch mächtig Gas. Bier gibt es leider 
nur wenig und an Pentuls 
Teufelsgebräu trauen wir uns nicht 
dran. 

Als es dunkel wird, fällt erstmals auf, 
dass es gar kein Licht auf der Bühne 
gibt. So machen sich einige Leute auf 
den Weg, um ein paar Neonröhren zu 
besorgen. Nachdem diese eingetroff- 
fen und angebaut sind, können wir 
anfangen. Wir sind sehr positiv überr- 
rascht. War das Ganze doch als ein 
kleines Privatkonzert auf Fidos 


Oh Kann, sitzen wir wirklich in Indonesien in einem deutschen 
Restaurant? Sind wir etwa zu dem geworden, was wir hassen? 

Aber was soll s. Hach zwei Wochen Reis soll das nun auch mal erlaubt 
sein. Vier Wiener Schnitzel und vier grosse Bier. Pentul ist 
begeistert und meint, dass sei das Beste was er je gegessen hat. 
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Grundstück angekündigt, so tumm- 
meln sich mittlerweile an die 700 
Leute im Garten der Villa. Die Bühne 
ist ziemlich wacklig, so dass ich kaum 
traue mich zu bewegen, Spaß macht 
es nach der längeren Pause trotzdem 
wieder tierisch. 

Nach uns eine Mädel Oi!- und Ska 
Band. Leider Gottes gibt die 
Gesangsanlage dabei ihren Geist auf, 
so dass kaum noch etwas zu verste- 
hen ist. Musikalisch klingt das näm- 
lich sehr ordentlich. Die Damen sind 
auch ansonsten sehr nett. Gaben sich 
doch sonst alle Frauen, die wir auf der 
Tour kennen lernten, eher schüchtern 
und zurückhaltend, so plappern diese 
ununterbrochen und wollen alles von 
einem wissen. 

Dass es überall Idioten gibt, müssen 
wir diesen Abend aber auch noch 
feststellen. Ein Trottel nervt unge- 
mein mit seinem Geschwafel über 
den Ku Klux Klan und Indonesian 
Proud und bekommt dabei seinen 
rechten Arm nicht mehr runter. Ich 
glaube zwar kaum, dass der Vogel 
eine wirkliche Ahnung hat, was er da 
von sich gibt, schließlich sah man 
auch Punks mit Adolf Hitler T-Shirts, 
aber dennoch wird er konsequenter 
Weise vor die Tür gesetzt. 

Während sich der Rest gegen 22 Uhr 
auf den Weg zurück nach Jakarta 
macht, verzögert sich für Hannes und 
mich die Abreise um 5 Stunden, weil 
das zweite Auto nicht kommt. Im 
Schlafzimmer versuchen wir etwas zu 
pennen - mit mäßigem Erfolg. 

Um 3 Uhr kommt dann endlich das 
Auto und wir schlürfen nach drau- 
ßen. 


Sonntag, 23.03.2008 

Drei Stunden Schlaf müssen genügen. 
Heute müssen wir noch einmal alles 
geben. Die Abschlussshow ist schon 
im Vorverkauf mit 5.000 Leuten aus- 
verkauft. Ein Traum. Die Crew hat bei 
der Vorbereitung der Show unglaubli- 
ches geleistet. Wir brennen darauf 
endlich loszukommen und alles mit 
eigenen Augen zu sehen. Doch die 
aktuelle Situation ist angespannt. Die 
Polizei ist schwer bewaffnet ange- 
rückt. Es wäre noch zu gefährlich für 
uns. So stoppen die Wagen einen 
Kilometer vor der Location und wir 
werden in Sicherheit gebracht. 

So kurios es auch klingt, aber es ist 
wahr. Aus Schutz vor der Polizei, wer- 
den wir im Haus des 
Polizeipräsidenten, dessen Sohn ein 
Punk und Mitorganisator der Show 
ist, untergebracht. Obwohl Haus 
stark untertrieben ist. Es ist eher ein 
Palast. Keiner von uns war jemals in 
solch einem Gebäude zu Gast. Das 
Sicherheitspersonal öffnet das 
elektronische Tor und heißt uns herz- 
lich willkommen. Durch die Garage, 
mit etlichen schwarzen Limousinen, 
gelangen wir in die prunkvolle 
Empfangshalle und werden an den 
hauseigenen Swimming Pool gebe- 
ten. Welch ein Kontrast zu den letz- 
ten drei Wochen. Mit Bier und Tee sit- 
zen wir am Pool und warten auf den 
erlösenden Anruf dann doch endlich 
los zu können. 

Gegen 16 Uhr ist es soweit. Wir stei- 
gen in die Autos und nähern uns dem 
Open Air Gelände. Die Massen von 
Punks, Skins und Hardcore Kids auf 
den Straßen werden immer dichter. 

Keine Ahnung wie viel 
Tausend hier noch 
zusätzlich auf der 
Straße stehen und 
keine Karte mehr 
bekommen haben. 

In einer kleinen ver- 
steckten Seitengasse 
halten wir. Jeder 
bekommt wieder 
seine Bewacher und 
wir werden in den 
gesicherten Bereich 
hinter der Bühne 
gebracht. 

Auf der Bühne fan- 
gen gerade „The 
Fishska“ an. Liga, 
Fanny und Co geben 
richtig Gas, so dass 
selbst ein Skamuffel, 
wie ich es bin, sei- 
nen Spaß daran hat. 
Dann kommen auch 
schon wir. Vor uns 
Menschen soweit 


das Auge reicht. Weil es durch die 
Polizei zu Verzögerungen kam blei- 
ben uns nur noch 25 Minuten. Also, 
volle Kraft voraus. 

Was folgt kann man nicht beschrei- 
ben, man muss dabei gewesen sein. 
Die Security hat große Mühe die 
Leute einigermaßen unter Kontrolle 
zu halten, damit der Pogo nicht zu 
wild wird und die Leute in den ersten 
Reihen, durch die nach vorne drän- 
genden Massen, nicht erdrückt wer- 
den. Einfach nur Wahnsinn. 

Aus Sicherheitsgründen machen wir 
uns nach der Show wieder recht 
zügig auf den Weg. Während des 
Zwischenstopps in einer Pizzeria 
erfahren wir weshalb. 30 Minuten vor 
unserem Auftritt wurde einem Punk, 
auf der Strasse vor der Location, mit 
einer Sichel der Kopf abgeschlagen, 
woraufhin die Masse mit 
Schraubenziehern und allem was sie 
finden konnte auf den Täter einstach. 
Um das Konzert nicht zu gefährden 
wurden die Körper in den Graben 
geworfen und mit Palmenblättern 
und Zeitungen bedeckt. Ohne Worte! 
Das ist dann die Kehrseite in diesem 
doch sonst so fröhlichem und freund- 
lichen Land. Rivalitäten zwischen 
Gangs sind leider allgegenwärtig. 

Es folgt unser letzter Abend und lang- 
sam werden wir alle melancholisch. 
So sehr ist man sich doch gegenseitig 
in den letzten Wochen ans Herz 
gewachsen. Doch spätestens in zwei 
Jahren kommen wir wieder, dass 
können wir allen versprechen. 

Montag, 24.03*2008 

Der Tag der Abreise ist gekommen. 
Die letzte Woche verging aber auch 
wie im Flug. Viele kommen noch ein- 
mal vorbei um sich von uns zu verab- 
schieden. Man sitzt noch einmal 
gemeinsam auf der Terrasse und wir 
geben ein ausführliches Interview für 
Kikis und Ligas Hairless Skinzine. 
Dann ist es soweit. 

Oh man, wie ich so etwas hasse. Auf 
beiden Seiten kullern vereinzelte 
Tränen übers Gesicht. Hier haben wir 
echte Freunde gefunden. Ich kann 
mich gar nicht genug bei euch allen 
für diese wunderschöne Zeit bedan- 
ken. See you next time, matesü! 

Special thanks to: 

Pentul MacGowan, Kiki and his 
whole family, Eko the Helldriver, 

Liga, Fanny, Awan, Andrash, Fido 
and family, Angga, Bretel, The 
Fishska, Social Social, The Idiots, The 
Gangs, Harmoniska, everyone @ 

Anti Music and all the other bands 
and people who helped us out in 
these unforgetable weeksü! 
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von Doreen ShafFer, den 
sie in den 60ern 
gemacht hat. Der Song 
ist eine Interpretation, 
die im Original auf eine 
Nummer von Dinah 
Washington (amerika- 
nische R&B Sängerin) 
basiert. Die Platte ent- 
stand in Folge der 
Europatour, die sie in 
den 90ern zusammen 
mit den Senior Allstars 
als Backing Band 
machte. Richie Senior 
(aka. Dr. Ring Ding) 
und seine Senior 
Allstars unterstützten 
sie auch auf dieser 
genialen LP. Wer auf 
guten, alten Ska mit 
angenehmer Frauen- 




TWO JAMAICAU QUEEKS 

Kennt jemand Konica Johnson? Nicht? Doreen Shaffer schon? Dann kennt Ihr auch Konica Johnson, denn so 
heisst die allseits beliebte ..Queen Of Ska mit bürgerlichem Namen. Das Kontingent an jamaikanischen 
Leuten aus der frühen Reggae&Ska Ära wird immer begrenzter, aber diese Frau steht glücklicherweise 
immer noch alle heiligen Zeiten auf der Bühne. 

Das letzte Kal erst vergangene Ostern beim Easter Ska Jam. 


Doreen Shaf f er 

Doreen Shaffer wurde eigentlich 
bekannt als Sängerin von den 
Skatalites, immerhin war sie da schon 
von Anfang an dabei. Neben Marcia 
Griffiths ist Doreen Shaffer bestimmt 
die populärste Sängerin Jamaikas... 
umso unverständlicher ist es dann 
aber, dass sie bei der Soul Jazz 
Compilation Reihe „Studio One 
Woman“ keinerlei Erwähnung findet. 
Wie viele andere heute bekannte 
jamaikanische Musiker begann sie 
schon in der frühen Schulzeit mit 
dem Singen und versuchte ihr Glück 
dann irgendwann im Studio One bei 
Sir Coxsone Downbeat. Doreen 
Shaffer lernte als erstes Lloyd Knibb 
kennen - jener Mann, der später 
Schlagzeuger bei den Skatalites 
wurde. Die Skatalites waren zu dieser 
Zeit aber noch gar nicht gebo- 
ren, sondern einfach als 
Studiomusiker im 
Studio One tätig. 

Später wechselten 
sie ständig den 
Sänger und 
Doreen Shaffer 
übernahm auch 
ziemlich bald 
diese Rolle. Tut sie 



auch heute noch immer noch und das 
stellt eigentlich das Highlight bei 
Skatalites Konzerten dar, wenn 
Doreen Shaffer mit von der Partie ist. 
Wobei man die heutigen Skatalites 
dann doch etwas mit Vorsicht genie- 
ßen sollte... wie auch immer, wenig- 
stens sind sie in irgendeiner Form 
immer noch aktiv. 

Mit Jackie Opel bildete sie auch ein 
Duo, aus dem unter anderem der 
Song „The Vow“ entstand - der zum 
Beispiel auf der „Trojan Duetts“ Serie 
unter dem Namen Slim&Doreen ver- 
öffentlicht wurde. Doreen Shaffer ver- 
öffentlichte neben Studio One auch 
auf Striker Lee Jamaica Records, 
einem Label das u.a auch Größen wie 
Max Romeo, Johnny Clarke, John Holt 
und auch Lee Perry Obdach geboten 
hatte. Doreen Shaffer hat also auch 
einige Solo-Sachen gemacht... in 
unseren Breitengraden ist wahr- 
scheinlich ihre „Adorable“ 
LP am bekanntesten, weil 
sie auf dem deutschen 
Grover Label erschienen 
ist. Der Song „Adorable 
You“ ist auf dieser 
Platte auch enthalten 
und war übrigens der 
allererste eigene Song 


stimme steht, sollte diese Scheibe im 
Regal stehen haben und sie gelegent- 
lich auflegen. Doreen Shaffer spielt 
auf ihren Konzerten immer einen Mix 
aus eigenen Songs und alten 
Klassikern... die „Adorable“ LP bietet 
dabei einen sehr guten Einblick. 

Die jamaikanische Musikszene bot 
eigentlich von Anfang an einige weib- 
liche Größen... Sir Coxsone 
Downbeat erwähnte seine eigene 
Mutter - Doris Darlington - immer 
wieder gerne als ersten weiblichen DJ 
auf Jamaika. Sie war in ihrer Bar stets 
die Vertretung für ihren eigenen 
Sohn, der eigentlich normal für die 
musikalische Unterhaltung in 
„Darlington 's Nanny Bar“ verant- 
wortlich war. Aber Clement Dodd war 
in den 60em viel in den USA unter- 
wegs (u.a stets auf der Jagd nach 
neuen Platten), sodaß seine eigene 
Mutter oft einspringen musste und 
als DJ tätig war. . . Doreen Shaffer soll- 
te einfach auch unbedingt einmal an 
dieser Stelle Erwähnung finden, weil 
sie eine lebende Legende ist. 

Phyllis Dillon 

Leider nicht mehr auf dieser Welt 
lebend ist aber eine zweite Legende - 
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Phyllis Dillon - der ja schon einige 
Male zuvor im OilThe Print kurze 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
Ihr gebürtiger Name ist Shirley Kay 
und sie wurde 1948 auf Jamaika gebo- 
ren. Genau wie Doreen Shaffer 
begann sie schon in der Schule zu sin- 
gen und hatte bald ihre eigene Band 
The Vulcans. Dadurch lernte sie auch 
schnell Lynn Taitt (OTP#25) kennen 
und in weiterer Folge dann Duke Reid. 
Im zarten Alter von nur 19 Jahren 
begann ihre Zusammenarbeit mit 
Treasure Isle und sie wechselte ihren 
Namen in Phyllis Dillon und wurde ab 
diesem Zeitpunkt als „Queen of 
Rocksteady“ bekannt. Ihr erster eige- 
ner Song, den sie geschrieben und 
aufgenommen hatte, war auch gleich- 
zeitig einer der größten Hits ihrer 
gesamten Karriere - „Don't Stay 
Away“, in Zusammenarbeit mit Duke 
Reid. Für einen Geschäftsmann, wie s 
Duke Reid nun einmal war, ein dopp- 
pelter Erfolg... die junge Sängerin 
hatte keine Ahnung von irgendwel- 
chen Copyright-Bestimmungen oder 
ähnlichem. Sie bekam für die 
Aufnahme von dem Hit genau 5 
Pounds bezahlt und ab dann nie wie- 
der etwas. 

Obwohl sich ihr Bekanntheitsgrad 
enorm steigerte, liess ihr Duke Reid 
stets wissen, dass sich ihre Platten 
nicht sonderlich gut verkaufen wür- 
den. Sie erkannte aber recht schnell, 
dass die gesamte Musik-Branche 
anscheinend so funktionierte und 
entschied sich, trotzdem mit Duke 
Reid weiter zusammen zu arbeiten. 
Ihre zuckersüße Stimme ergänzte sich 
wunderbar mit Männerstimmen und 
so kam es zu ein paar Projekte mit 



leu- 


ten wie Hopeton Lewis und auch 
Alton Ellis. Sie schrieb weiterhin viele 
eigene Songs, bekam aber von Duke 
Reid nie die Möglichkeit, diese zu ver- 
öffentlichen... viel mehr sollte sie 
bereits bestehende Songs in ihrem 
eigenen Stil interpretieren, weil sich 


das offensichtlich besser verkaufen 
würde. 

Irgendwann hatte sie dann aber doch 
genug von den miesen Geschäften 
von Jamaika 's Musikszene und 
stoppte ihre Karriere als Sängerin. Sie 
ging nach New York, heiratete und 
gründete eine Familie. Zwischen- 
durch ging sie noch einige Male kurz 
zurück nach Jamaika, um ein par 
unbezahlte Konzerte zu geben und 
ein paar Aufnahmen zu machen. Ihre 
Ehe scheiterte irgendwann und sie 
schlug sich mit Jobs” durch, die mit 
Musik nichts zu tun hatten. 

So richtig loslassen konnte sie aller- 
dings nie wirklich von ihrem Dasein 
als Sängerin und startete irgend- 
wann ein gemeinsames Projekt mit 
der amerikanischen Band The 
Buccaners. Aber da kam sie vom 
Regen in die Traufe, denn auch hier 
bekam sie nie oder kaum Geld für ihre 
Auftritte. 

Sie kaufte sich in ihrer alten 
Heimatstadt ein Haus und versuchte 
es immer wieder erneut, als Sängerin 
durchzukommen. Unter anderem 
Auftritten ausserhalb Jamaikas. Ende 
der 90er arbeitete sie auch noch ein- 
mal mit Lynn Taitt bei einigen Ska 
Aufnahmen zusammen. Leider wurde 
sie kurz darauf krank und verstarb im 
April 2004. 

Einen sehr guten Überblick von 
Dillon ' s musikalischem Schaffen 
kann man sich beispielsweise mit der 
„Love is all I had“ Compilation 
machen, die im Jahre ihres Todes auf 
Trojan Records erschienen ist. Darauf 
findet man eine lange Liste ihrer 
Songs.... Rocksteady, aber auch soul- 
lastige Nummern vom Feinsten! 
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DEVIL SHOOT DEVIL/ WHAT WE FEEL 
WHAT WE FEEL TOGETHER 


F-THREE 


With all our Love 


5x HC aus Weißrussland 
und 5x HC aus Russland. 
Kompromisslos und voller 
Wut gegen die bestehen- 
den Verhältnisse in ihrer 
Heimat. HC mit Attitüde. 
ANR027 Split-CD 


Polit-HC von den Straßen 
Moskaus. Die Songs von 
der “Last War” CD und der 
Split-CD mit DSD auf einer 
schicken Picture-LP im 
gestanzten Cover. 
ANR026 Picture-LP 


Nach der fantastischen 
Debüt-CD folgen hier nun 4 
weitere Streetpunk-Hym- 
nen. Für Freunde von 
Bombshell Rocks, Rancid, 

... Vinyl-Only! 

ANR025 EP 
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Das Label wurde von 3 Leuten aus 
der Wiener Punkszene gegründet, 
einer von ihnen ist Maltschicks 
Bassist & Sänger Marius selbst 
gewesen. Zusammen mit den bei- 
den anderen Herrschaften war er 
aber im Movimento und in diversen 
anderen Projekten eingespannt, 
somit verlief sich die Sache mit dem 
Label immer mehr im Sand. Und die 
Scheibe bekam eigentlich auch nie 
die Beachtung, die ihr eigentlich 
zustehen würde. 

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit, 
geht es aber jetzt doch gleich weiter 
mit dem zweiten Longplayer, die 
plötzliche Motivation hat eher 
zufällige Gründe. Eigentlich war 
eine Split Cd zusammen mit einer 
anderen Wiener Band namens „The 
Infected“ (Bericht s. OTP#21) 
geplant, die aber aus irgendwelchen 
Gründen nicht zustande kam. Einer 


MLTSCHICKS MOLODOI 


Die illustren Gestalten am Cover dieser Ausgabe sind die drei Herren von Maltschicks Molodoi: Sie 
Cover-Models zu nennen, wäre übertrieben. Wie kam es dazu? 

Ganz einfach: 


“Bomml, wir haben die neue Cd fertig, 
ginge da einmal was mit einem 
Coverfoto bei der nächsten 
Ausgabe?“. 

„Najaaa, ähm... ja klar, machen 
wir“. So läuft das... schnell und 
unkompliziert. Okay, auch das war 
jetzt wieder übertrieben. Weder 
schnell noch unkompliziert. Aber 
was solls.... wurde so und so wie- 
der einmal an der Zeit, Wiens 
Aushängeschild in Sachen Hardcore- 
Punk ins grell-bunte Rampenlicht 
zu stellen. Und welcher Anlass ist 
besser als ein neues Album? 
Vielleicht das 10 Jahres Jubiläum im 
Herbst? Im Falle der Maltschicks 
kann man beides mit „erledigt“ 
abhaken. 

Maltschicks Molodoi sind schnell 
und das im doppelten Sinne. 
Anfangs ihrer Karriere noch dem 
normalen Weg der Dinge nachge- 
gangen, haben sie recht flott ihre 
erste 7“ in Eigenproduktion veröff- 
fentlicht. Die „K.u.K Punx“-Scheibe 
war und ist sowas wie ein kleiner 
Klassiker in lokalen Gefilden, nicht 
zuletzt wegen des fein gezeichne- 
tem Cover - eines der frühen 
Werke vom heutigen Macher des 


Hellbound Studios. 

Nach dem ersten musikalischen 
Attentat war abgesehen von 
Sampler-Beiträgen lange Zeit Ruhe. 
Erst rund 5 Jahre später, im Herbst 
2005 erschien der erste Longplayer 
„Tot in Wien“ auf Cd auf dem 
damals neu gegründeten Label 
Viennese Blood Records. „Tot in 
Wien“ war die erste 
Veröffentlichung auf dem Label und 
trotz großer Pläne ist da danach 
nicht mehr recht viel gekommen. 



der Gründe dafür könnte sein, dass 
The Infected nicht mehr so wirklich 
aktiv sind. Maltschicks Molodoi 
pflegen seit geraumer Zeit eine 
Freundschaft mit SS-Kaliert bzw. im 
weiteren Sinne mit dem Label 
Razorblade Music, das teils von SS- 
Kaliert gemacht wird. Razorblade 
hatten ihnen Ende Herbst letzten 
Jahres angeboten, alleine einen 
Longplayer zu veröffentlichen. 
Maltschicks dürften eine Vorliebe 
dafür haben, ihre Scheiben in 






Etappen aufzunehmen... denn auf 
für das aktuelle Album hatten sie 
bereits im März 2007 4 Lieder ein- 
gespielt. Da der VÖ-Termin dann 
recht spontan und flott fixiert 
wurde, geriet man für Punker- 
Verhältnisse unter enormen 
Zeitdruck. Die Tatsache, dass Clee - 
der mittlerweile 4. Drummer - 
150km von Wien entfernt wohnt, 
machten die Sache nicht unbedingt 
einfacher. Dafür brachte er meiner 
Ansicht nach aber jede Menge fri- 
schen Wind in das neue Material 
der Band. Clee spielte vorher bzw. 
immer noch in einigen anderen stei- 
rischen Punkbands. 

Die Maltschicks sind also nach wie 
vor ein Trio, in letzter Zeit kam es 
aber immer wieder vor, dass ihr 
passionierter Gogo-Tänzer (seines 
Zeichens Drummer von Cannibal 
System - die eventuelle 
Lieblingsband von dem irren 
Wiener, der im Herbst letzten Jahres 
seinen Mitbewohner abgemurkst 
und verkostet hat?!?!) bei den 
Konzerten beim ersten und beim 
letzten Song den Bass spielt. 

Jetzt im Frühsommer waren sie 


gerade wieder auf Tour und werden 
auch bald wieder auf Tour gehen; 
zusammen mit SS-Kaliert bestreiten 
sie im Herbst die „International 
Chaos Tour“. Durch die vermehrten 
Konzerte im Ausland sind 
Maltschicks auch jenseits der 
Landesgrenzen schon seit längerer 
Zeit ein Begriff, wenn die 
Zielgruppe von Hardcore/Punk 
erreicht werden soll. Wieviele 
Konzerte es in den letzten zehn 
Jahren waren, weiss niemand mehr, 
da wurde nie mitgezählt. 

Dass sie in Wien aber zu einer fest- 
en Institution innerhalb der 
Punkszene gehören, wird kaum 
jemand abstreiten. Immerhin waren 
sie auch sicherlich eine der ersten 
Bands in unserem Raum... oder 
vielleicht in ganz Österreich, die 
diese Art von „Casualties-styled“ 
Punkrock gespielt und entspre- 
chend glaubhaft verkörpert hat. 
Diesbezüglich kann man 
Maltschicks Molodoi auch auf 
jedenfall eine gewisse lokale 
Vorreiterrolle zuschreiben, denn im 
Laufe der letzten Jahre schossen 
immer mehr Bands dieser Art bei 


uns aus dem Boden. 

Marius dazu: „Ich glaub, diesen Trend 
gab 's auf der ganzen Welt und das ist 
kein österreichisches Phänomen. Wir 
machen die Musik schon seit zehn 
Jahren, sicher haben wir uns weiter- 
entwickelt, aber wir sind unserem Stil 
treu geblieben. Wir verbinden damit 
keinesfalls Konkurrenz und auch 
keine besondere Freude. Wir versu- 
chen auf alle Fällejunge und befreun- 
dete Bands zu unterstützen, auf wel- 
che Weise auch immer. Von dem ange- 
sprochenem Band-Boom gibt es mitt- 
lerweile die Hälfte der Bands nicht 
mehr oder sie haben sich musikalisch 
so verändert, dass es wenig 
Gemeinsamkeiten gibt. In erster Linie 
ist es eine gute Möglichkeit, seine Wut 
und Ohnmacht zu bekämpfen und 
aktiv die Szene zu unterstützen. Das 
Glück der Welt besteht ja nicht aus 
Bekanntheitsgrad, viele Konzerte zu 
spielen und Platten zu verkaufen, in 
meiner perfekten Welt bräuchte ich 
keinen Punk sondern wäre 
Schlagersänger. Wir werden weiter- 
machen, so lange wir daran Spaß 
haben und wir es für uns als nötig 
empfinden. “ 
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men. Meine Tochter hat ihre eigene 
kleine Persönlichkeit und die versu- 
chen wir zu fördern wo es geht. Klar 
ist es bei uns etwas anders als in 
anderen Familien, wenn z.B. mein 
Mann Bernhard auf einem Konzert 
arbeitet und wir ihn mittags hinbrin- 
gen, dann darf sie noch mit rein, 
eben das Catering antesten beim 
Schlagzeug-Aufbau helfen, damit 
man danach noch ein bisschen drauf 
rumtrommeln darf. Oder mit 
Agnostic Front zusammen im Hotel 
schlafen und danach mit den ganzen 
Jungs frühstücken, wenn man so 
aktiv in der Szene unterwegs ist wie 
wir es glaub ich sind, dann kann 
man die Szene nicht Aussen vor lass- 
sen. Schließlich haben wir ja auch 
nur Freunde, die alle aus der glei- 
chen Richtung kommen. Und es ist 
nunmal unser Leben, da gehört das 
alles genauso zu wie unsere Kleine. 


IF THE KIDS ARE UNITED ! 1 


Platz für die Kleinen muss auch einmal sein. Die Idee zu diesem Beitrag kam ich, als ich in irgendeinem 
Fanzine meiner Wahl ein Inserat erblickte, wo für Kinder-Szene-Kleidung geworben wird. 

Mittlerweile keine Seltenheit mehr, die kleinen Zwerge in solche Dinge zu stecken. 


Wie sehen Eltern, die fest in unserer 
Szene verankert sind, dieses Thema? 
Wie werden die Kids erzogen? Werden 
sie vom Teufel „Punkrock“ bewusst 
und sicher entfernt behalten? 
Bekommen sie zum 10. Geburtstag das 
erste Tattoo geschenkt? Cockney 
Rejects zum Einschlafen? Werden sie 
mit dem Baselballschläger zum 
Kindergeburtstag geschickt? Sie wer- 
den es Euch erzählen 

MARK, 

Bandworm Records: 

Meine Tochter Ira ist jetzt 15 Monate 
alt. Meine Freundin und ich haben das 
schon immer so gesehen, dass jeder 
seinen eigenen Weg finden und gehen 
sollte. Wir wollen sie deswegen nicht 
in Szeneklamotten stecken, ohne dass 
sie das irgendwann selbst möchte. Das 
sieht zwar ganz lustig aus, wenn sie 
mal ein Motörhead oder Ramones T- 
Shirt an hat, aber das reicht dann auch 
schon. Im Grunde hat sie nur neutrale 
Sachen an. 

In Sachen Erziehung nimmt man sich 
viel vor, man hält sich ja selbst für 
ganz toll und glaubt alles besser zu 
wissen und so sollen natürlich auch 
die Kinder erzogen werden, wie man 
das selbst für richtig hält. Aber nach 
15 Monaten kann ich noch nicht auf 


sehr viele Erfahrungen in Sachen 
Kindererziehung zurückblicken. Wir 
werden alles versuchen, damit sie 
nicht mit 14 am Bahnhof Zoo anschaff- 
fen geht... mit oder ohne bunten 
Haaren!! Mal seh'n ob wir das schaff- 
fenü :-) 

Zu Drogen sage ich immer: Finger 
weg! Bei Gewalt sieht das anders aus. 
Wie es aussieht, muss man heutzutage 
seine Kinder mit 5 in eine Karate 
Schule zum Selbstverteidigungskurs 
schicken, damit sie nicht auf dem 
Schulhof erpresst und verhauen wer- 
den. Solch Rabauken sollte Ira schon 
einen ordentlichen Tiefschlag verpass- 
sen können!!! hihi! 

Ich bin echt gespannt, ob die Kinder 
von uns Szenefirmenbetreiber 
(Scumfuck, Contra, BSOI usw.) auch die 
Firmen übernehmen, wenn wir mal in 
Rente gehen! 

MELABIE, 

Melanie & The Secret Army: 

Also meine Tochter ist sieben Jahre alt 
und geht mittlerweile in die 1. Klasse 
ist Programm. Sie hat für ihre 7 Jahre 
eine riesen Klappe und nach dem 
ersten Gespräch mit der 
Klassenlehrerin musste ich feststellen, 
dass mir die Sachen die ich mir dort 
anhören durfte, sehr bekannt vorka- 


Aber ansonsten ist es unter der Woche 
genau so normal wie in anderen 
Familien auch. Natürlich achtet man 
auf manche Sachen, die die Erziehung 
angehen, ganz besonders, so ist es uns 
sehr wichtig, dass R. immer höflich ist 
und sich zu benehmen weiss, denn die 
Blicke wenn wir durch die Stadt gehen 
und die Sprüche, die wir uns dazu 
schon anhören durften, sind manches- 
mal sehr heftig. So Sachen wie "guck 
dir die Assis an, das arme Kind" sind 
für mich ein grosser Anlass, das R. 
durch ihr Verhalten immer das 
Gegenteil beweisen kann. Ansonsten 
denke ich hat jeder seine eigene Art 
von Erziehung und ob das jetzt groß 
was damit zu tun hat ob man einer 
Aubkultur angehört oder nicht, tut da 
wahrscheinlich nichts zur Sache. Ob 
ich mir wünsche das R. irgendwann 
als Skinheadgirl die Strassen unsicher 
macht, das kann ich nicht sagen. Wenn 
ich mir vorstelle was ich in den letzten 
17 Jahren für eine Scheisse gebaut 
habe, dann denke ich wäre die 
Antwort „Nein das wünsche ich mir 
nicht“. Denn nun steht man auf der 
anderen Seite, auf der man sich Sorgen 
macht und Angst um sein Kind hat, 
wenn es alleine draussen unterwegs 

ist Am Fenster steht, wenn sie nicht 

zur vereinbarten Zeit nach Hause 
kommt und dann genauso meckert, 


m 
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wie die eigenen Eltern früher. Ja, klingt 
schlimm denke ich mir dann auch, 
lässt sich aber leider nicht vermeiden. 
Aus diesen Gründen würde ich meine 
Tochter auch nie in diese Ecke drän- 
gen, dafür ist sie ja auch noch ein 
wenig klein, sollte sie sich aber mit 14 
Jahren dafür entscheiden, diesen Weg 
zu gehen, werde ich sie voller Stolz 
dabei unterstützen. Über Drogen 
denke ich muss ich mir noch keine 
Gedanken machen, dafür ist sie doch 
ein wenig jung, aber das mit der 
Gewalt geht schon los. Die ersten 
Prügeleien- haben auch wir schon hin- 
ter uns, und man fragt sich dann „Was 
vermittle ich meinem Kind für 
Werte. . . geh dem Ärger aus dem Weg, 
oder schlag zurück wenn dir einer 
doof kommt?“. Da ich in meinem 
Leben desöfteren schon in solchen 
Situationen war und ich nun aus 
Erfahrung sagen kann, dass derjenige 
der jedem Ärger aus dem Weg geht, 
damit rechnen kann, dass er immer ein 
Opfer sein wird. Also was tun? Wir 
handhaben das so, dass ich nicht 
möchte das sie mit dem Hauen 
anfängt, aber sie sich auch von nie- 
mandem schlagen lassen soll. Ob's 
funktioniert. . . keine Ahnung! Wird die 
Zeit bringen, scheinbar aber nicht, 
denn gerade sitzt meine Tochter in 
ihrem Zimmer und schreibt eine 
Strafarbeit. Und zwar 5 mal den Satz 
„Ich verletze niemanden mit Händen, 
Tritten und Worten“. Ha Ha“ Aber ich 
glaube, dass wir mit so was vielleicht 
lockerer umgehen ,da man weiss, dass 
es irgendwie dazugehört im Leben und 
deshalb kriegt R. zum Beispiel von mir 
keine weitere Strafarbeit aufgebrumm- 
mt. Denn ich weiss wie Lehrer sind!! 
Tattoos sind grossartig - vor allem bei 
den Klassenkameraden, meiner 
Tochter ist das egal, die kennt keine 
Menschen, die nicht geballert sind. 
Bernhard hat mal auf einer 
Sportveranstaltung geholfen und an 
seinem Stand da 



herrschte Zucht und Ordnung wo hin- 
gegen an allen anderen Ständen das 
reine Chaos ausgebrochen war. Und er 
musste nicht mal viel sagen... alle 
standen nur vor ihm mit riesen Augen 
und es wurde kräftig getuschelt. Und 
wenn wir die Jungs dann aus der 
Nachbarschaft treffen wird immer 
gleich gegrüsst. Also im Grossen und 
Ganzen kommen wir immer ganz gut 
an. 

Interesse an meiner Musik? Na klar hat 
R. die, schliesslich hat sie ja auch das 
Intro gesprochen und ist deshalb auch 
der Meinung, sie sei berühmt. R. mag 
meine Platte sehr gerne liegt aber 
wohl daran, dass ich ihre Mama bin. 
Ihre Lieblingsband sind allerdings 
„Randale“ - eine Band aus- Bielefeld, 
die Kinderpunkmusik machen mit klei- 
nen Ska-Einflüssen. Sehr geil, so Lieder 
wie „Das Ska B C“ oder „Der Reggae 
Bär“ sind wesentlich angenehmer im 
Auto zu ertragen, als Rolf Zuckowski 
und seine Freunde. Und ist schon ein 
schönes Gefühl wenn R. auf deren 
Konzerten in der ersten Reihe steht, 
mit den Armen in der Luft und Ska-tan- 
zend. Ansonsten singt sie alles mit 
und ruft auch ganz gerne mal „Oi!“ - 
logisch läuft halt zu Hause rauf und 
runter und das ja nun schon ihr gan- 
zes leben lang. Deshalb muss man 
gerade mit deutschsprachigen Bands 
aufpassen, was man im Auto so hört, 
denn sie saß schon mal im Auto und 
sang die ganze Zeit „Bullshit, Bullshit“. 
Bis meine Kleine 14 ist, habe ich noch 
viel Zeit und klar - hat man Ängste - 
gerade wenn man selber aktiv "auf der 
Strasse" unterwegs war, weiss man 
was da für Gefahren lauern können, 
wenn man sich mit den falschen 
Leuten einlässt. Ich hoffe, dass wenn 
es soweit ist, meine Tochter auf meine 
Ratschläge hört und da ich davon aus- 
gehe das wir in 7 Jahren immer noch 
Skinheads sind, wird es vielleicht 
sogar leichter sein. Denn dann glaubt 
man seinen Eltern vielleicht auch, 
wenn man es noch vor Augen hat, dass 
sie wissen wovon sie reden. Eine klei- 
ne Anekdote noch... Meine Tochter 
hat den Film „This is England“ in die 
Finger bekommen und fragte total 
erstaunt, warum denn der Junge da 
auf dem Bild aussieht wie der 
Bernhard. Nachdem ich ihr erklärt 
habe, dass es früher auch schon mal 
sehr junge Skinheads gab, fragte sie, 
ob sie denn auch ein Skinhead wäre. 
Wir haben dann gemeinsam die Leute 
auf dem Cover mit ihrem Aussehen 
verglichen und sie hat dann festge- 
stellt, dass sie kein Skinheadgirl ist. 
Sie fragte mich aber, ob sie wenn sie 
so alt wäre wie der Junge, ein 
Skinheadgirl werden kann. 


GRISU, 

Teenage-Riot Mailorder: 

Das hübscheste Mädchen der Welt 
hört seit 2004 auf den Namen LILLY 
und wächst wohlbehalten zwischen 
Tattoos, bunten Haare und Punk-Rock 
auf. Wo bei Mitmenschen sich die 
Haare sträuben ist für die Kleine alles 
völlig normal. Wie wahrscheinlich alle 
Eltern will man dem Kind die Sachen 
und Werte Vorleben, mitgeben (...) 
welche man selbst als richtig ansieht. 
Ob Lilly jemals in die Tunk-Szene ein- 
taucht oder nicht ist mir so was von 
egal. Klaro würd ich mich freuen ihr 
mal meine Plattensammlung zu über- 
lassen, wenn sie daran Interesse hätte. 
Aber was tatsächlich in 10 Jahren ist, 
liegt nicht in meinem Ermessen. Ich 
denke jeder Teenager muss mal seinen 
persönlichen Riot starten .. sich gegen 
Eltern usw.. auflehnen, rebellieren. Ist 
doch schon „immer“ so gewesen. Also 
ist es realistisch gesehn eher unwahr- 
scheinlich, dass sie so „wird wie Mama 
-I- Papa“. Oder wolltest du so werden 
wie deine Eltern, haha... ?! Solang sie 
keine Neonazi-Braut wird ist alles in 
bester Ordnung, haha... .wobei dies 
eben tatsächlich auch viel mit 
Erziehung und Werte zu tun hat. 
Wichtig finde ich persönlich es, dass 
sie keine Angst vor dem Fremden ent- 
wickelt (auch wenn uns z.b. Politiker 
tagtäglich das Gegenteil erzählen 
wollen). Ebenso, dass Tiere nicht wirk- 
lich existieren um gegessen zu werden 
(jaja... verdreht nur eure Augen ihr 
Hippies ;) - Lilly wird eben vegetarisch 
verköstigt. Gaaaanz wichtig für die 
Zukunft wäre mir, dass sie die Gabe 
entwickelt, die Dinge tatsächlich zu 
hinterfragen und nicht alles für „Ja 
und Amen“ hinnimmt. Back to the 
scene natürlich hab ich die 
Entwicklung bzgl. Kinder-Klamotten 
in angesagten RnR- / Tattoostyle, mit- 
verfolgt. 

Sehen ja auch teilweise echt süß aus, 
die Dinger.... Aber mal ehrlich .. ich 
hass den Mist, bzw. die Vorstellung 
mein Kind in diese Schablone reinzu- 
drücken , damit sie als Abbild von 
Mama + Papa rumläuft. Wenn sie will, 
okay .. aber ich find ' s nicht sonderlich 
„cool“. Kind soll Kind bleiben, mög- 
lichst lange. Ich denk sie braucht dafür 
keine Skulls, Schwalben oder anderen 
Mist. Sie fühlt sich in ihrer 
Prinzessinnen-Rolle ganz gut und 
wenn sie mit ihrer Cinderella- 
Kleidchen mal einkaufen mitfahren 
möchte hätte ich auch kein Problem ;) 
Anderer Aspekt ist ja, dass Kinder -\ 
logischerweise - schnell wachsen und 
die Dinger somit relativ schnell wieder 
zu klein werden. Ist ja meist auch 
nicht billig ....Thema abgehakt. 
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Gewalt, Drogen und der ganze Mist, 
der „uns“ sowieso das halbe Leben in 
dieser Szene verfolgt sind zur Zeit 
noch kein Problem. Im Kindergarten 
ist der Crack-Verkauf strikt verboten, 
haha.. 

Die meisten kommen früh genug in 
den Kontakt mit den oben genannten 
Dingen, mal gucken wie ich reagieren 
werde. Bleibt noch Zeit dafür! Wie 
gesagt, man darf halt nicht vergessen 
was unsereins alles für einen 
Schabernack getrieben hat, in den jun- 
gen Jahren... Ich -find es wichtig dass 
jeder seine eigenen Erfahrungen im 
Leben sammelt. Wenn ich da wieder 
mich ansehe, hab ich wohl einiges 
anderes erlebt als meine Eltern. Das ist 
auch gut so. Diesen Aspekt werde ich 
hoffentlich nie ausklammern. Schlimm 
wird 's wahrscheinlich, wenn man 
sieht dass das Kind auf einen Fehler zu 
steuert , aber mehr als gute Ratschläge 
könnten ein Problem werden und wer 
von uns hat schon auf seine Eltern 
gehört ;) 

Nächster Gedankensprung : Tattoos. 
Lilly selbst ist den Anblick ja schon 
gewohnt, im Kindergarten ist man 
sowieso der Held ;)‘und die meisten 
Kinder sind sehr interessiert an den 
bunten Hautbildern. Die Eltern ?!?!? 




Who cares ich denk 

die meisten überdenken ihre Vorurteile 
schon mal wenn man sieht, dass man 
auch tätowiert durchaus nett zu 
Kindern sein kann. Ebenso verhält es 
sich mit Kindern, die mit Punk-Musik 
aufwachsen. Für die ist die „aggressi- 
ve“ Musik recht norma(h)l. Es entfacht 
sich eben ein Kampf, dass sie 
Kinderlieder hören will und unsereiner 
die gute Musik, haha... Immerhin 
kann sie wilder tanzen als ich. Für 
mich ist es wichtig, dass ich mich 


selbst nicht verrückt mache mit 
Gedanken wie Lilly mal rumlaufen 
wird, was für'n Mist sie in der 
Pubertät machen wird usw.. irgendwie 
kommt alles von selbst, ist ja ein jah- 
relanger Prozess, .. sie wird schon 
ihren Weg machen, ganz klar. Mama + 
Papa stehen ihr zu Seiten und wirklich 
von tiefsten Herzen hoffe ich, dass wir 
immer eine Anlaufstelle für sie sind 
und wir ihr auch zuhören und verste- 
hen können. Das können die meisten 
Eltern wohl nicht. Mal abwarten mit 
was sie bei uns provozieren will, 
haha.... 

FRAEK HERBST, 
Crazyunited.de 

Da will der Österreicher doch wirklich 
Kinderartikel in seiner Gazette abdru- 
cken und fragt, unter anderem mich, 
ob ich nicht ein paar Zeilen schreiben 
könnte, da ich ja auch das Glück habe, 
drei Kinder mein Eigen nennen zu 
können. 

Nun ja. ... die Zeit habe ich nicht wirk- 
lich, aber was macht man nicht alles, 
um auch mal in dem berühmten Ol! 
THE PRINT Erwähnung zu bekommen. 
Dann fangen wir erst einmal mit den 
Fakten an: Meine Frau und ich schät- 
zen uns glücklich, 3 gesunde 
Kinder zu haben. 2 Söhne (der 
eine wird die Tage 25, der 
andere wird 7), sowie eine 
12jährige Tochter. 

Erziehung: Kein einfaches 
Thema, denn was bedeutet 
eigentlich „richtige 

Erziehung“? Wenn Eltern 
alles machen, um ihre Kinder 
glücklich zu sehen, viele • 
Dinge einfach mal übersehen, 
auch wenn man Ihnen in den 
Arsch treten müsste? 

Also wir versuchen da immer 
einen gesunden Mittelweg 
zu wählen, wobei ich persön- 
lich der Meinung bin, dass es 
gewisse Grenzen (die jede 
Eltern für sich selber ziehen 
sollten) gibt, die man auch als 
Kind nicht überschreiten darf, 
auch wenn so etwas schon 
wieder fast spießig ist, aber 
leider müssen auch Kinder heutzutage 
in dieser verfickten Welt da draußen, 
Spielregeln beachten, egal ob du 
Skinhead oder welcher anderen 
Gattung angehörst. Gewalt in Form 
von Prügel (wie man dieses Wort auch 
immer definiert) findet in unserem 
Hause nicht statt. Bisher haben wir es 
geschafft, unsere Kinder nicht einmal 
zu Schlagen und da sind wir wirklich 
stolz drauf. Wichtig für uns ist eine 
„Vorurteilsfreie Erziehung“, denn 
unsere Kinder sollen lernen, dass es 



absolut egal ist, welcher Hautfarbe ein 
Mensch hat, wie er meint äußerlich 
rumlaufen zu müssen etc. 

Versucht man sein eigenes Dasein mit 
in die Erziehung einzubringen? Ich 
glaube im „Unterbewusstsein“ schon, 
denn irgendwie hege zumindest Ich 
immer ab und Gedanken darüber, was 
wäre, wenn die Kids sich auch mal in 
unserer Szene tummeln würden. 

Bei meinem 25jährgen Sohn hat sich 
das Thema wohl schon erledigt, denn 
er führt ein „stinknormales“ Leben, 
was mir persönlich zu langweilig 
wäre, aber in diesem Alter hat man da 
nicht wirklich mehr Einfluss, was letz- 
tendlich aber auch gut so ist. 
Klamotten: Meine Kinder haben noch 
nie szenerelevante Sachen anziehen 
müssen, da wir es absolut nicht gut- 
heißen, wenn man junge Kinder prak- 
tisch durch solche Kleidung manipu- 
liert. Wir kaufen unseren Kids zweck- 
kmäßige Sachen und da brauche ich 
keine Kiddi Punk / Skinhead Shirts 
oder ähnliche Utensilien. 

Unsere 12jährige Tochter fängt jetzt 
zwar so langsam an, ihren eigenen Stil 
zu entwickeln, aber der unterscheidet 
sich nicht vom Durchschnittskind, 
womit wir aber gut leben können. Da 
sie ja genügend Bekannte von mir 
kennt, sind Skins und Punks auch 
nichts, was sie noch schocken könnte 
und deshalb wird sie vielleicht gar kei- 
nen Bock haben, in meine Fußstapfen 
zu treten. Wie mein 6jähriger Rasputin 
mal später wird, steht noch in den 
Sternen und das ist auch gut so, denn 
der rockt heute schon ohne Ende, 
hahahahaha. 

Drogen / Gewalt: Da von uns niemand 
was mit harten Drogen je zu tun hatte, 
geben wir das natürlich auch an unse- 
re Kinder weiter, denn wir sind absolu- 
te Gegner von „harten“ Drogen und so 
etwas wird auch niemals in unsere 
Wohnung kommen (und das fängt bei 
uns schon mit dem Kiffen an). 

Zum Thema „Gewalt“ sage ich immer, 
das man diese nicht sinnlos anwen- 
den, aber sich auf jeden Fall wehren 
soll, sofern man selber angegriffen 
wird. Denn die zweite Wange auch 
noch hinhalten, ist nicht unser Ding 
und das versuchen wir auch den Kids 
zu vermitteln. 

Tattoos / Äußerliches der Eltern: Da 
meine Frau ja mit dem „Kult“ absolut 
nie etwas am Kopf hatte, war bzw. bin 
ich ja immer der Böse, wenn ich z.B. 
auf Schulfesten auftauche, aber das 
hat in der letzten Zeit doch sehr nach- 
gelassen. Wie immer wird man halt als 
„böser Nazi“ beschimpft, ohne das 
einen die anderen Eltern überhaupt 
kennen, aber damit konnte ich in der 
Vergangenheit bestens leben, was 
auch bis zum Lebensende so bleiben 
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wird. 

Ohne dass die Kinder uns darauf ange- 
sprochen haben, wurde Ihnen natür- 
lich erklärt, wer die „echten Nazis“ 
sind und ab diesem Zeitpunkt war das 
in unserem Haus kein Thema mehr. 

Zu meinen Tattoos kommen wenige 
Kommentare, da ich ja nur die Brust 
und Rücken vollgetackert - jedoch die 
Arme tattoofrei - habe und für meine 
Kinder sind die Tattoos halt da und 
nichts Außergewöhnliches. Ab und an 
werde / wurde ich mal gefragt, was ich 
da im Nacken habe, aber das war nie 
wirklich ein Anti Thema, da ja heutzu- 
tage eh Tattoos salonfähig geworden 
sind. Bezüglich unserer Kids sieht 
meine Frau das wesentlich enger als 
ich, denn schon bei kleinen Piercings 
fällt sie in Ohmacht, hahahaha. Mal 
gucken, was uns da künftig erwarten 
wird Wir warten da gespan- 
nt 

Musik: Bei all unseren Kids konnte ich 
beobachten, dass sie in sehr jungen 
Jahren alles an Punkrock / Skinhead 
Musik aufsaugten, diese auch oft mit- 
sangen. 

Doch wenn sie älter werden, finden sie 
ihren eigenen Stil, obwohl es immer 
noch Songs / Bands aus „unserer 
Szene“ gibt, die sie weiterhin gut fin- 
den. 

Selbst auf Konzerte hatte ich sie schon 
mal mit, wo sie verdammt viel Spaß 
hatten. 

Künftige Sorgen: Sorgen macht mir 
eher die Welt an sich, denn so richtig 
rockt das ja draußen nicht mehr. Der 
Stress fängt schon in der Schule an, wo 
der Druck enorm ist, du dich jedoch 
nicht gegen wehren kannst, außer das 
du dich für deine Kinder einsetzt, wo 
du nur kannst. Ich persönlich möchte 
heute keine 12 Jahre mehr sein. 
Vielleicht machst du ja in 10 Jahren 
einen weiteren Artikel über dieses 
Thema und dann kann ich dir 
Schreiben was geklappt hat oder fehl- 
geschlagen ist. 

TORSTEN, 

Moloko Plus: 

Unser Sohn Nico ist mittlerweile 13 
Jahre alt und in einem Alter, wo grobe 
Fehler in der Früherziehung langsam 
durchschlagen müssten. Bislang muss- 
sten wir aber weder die Supernanny 
rufen noch eine Heimeinweisung in 
Betracht ziehen, daher haben wir wohl 
zum Glück mehr richtig als falsch 
gemacht. 

Wir - das sind übrigens Tina, 37, die 
aus der Rollerszene kommt, und ich, 
39, komme aus der Skinheadszene. 

In der grundsätzlichen Erziehung wer- 
den wir uns bislang nicht anders ver- 
halten haben als jede andere "norma- 


le" Familie auch. Unser Sohn 
bekam keinen Crucified Skinhead 
auf die Brust tätowiert und kei- 
nen Schnaps in sein Fläschchen - 
und zum Einschlafen wurde auch 
nicht aus der Skinhead-Bibel rezi- 
tiert. 

Zwei Punkte fanden wir bei der 
Erziehung von Anfang an wichtig: 

Ihm Selbständigkeit in Denken & 
Handeln und Toleranz & Respekt 
anderen gegenüber beizubringen 
(speziell den Eltern, harhar). Dann 
sollten später auch die Hürden des 
Alltags zu meistern sein. An letze- 
rem muss allerdings noch stark 
gearbeitet werden. 

Unser Vorteil ist sicher, dass wir 
recht junge Eltern sind und in 
manchen Situationen vielleicht 
etwas lockerer reagieren als ande- 
re, ihm mehr Freiheiten gestatten und 
weniger mit dem erhobenen 
Zeigefinger erziehen als es seinerzeit 
meine eigenen Eltern getan haben. 
Wir sind in manchen Dingen aber auch 
absolut konservativ: Als Mitglied der 
Familie zum Beispiel hat er genauso 
seine Aufgaben im Haushalt; er muss 
sein Zimmer aufräumen etc. 
Ansonsten prägt der Umgang den 
Menschen. Und da wir nun mal mehr 
Punkrocker in unserem 

Bekanntenkreis haben als andere 
Familien, war Nico schon von 
Kindergartentagen an von Iros faszi- 
niert und trägt seit der zweiten 
Grundschulklasse mit großem Stolz 
selbst einen. Bemerkenswert, dass er 
sich von älteren Mitschülern völlig 
unbeeindruckt für seine Optik verprü- 
geln lässt. Und nachdem ihm sein 
Onkel vor fünf Jahren mal erklärte, 
warum er Vegetarier wurde, isst er 
seitdem ebenfalls kein Fleisch mehr. Es 
ist erstaunlich, welch blankes 
Entsetzen seine Haltung bei manchen 
Eltern hervorruft, bei denen er zu 
Mittag isst (bzw. essen möchte). 
Kleidungstechnisch ist er bis auf seine 
geliebten Chucks und dem obligatori- 
schen Nietengürtel noch nicht sonder- 
lich festgelegt - ich habe aber das 
Gefühl, dass er langsam ein Gespür für 
einen eigenen Stil entwickelt. 
Musikalisch ist Nico notgedrungen mit 
Punkrock und Northern Soul groß 
geworden. Er kann sich durchaus mit 
Bands wie Dropkick Murphys 8z Real 
McKenzies arrangieren, ist aber eher 
Ärzte- 8z Green Day/Good Charlotte 8z 
Konsorten-Fan. Genauso häufig dröhnt 
aber auch schnöde Chartmucke aus 
seinem Zimmer - da leben die Eltern 
dann Toleranz vor! Bewusst in irgend- 
eine subkulturelle Richtung drängen 
wir ihn aber nicht, das kann man auch 
gar nicht - spätestens, wenn sein eige- 
ner Intellekt zum Vorschein kommt, ist 


es vorbei mit der elterlichen 
Vorbildfunktion ... 

Mitterweile machen sich erste 
Anzeichen schleichender Pubertät 
bemerkbar, er interessiert sich zuneh- 
mend für Mädchen, Sex und alles, was 
mit "ab 18" beschriftet ist. Alk und 
Zigaretten werden auch noch dazu 
kommen, oder vielleicht sind sie es 
auch schon - auch wenn wir einen 
recht offenen Umgang pflegen, wird er 
trotzdem gewisse Geheimnisse uns 
gegenüber haben. Es wird an seiner 
Charakterstärke liegen, wie er mit all 
diesen Verlockungen umgeht. 

Es liegen also noch spannende Jahre 
vor uns. 

Zum Abschluss noch ein kleines 
Bonmont: Ich habe Nico von einem 
DEADLINE-Interview erzählt, in dem 
zu lesen ist, dass Sängerin Liz sich ihre 
Haare wachsen ließ, weil ihrem 8jähri- 
gen Sohn der Look zu peinlich war. 
Dazu meinte Nico, dass er ganz im 
Gegenteil froh darüber ist, dass unsere 
Familie ein klein wenig anders ist als 
die anderen! Beruhigend, das zu wiss- 
sen ... 

SEBI, 

Stomper 98: 

Als Bomml mich ansprach, ob ich was 
zum Thema „Kinder/eigene Kinder“ zu 
erzählen habe, stand ich dieser Idee 
sehr aufgeschlossen gegenüber. Ich 
selber reflektiere viel was meine eige- 
ne Kindheit angeht 8z versuche viele 
Dinge zu vermeiden/anders zu 
machen, die mich immer sehr gestört 
haben 8z im Nachhinein 
Schwierigkeiten machen / machten. 
Kurz was zu meiner Person, ich heiße 
Sebi, bin 33 Jahre alt, verheiratet & 
Vater von 3 Jungs. Felix, Nils 8z Emil (6, 
3 8z 1 Jahr alt) sind unsere Söhne 8z bei 
3 Jungs kann man sich vorstellen, was 
bei uns los ist. Meine Frau Bianca ist 
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auch 33 Jahre alt, von 
Beruf Erzieherin & hat 
von uns definitiv die 
stärksten Nerven. Ich 
bin voll berufstätig & 
versuche viel Zeit mit 
der Familie zu verbrin- 
gen, was auch ganz gut 
gelingt. Manchmal 
kommen von unserem 
Ältesten schon 

Beschwerden .wenn ich 
viel arbeite, zum Sport 
gehe oder mit der Band 
verreise (ich spiele bei 
STOMPER 98). Gerade 
die Wochenenden mit 
der Band kompensiere 
ich mit freien Tagen 
davor oder im Anschluß, um nicht nur 
unterwegs zusein. 

Schon als Felix geboren wurde war mir 
klar, das ich nichts mehr möchte, als 
das er genug Platz hat sich zu entfal- 
ten & seine eigene Persönlichkeit voll 
auszuleben. Kinder sind immer ein 
Spiegelbild der Erziehung & die 
Rebellion beginnt ja meistens erst mit 
der Pubertät. Bis dahin wollen wir 
natürlich den Kids Werte & Regeln ver- 
mitteln, nach denen wir leben. Das 
nicht alles davon angenommen wird 
ist mir schon klar, aber darum geht es 
auch nicht. Wichtig ist in erster Linie 
das unsere Kinder glücklich sind, alles 
andere enwickelt sich & mit einer 
gesunden Selbsteinschätzung kommt 
der Rest von alleine. Einfach ist es 
bestimmt nicht, aber wir tun unser 
Bestes & bei uns herrscht eine gewiss- 
se Grundzufriedenheit vor. 

In welche Richtung geht die 
Erziehung... bei uns gibt es keinen 
"Klaps auf den Po" oder ähnliche über- 
holte Erziehungsmethoden. Wir sind 
gegen das Konzept der anti-autoritä- 
ren Erziehung & reden viel mit den 
Jungs. Kinder lernen durch Routinen & 
Rituale (gemeinsames Aufräumen, vor- 
lesen beim zu Bett gehen, gemeinsa- 
mes Essen etc.) . Durch feste 
Tagesabläufe ist es einfach für die 
Jungs sich zurecht zu finden. Respekt 
ist eine wichtige Eigenschaft in unse- 
rem Erzeihungsstil. Die Bedürfnisse 
der Kinder sind wichtig & ich nehme 
sie ernst. Manche Dinge erscheinen für 
Erwachsene so einfach & unwichtig, 
doch für so einen Kleinen ist es in dem 
Moment essenziell. Schon anstren- 
gend, aber wenn ich die dankbaren 
Augen sehe oder ein großes Lob von 
den Räubern für meine "sofortige 
Hilfe" bekomme, ist das sehr schön. 
Schlimm finde ich es, wenn Kinder 
Angst vor Ihren Eltern haben. Das ver- 
wechseln leider zuviele mit Respekt & 
Rücksichtnahme. Naja, und wenn bei 
uns Erwachsenen die Nerven blanklie- 


gen 

& Stresserscheinungen auftreten, dann 
springt das auf die Jungs über. Solche 
Tage sind sehr anstrengend, aber zum 
Glück selten. Mit ein wenig Ruhe 
klappt es ganz gut. Schlagen die Jungs 
über die Stränge gibt es immer 
Konsequenzen die Wirkung zeigen, 
wie z.B. keine Süßigkeiten, nicht vorle- 
sen oder kein Fernsehen. Das kann 
Wunder wirken. Positive Ereignisse 
werden thematisiert & gefördert. Lob 
& Tadel sind gleichermaßen wichtig 
für jeden Menschen. Ich persönlich 
ziehe natürlich das Lob vor, hahaha. 
Bzgl. der eigenen Szene. . . Nee, sie soll- 
len Ihr Leben so gestalten wie sie das 
wollen. Der Gedanke, dass ich dasselbe 
mache, wie mein alter Herr einst, ist 
erschreckend. Warum sollen sie so 
werden wie ich? Immer schön den 
eigenen Weg gehen lassen & ihnen bei 
Seite stehen. Das habe ich mir jeden- 
falls vorgenommen.... Auch was 
Kleidung und so angeht... Da mache 
ich mir jetzt noch keine Gedanken 
drum. Auf das Äußere kommt es nicht 
an. Wäre ja noch schöner, wenn ich - 
als jemand der sich bewußt durch sein 
Äußeres abgrenzt/abgegrenzt hat - da 
große moralische Ansprüche stellt. 
Natürlich habe ich Vorstellungen & 
Wünsche, doch auch hier mache ich 
mir nix vor. Die Abgrenzung von den 
Eltern erfolgt noch früh genug & wir 
haben da noch genug Zeit .Bis dahin 
ziehen die Jungs sich an, wie andere 
auch . Warum sollten wir unsere Kids 
selbst ins Abseits stellen? Ehrlich 
gesagt finde ich es total abnervend, 
wenn Eltern aus Subkulturen ihren 
Kids diese äußere Erscheinungsweise 
aufdrücken. Das steht komplett kon- 
trär zu dem, wie wir leben. Genau das 
habe ich ja bei meinen Eltern oder 
Großeltern total gehasst & immer 
abgelehnt. Dieses Aufzwingen von 
Klamotten, Dogmen etc, die für mich 
absolut keine Rolle gespielt haben & 
vor allem mich von ihnen nur entfernt 


hat. Irgendwann war die 
Rebellion gegen das 
Elternhaus vorbei & das 
Verhältnis normalisierte 
sich wieder, aber ein 
Verständnis wie ich auss- 
sehe oder warum ich 
mich entschieden habe so 
zu leben, gibt es bis heute 
nicht. Da wurde nur das 
egoistische Verhalten in 
den Vordergrund gestellt 
("Was haben wir falsch 
gemacht ?" "Warum tust 
Du uns das an") ...ich 
denke fast jeder kennt 
diese Floskeln der Eltern. 
Das wollen wir vermeiden 
& deswegen ist das*Thema 
Kleidung völlig oberflächlich (wie so 
viele Werte in unserer Gesellschaft) 
und nicht wichtig für uns! Unser Felix 
z.B. wollte sich jetzt wochenlang 
unbedingt lange Haare haben, nach- 
dem er sich nun täglich mehrfach 
kämmen mußte & die Haare langsam 
nur noch nervten, wollte er diese 

Woche unbedingt zum Friseur da 

brauchten wir gar nicht auf ihn ein- 
wirken. So erledigen sich manche 
Dinge von alleine. 

Thema „Gewalt & Co“: Ein 
Patentrezept haben wir auch nicht & 
viele Sachen sind Wunschdenken, wie 
die Kinder sich entwickeln. Worauf 
achten wir besonders? Es ist uns wich- 
tig Konflikte gewaltfrei zu lösen, das 
liegt mir besonders am Herzen. Streit 
unter Geschwistern oder Freunden 
kommt immer vor & das soll friedfertig 
gelöst werden. Gewalt soll keinen 
Einzug in unser Leben haben, darauf 
achten wir besonders. Wir werden die 
Jungs nicht von solchen Sachen fern- 
halten können, das sieht man im 
Kindergarten & ab Sommer sicherlich 
in der Schule, aber das ist uns halt sehr 
wichtig. Es regiert weder das 
Faustrecht, noch das Recht des 

Stärkeren im Kinderzimmer. meine 

Frau hat intensiven Kontakt in den 
Kindergarten oder zu Müttern von 
Spielkameraden, da werden 
Schwierigkeiten mit unserem Felix 
immer auf den Tisch gebracht. Er hat 
halt eine recht wilde Art an sich & 
auch ein loses Mundwerk. Da müssen 
wir immer mal drauf achten, dass er es 
nicht übertreibt. Was Drogen anbe- 
langt wünscht man sich natürlich das 
die Jungs da die Finger von lassen. Ich 
schließe da jetzt Zigaretten & Alkohol 
mit ein. Die Realität wird sicher anders 
aussehen & es gehört wohl leider zum 
"Erwachsen werden" dazu sich die 
Birne zuzuknallen & zu rauchen... .da 
unser Ältester erst 6 Jahre alt ist, habe 
ich also noch Zeit mir darum 
Gedanken zu machen. Und was die 
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eigenen Tattoos angeht... Kinder rea- 
gieren neugierig & meist interessiert. 
Bei den Eltern ist es unterschiedlich. 
Komischerweise reagieren Frauen 
zumeist positiver als Männer. Naja 
liegt wahrscheinlich an meiner 

Ausstrahlung, hahaha ist mir auch 

egal, denn Tattoos polarisieren & ent- 
weder die Leute mögen sowas oder 
lehnen das ab. Unsere Jungs finden es 
(noch) gut & wollen die Bilder immer 
wieder sehen. Falls es ihnen irgend- 
wann unangenehm sein sollte, kann 
ich es aber nicht ändern, schließlich 
sehen Ihre Eltern so aus. Wobei bei 
unseren Vorstellungen von einem 
Zusammenhalt in der Familie, kann 
sowieso passieren was will & jeder 
steht für den anderen ein. In welche 
Richtung sich Kinder wirklich entwick- 
keln, wird man ja erst mit 13, 14 mer- 
ken. Interesse an der eigenen Musik 
wäre zuviel in der Richtung. Unser 
Felix hat ja auf der letzten Stomper 98 
Platte ein bißchen gesungen, das fand 
er schon super & erzählt das natürlich 
allen seinen Freunden, doch er hört am 
liebsten Hörspiele oder Kindermusik 
.Auch dort würde ich nie auf die Idee 
kommen ihnen irgendwas zu diktie- 
ren. Meine Eltern haben mit Abstand 
betrachtet ziemlich coole Musik 
gehört & mich hat das als Jugendlicher 
völlig kalt gelassen, da erwarte ich von 
meinen auch nichts in der Richtung. 
So, Bomml, das war ein kleiner 
Einblick in unsere Welt. Es gibt kein 
Rezept oder ein Buch in dem drinsteht 
wie es funktioniert Kinder zu erzie- 
hen/glücklich zum machen. Wir versu- 
chen da halt unser Bestes & wenn ich 
mir die Jungs so anschaue scheint es 
zu funktionieren. Bei uns zu Hause 
wird viel gelacht & allerlei Spaß betrie- 
ben (meistens auf meine Kosten, 
haha)und das ist viel wert. 

PETER 

(Ex-) Verlorene Jungs: 

Ich bin heute Vater von drei Töchtern. 
Michelle (16), Nele (2V 2 ) und Luna (H). 
Michelle wuchs bei ihrer Mutter auf 
und ihre Erziehung lag leider außer- 
halb meines Einflussbereiches. Ich 
hatte über Jahre keinerlei Kontakt zu 
ihr, weil die Mutter dagegen war und 
es uns mitunter sehr schwer machte 
zueinander zu finden. Waren aber 
auch wilde Zeiten. Ich, Anfang zwan- 
zig. Ficken, saufen Oi Oi Oi und viell- 
leicht hatte sie ja gar nicht mal 
Unrecht damit, mir den Umgang zu 
erschweren. Da bin ich mir heute gar 
nicht mehr so sicher. Ich wusste aber 
auch immer, dass der Tag kommen 
würde, an dem Michelle den Kontakt 
suchen würde. Dann wollte ich für sie 
da sein und zum Glück kam es am 


Ende tatsächlich auch ganz genau so. 
Mit Nele und Luna erlebe ich jeden Tag 
gemeinsam, soweit es meine Zeit als 
Schichtarbeiter zulässt, von der 
Bandarbeit gar nicht zu reden. Obwohl 
natürlich meine Frau die Hauptlast der 
Arbeit trägt, das geht ja nun mal gar 
nicht anders und ist ihr in jedem Fall 


hoch anzurechnen. Es ist mitunter 
schwierig und auch stressig, phasen- 
weise pure Nerverei, aber insgesamt 
doch ein sehr gutes und verantwor- 
tungsreiches Gefühl. Wir sind in die 
Elternrolle völlig unvorbereitet „rein- 
gestolpert“ und hatten selbstredend 
keinerlei Ahnung, wie man was richtig 
macht. Haben zwar auf die Schnelle n 
paar Bücher und schlaue Ratgeber 
gelesen, damit man die eigenen Fehler 
auf ein Minimum reduziert, aber am 
Ende stehst du dann doch in vielen 
Situationen ohne Hilfe völlig auf verlo- 
renem Posten. Angefangen vom 
Klassiker Windeln wechseln bis zum 
„die Welt erklären“ gestaltet sich dein 
Leben, mit diesen kleinen Menschen 
im Zenit, völlig neu. Man glaubt nicht 
wie sehr man sich über einen Babyfurz 
freuen kann und zu welchen 
Albernheiten man fähig ist, um dem 
kleinen Wesen ein Lächeln zu entlock- 
ken. Und dennoch ist es bei all dem 
Stress und Schwierigkeiten etwas 
wunderbares mit Brei bespuckt und 
besabbert zu werden und den kleinen 
Rotzlöffeln die Scheiße vom Arsch zu 
putzen, denn ein Blick in die sprühend 
leuchtenden Kinderaugen 


lässt dich im Stück zerfließen. So was 
von reinem Glanz hab ich noch nie 
vorher gesehen. Niemand sonst wird 
dich so bedingungslos vertrauensvoll 
und abgöttisch lieben, wie dein Kind. 
Das ist Liebe, vielleicht in ihrer rein- 
sten Form, denn Äußerlichkeiten und 
all der ganze Kram den du aus 


Beziehungen kennst, bleiben völlig 
außen vor und spielen überhaupt kei- 
nerlei Rolle. Nele ist inzwischen in 
einem sehr neugierigen Alter. Jeder 
ihrer Tage ist erfüllt von neuen 
Wundern und Herrlichkeiten und wir 
versuchen so viel wie möglich daran 
teil zu haben und mit zu spinnen, ihre 
Phantasie und Kreativität zu fördern, 
wo es nur geht. Das klappt mitunter 
leider nicht ohne Verbote und Regeln, 
aber wir versuchen ihr das spielerisch 
zu erklären und plausibel zu machen. 
Dabei verzichten wir auf sinnloses ver- 
bieten um der eigenen Bequemlichkeit 
willen und wollen ihre Neugier viel- 
mehr gezielt fordern und auch fordern. 
Ihr erreichbare Ziele geben, aber auch 
beibringen, dass man nicht immer nur 
gewinnen kann. Sie lernt Achtung vor 
dem Leben jeder Kreatur und Respekt 
vor dem Gegenüber, gepaart mit 
einem gesunden Gerechtigkeitsem- 
pfmden. Und sie lernt sich selbst, ihr 
Handeln und die Folgen auch von 
außen zu sehen. Das finde ich sehr 
wichtig. Genauso wie eine absolut 
gewaltfreie Erziehung, mit 
Belohnungen, Lob und guten 
Argumenten. Nichts ist schlimmer und 
folgenschwerer als Gewalt gegen (die 
eigenen) Kinder. Das wissen alle und 
dennoch wird da am meisten verbock- 
kt, wenn man „hin und wieder mal 
einen Klaps“ toleriert. Die Grenzen zu 
grober, offener Gewalt sind fließend. 
Wir haben das von Anfang an kom- 
plett außen vor gelassen und es geht 
sehr gut, auch wenn viele der 
Meinung sind, es hätte „noch keinem 
geschadet“. Alles Blödsinn. 
Kindererziehung ist auch ein Stück 
weit Selbsterziehung und alles ande- 
re als ein Kinderspiel. Jeder der 
Erfahrungen damit hat wird mir bei- 
pflichten, allen anderen sei gesagt, 
dass Kinder zu haben bestimmt die 
größte und wichtigste, aber ganz 
sicher auch schönste Aufgabe ist, die 



Man glaubt nicht wie sehr man sich über einen Baby furz freuen 
kann und zu welchen Albernheiten man fähig ist, um dem kleinen 
Wesen ein Lächeln zu entlocken. Und dennoch ist es bei all dem Stress 
und Schwierigkeiten etwas wunderbares, mit Brei bespuckt und 
besabbert zu werden und den kleinen Rotzlöffeln die Scheisse vom 
Arsch zu putzen, denn ein Blick in die sprühend leuchtenden 
Kinderaugen lässt dich im Stück zerf liessen. 

PETER, ex-Verlorene Jungs 
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euch im Leben begegnen wird. Ich 
erkenne in den Augen meiner Kinder 
den kleinen (Zonen)Peter selber wieder 
und darf ein Stück eigene Kindheit 
noch einmal mit ihnen erleben. 
Schmetterlingen hinterherlaufen und 
Flugzeugen nachwinken, dem Regen 
Zusehen und sich bei Grimms Märchen 
gruseln. Das ist eine wirklich tolle 
Sache Leute, wird aber wohl nur von 
Leuten nachempfunden, die selber 
Kinder haben und klingt für alle kin- 
derlosen vermutlich ziemlich ver- 
träumt. Egal. Es ist so. Vielleicht macht 
ihr schon sehr bald ähnliche 
Erfahrungen. Mit Punkrock hat das 
natürlich alles überhaupt gar nichts zu 
tun. Heute noch nicht. Vielleicht ein 
bisschen in Sachen Weltanschauung, 
Spießertum, Lebensart und so. Ich 


sehe bestimmt vieles lockerer als 
Eltern anderer Kinder, die an Jahren 
oftmals jünger, aber im Wesen nicht 
selten Jahrzehnte älter sind als ich. 
Ansonsten Finde ich da kaum 
Parallelen. Unsere musikalischen Faves 
zurzeit sind Rolf Zukowski und Volker 
Rosin. Wer ist schon GG Allin gegen 
die Rebellin Biene Maja? Aber auch 
diese Tage werden kommen. Meine 
große Tochter Michelle hat ein ausge- 
sprochen großes Interesse für Oi!, 
Punk und sogar Ska entwickelt, an 
dem ich sicher nicht ganz unschuldig 
bin und das ich selbstredend immer 
gefördert habe. Es macht mich stolz zu 
wissen, dass bei ihr sämtliche VJ 
Poster und Picture Platten an der Wand 
hängen und sie im Freundeskreis kräf- 
tig mit ihrem Vater auf die Brause 


kloppt, statt Tokio Hotel zu bekrei- 
schen. Welcher Papa kann das schon 
von sich behaupten? Dabei kommt mir 
natürlich zugute der lockere und völlig 
andere Gegenpol zur konservativen 
häuslichen Erziehung und ne Art 
väterlicher Freund zu sein, dem man 
auch schon mal n Geheimnis anver- 
trauen kann, ohne dass es Folgen hat. 
Und das liebe Freunde, nutze ich 
natürlich auch gnadenlos aus, was ich 
unumwunden zugeben muss. Auf 
irgendeinem der letzten VJ Konzerte in 
Dinslaken meinte sie zu ihrem 
Begleiter:“ Ist mein Papi nicht total 
cool?“ Und jetzt frage ich euch: Was 
hat ein Vater je schöneres von seiner 
Tochter gehört? 


ZUM ABSCHLUSS: 

WIE MAU HERAUSFIBDET, OB. MAB 
SCHOB BEREIT IST, KIBDER ZU 
BEKOMMEB: 

DRECK-TEST: 

Beschmiere das Sofa und die Vorhänge 
mit Nutella. Lege ein Fischstäbchen 
hinter das Sofa und lass es den ganzen 
Sommer dort. 

SPIELZEUG-TEST: 

Besorge Dir eine 150-Liter-Kiste mit 
Lego-Steinen (ersatzweise tun es auch 
Heftzwecken oder Schrauben). Lass 
einen Freund oder eine Freundin die 
Legos in der ganzen Wohnung vertei- 
len. Verbinde nun Deine Augen und 
versuche, in die Küche oder in das Bad 
zu gelangen, ohne dabei einen einzi- 
gen Laut von Dir zu geben: Du könn- 
test sonst das Kind wecken. 

LEBEBSMITTELGESCHÄFT-TEST: 
Leihe Dir ein oder zwei kleine Tiere 
(Ziegen sind in diesem Fall besonders 
zu empfehlen) und nehme sie zu 
Deinem nächsten Einkauf mit. 
Versuche sie die ganze Zeit im Auge zu 
behalten, denn du musst alles bezah- 
len, was sie essen oder kaputt 
machen. 

ABZIEH-TEST: 

Besorge Dir einen großen, lebendigen 
Tintenfisch. Versuche diesen in ein 
kleines Einkaufsnetz zu stecken und 
stelle sicher, dass Du auch wirklich alle 
Arme im Netz verstaust. 

FÜTTER-TEST: 

Besorge Dir eine große Plastik-Tasse. 
Fülle sie bis zur Hälfte mit Wasser. 
Befestige die Tasse mit einer Schnur an 
der Decke und lasse die Tasse hin und 
her schwingen. Versuche nun löffel- 


weise matschige Cornflakes in die 
Tasse zu befördern, während Du vor- 
gibst, ein Flugzeug zu sein. Verteile 
dabei den Inhalt der Tasse auf dem 
Fußboden. Bleibe gelassen. 

BACHT-TEST: 

1. Bereite Dich folgendermaßen vor: 
Fülle einen Kissenbezug mit 3-4 Kilo 
feuchtem Sand. 

2. Um 18.00 Uhr beginne mit dem 
Kissenbezug durch die Wohnung zu 
laufen, wobei Du ihn permanent hin 
und her wiegst. 

3. Tue dies bis ungefähr 21.00 Uhr. 
Lege den Kissenbezug jetzt ins Bett 
und stelle Deinen Wecker auf 2.00 Uhr 
nachts. 

4. Um 2.00 Uhr stehe auf und trage 
den Kissenbezug wieder für eine 
Stunde durch die Wohnung, sing dies- 
mal einige Schlaflieder dabei. 

5. Stelle den Wecker auf 5.00 Uhr und 
wiederhole Schritt 4, versuch, Dich an 
noch mehr Schlaflieder zu erinnern. 

6. Stelle den Wecker auf 7.00 Uhr, 
stehe auf und bereite das Frühstück 
vor. 

7. Wiederhole das Ganze Nacht für 
Nacht, mindestens 3 Jahre lang. 

8. Bleibe tapfer! 

GESCHICKLICHKEITSTEST FÜR DIE 
BASTELSTUBDE IB KIBDERGARTEB 
UBD GRUBDSCHULE: 

Nimm einen Eier-Karton. Nimm eine 
Schere und Wassermalfarben und ver- 
wandle den Eierkarton in ein Krokodil. 
Nun verwandle eine 

Toilettenpapierrolle in eine attraktive 
Weihnachtskerze. Jetzt versuche, nur 
aus Tesafilm und Zellophanfolie eine 
exakte Kopie des Eiffel-Turms herzu- 
stellen. Herzlichen Glückwunsch. 

AUTO-TEST: 

Verkaufe den BMW und kaufe statt- 


dessen ein Renault Kangoo. Nimm ein 
Schokoladen-Eis und platziere es im 
Handschuhfach. Lass es dort! Nimm 
ein 10-Pfennig-Stück und stecke es in 
den Kassettenspieler. Zerkrümele den 
Inhalt einer Familien-Packung 
Butterkekse auf dem Rücksitz. 
Zerkratze mit einer Gartenharke die 
Tür des Autos. 

KÖRPERLICHE EIGBUBG (für 
Frauen): 

Nehme einen großen Sack voller 
Bohnen und platziere ihn vor Deinem 
Bauch. Lass den Sack für 9 Monate da. 
Entferne dann die Bohnen, aber lass 
den Sack hängen wo er ist... 

FIBABZIELLE EIGBUBG (für 
Männer): 

Gehe zur Bank, richte einen 
Dauerauftrag ein und lass Dein Gehalt 
für die nächsten 20 Jahre in gleichen 
Teilen auf die Konten vom Drogerie- 
Markt, Spielzeuggeschäft, Supermarkt 
und mindestens 10 Vereinen überwei- 
sen. 

ABSCHLUSS-TEST: 

Finde ein Pärchen, dass schon ein klei- 
nes Kind hat. Gebe ihnen gute 
Ratschläge zu den Themen wie: 
Disziplin, Geduld, Toleranz, Töpfchen- 
Training und Tisch-Manieren. Mache 
möglichst viele kluge 

Verbesserungsvorschläge und betone 
wie wichtig eine konsequente 
Erziehung ist. Genieße das 
Experiment, denn es ist das letzte Mal, 
dass Du all diese guten Antworten 
parat hast. Vermutlich ist es auch das 
letzte Mal, dass Du dieses Pärchen 
siehst ... 

Das ist das Ende des Tests. Wenn Du 
den Test bestanden hast: Viel Spaß bei 
der Kinder-Herstellung! ! ! ... 
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W BRITISH OL* 

BAKERS DOZEB 


Aus Schottland kommt nicht nur Whiskey und Dudelsackgedröhne^. 
gute Chancen also für all jene, die mit Whiskey nichts anfangen 
können. Denn Bakers Dozen stehen für exzellente Musik - made in 
Scotland! 


Gegründet haben sie sich Mitte der 
90er, teilweise vorgegangen von den 
nicht weniger guten Beergut 100 - 
einer Punkband, die man wahrschein- 
lich von einem der „Punks, Skins and 
Herberts“ Sampler von Helen Of Oi! 
kennen wird. Darüber wird unter 
anderem aber im Verlauf des 
Interviews eh gesprochen. 

Bakers Dozen machen harten, aber 
nicht zu harten, Sound und haben 
über ihre Diskographie einen Haufen 
an Ohrwürmern verteilt. Die Band 
wird mancherorts ganz gerne ins kriti- 
sche Licht gestellt, das stört aber nicht 
weiter. Ihre Verbindung zur Anarcho- 
Band Oi Polloi wird bestimmt einige 
Leute verwundern... und vielleicht 
auch deutlich machen, dass Bakers 
Dozen doch nicht soviel Angriffsfläche 
besitzen, wie andere das gerne hätten. 
Ich hab das Interview mit Sänger Jon 
geführt, der sich gerade mal wieder 
geärgert hat, weil ein Konzert von 
ihnen gecancelt wurde. . .. 

Wie ist das Jahr bisher für Euch 
verlaufen~seit der „Sent Down " 
Scheibe , die mir fast besser als 
die Aufnahmen von Eurer Split- 
Lp gefallen hat, hat man von 
Euch nicht allzu viel gehört ? 

Ja, dieses Jahr ist bisher verdammt 
ruhig verlaufen für die Band. Uns wur- 


den ein Haufen Konzerte abgesagt, 
inklusive dem einen großen Konzert in 
Edingburgh, da wo wir eben her- 
kommen. Das hätte letzten Monat 
stattfinden sollen, aber hat leider 
nicht geklappt. Neben uns hätten auch 
On File und Condemned84 spielen soll- 
len. Leider lag es nicht in unserer 
Macht, sondern die Polizei hatte das 
letzte Wort, dementsprechend sauer 
waren wir. 2007 war dafür umso 
stressiger, manche von uns mussten 
dennoch ein wenig ruhiger machen, 
wegen Familie und so. Aber jetzt kann 
es nur noch bergauf gehen. . . 
Immerhin gibts ja jetzt bald 
dann ein neues Album ~ 

Wir haben das gesamte Material fertig, 
im Grunde steht das Album, wir gehen 
jetzt ins Studio zum Aufnehmen. Der 
Titel lautet „The Wolves Within The 
Walls“ und erscheint auf Step-1 
Records. Die haben auch schon die 10 
Years Cd veröffentlicht, Tony ist ein 
guter Mann, wir kennen uns schon 
ewig! Einige der Songs spielen wir 
schon längere Zeit live, wir können es 
kaum erwarten, sie in guter Qualität 
aufzunehmen. Die meisten Songs habe 
wieder ich selbst geschrieben, die 
anderen bringen aber auch immer wie- 
der ihre eigene Note mit rein. Ich 
denke mal, um Weihnachten sollte es 


was werden mit dem Release! 

Das heisst Ihr habt diesmal 
wieder das Label gewechselt, 
angefangen habt Ihr damals 
auf dem kleinen, aber feinen 
Label, Screwed Up Records ~ 

Hedgy von On File hatte damals zu 
dem deutschen Label den Kontakt 
hergestellt, irgendwann in den 90ern 
war das. Aldo - unser Bassist - hat 
dann Oli von Screwed Up zufällig in 
Hamburg getroffen, ist auch schon 
wieder ein paar Jahre her. Leider gibt 
es das Label nicht mehr, aber Oli ist 
trotzdem immer noch in der Szene. 
On File ist ein gutes Stichwort! 
Sind Freunde, von Euch, oder ? 

Um die ist es ja auch etwas 
ruhiger geworden _ 

Doch, jetzt geht’s wieder rund bei 
denen! Dieses Jahr spielen sie wie- 
der relativ viele Konzerte und wer- 
den auch wieder etwas Neues auf- 
nehmen, wenn alles gut geht! Stuart, 
der Drummer, hat uns letztes Jahr 
übrigens in Frankreich ausgeholfen. 
Nach Screwed Up Records seid 
Ihr dann zu Wolle/Blind Beggar 
Records und danach zu Pure 
Impact, wobei ich letzteres eher 
für einen Griff ins Klo halten 
Wir haben eigentlich nie schlechte 
Erfahrungen gemacht, haben immer 
recht gute Deals angeboten bekomm- 
men. Wir haben jeweils mit dem Label 
zusammen gearbeitet, dass zum jewei- 
ligen Zeitpunkt halt irgendwie aktiv 
war und gute Bands veröffentlicht hat. 
Dann sind wir ja zu Wouter/Rebellion 
Records... und der hat richtig gute 
Arbeit geleistet. Die „Sent Down“ 
Scheibe ist extrem schnell erschienen 
und auch der Vertrieb klappt wunder- 
bar. Das Album ist eigentlich auf der 
ganzen Welt erhältlich. 

Und warum bleibt Ihr dann 
nicht bei Re bell io nF 
Tony von Step-1 wollte ursprünglich 
schon die „Sent Down“ veröffent- 
lichen, wir hatten damals allerdings 
schon bei Rebellion zugesagt. Wir 
haben in den 90ern auch schon einmal 
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etwas mit Step-1 zusammen gemacht 
und wollten jetzt einfach wieder 
zurück. Step-1 macht super Arbeit in 
Sachen Promotion. 

Step-i ist neben Captain Oi! in 
Croßbritanien eigentlich eh die 
erste Anlaufstelle , wenn man 
auf der Suche nach einem guten 
Punk/Oi! Label ist ~ 

Stimmt! Es gibt aber auch noch eine 
Reihe kleinere Labels auch, wir 
bekommen immer wieder Anfragen. 
Wir haben zum Beispiel 
Samplerbeiträge auf Stranded Records 
und auch Intimidation Records - bei- 
des schottische Labels. 

Mit Deiner alten Band 
Beergutioo seid Ihr u.a. auf 
Bomb Factory aus Kent gewe- 
sen», warum hat sich Beergut 
irgendwann komplett aufgelöst / 

Mit BeergutlOO war das so eine Sache, 
wir haben mit einer Menge geilen 
Bands zusammen gespielt... The Macc 
Lads, Exploited, GBH... aber gegen 
Ende hin, hat es mich immer weniger 
interessiert. Aber ich wollte halt mein 
eigenes Ding machen und habe des- 
halb Bakers Dozen gegründet, 1995 
war das. Bakers Dozen wurde immer 
mehr meine „Hauptband“. Wir haben 
mit Beergut ganz am Anfang viele Oi!- 
Klassiker gecovert, 4 Skins und so 
Zeug... schon beim zweiten Konzert 
gab es ein paar Ausschreitungen. Die 
Krönung war dann das allerletzte 
Konzert, das überhaupt gespielt 
wurde. . . in Berlin war das. . . Ende der 
90er irgendwann. Da gab es großen 
Ärger mit der Polizei und mit irgend- 
welchen Crusties und mäßig 
Ausschreitungen. 

Beergutioo war ja auch eher 
eine Punk-Band ', wobei Bakers 
Dozen eigentlich eine reine 
Skinhead-Band ist _ 

Naja, eigentlich auch immer eher eine 
Oi! Band, ich war schon immer 
Skinhead, auch bei Beergut-Zeiten. 
Aber es wurde mit der Zeit einfach 
immer schwieriger. Aber auf der 
„Fistful Of A Copper“ Scheibe sind 


doch einige sehr gute Songs drauf, 
oder? Wie auch immer... wir haben 
übrigens auch noch ein zweites Album 
aufgenommen, das aber niemals ver- 
öffentlicht wurde. Einige der Songs 
kann man aber auf der „Sent Down“ 
von Bakers Dozen hören, haha! 

Du hast vorher gerade The 
Exploited erwähnt ; die kommen 
zusammen mit Oi Polloi ja auch 
aus Eurer Gegend ~ habt Ihr 
Kontakt ? 

Ja klar, ich kenne The Exploited recht 
gut., wir haben ja auch öfters 
zusammen gespielt. Sie haben immer 
noch ordentlich Pfeffer im Arsch und 
sind meiner Meinung nach auch heute 
immer noch eine der besten 
Punkbands überhaupt. Von., den Oi 
Polloi Leuten haben ich leider schon 
länger nichts mehr gehört, aber ihr 
Gitarrist Ricky hat einige Bakers Dozen 
Songs geschrieben... “Raise The 
Belgrano“ zum Beispiel! Das ist ein 
Song von ihm! Ihr alter Schlagzeuger 
hat auch einige Zeit bei uns gespielt. 
„Always Be A Name Unknown" 
ist einer meiner Lieblingssongs 
von Euch , da geht es - wenn ich 
es richtig verstehe - um irgend- 
welche Szene-Mitläufer , oder ? 

Ganz genau so ist es. Es soll aber 
jemand bestimmter angesprochen 
werden und nicht gegen irgendwelche 
Newcomer in der Szene gerichtet sein, 
denn jeder fängt bekanntlich einmal 
an. Also da ist schon jemand persön- 
lich gemeint, die Leute, die die 
Umstände kennen, haben gut darüber 
gelacht, als sie den Song das erste Mal 
gehört haben. Auf dem neuen Album 
wird übrigens auch wieder ein Song 
als Opener sein, bei dem es im Grunde 
üm genau das gleiche Thema geht. 

Ihr habt auf einem Eurer 
Plattencover ein Foto von der 
Commando Memorial Statue 
abgebildet, warum ? 

Du meinst die „Divided From The 
Masses“ LP. Das Foto ist einfach eine 
Anlehnung an den Titel, das ist unser 
Tribut an die Skinhead-Szene - egal 
woher, internatio- 
nal! Wenn Du die 
Worte liest, die am 
Fuß der Statue ste- 
hen, dann ergibt 
das ganze auch 
Sinn! 

Schottland ist 
im traditio- 
nellen Sinne 
bekannt für 
Whiskey und 
Dudelsack, 
dutzende 
Bands aus 
unserer Sze- 
ne verwen- 


den ihn ~ wie ist das für Euch ? 

Das ist meiner Meinung nach eine sehr 
patriotische Angelegenheit, aber auch 
irgendwie ganz lustig. Wir sind zum 
Beispiel sehr gut mit der amerikani- 
schen Band Flatfood 56 befreundet. 
Die haben auch einen Dudelsackspieler 
in der Band, letztes Jahr haben sie hier 
bei uns gespielt und da waren sie 
natürlich in ihrem Element. Ich muss 
dazu sagen, dass das auch sehr gut 
funktioniert hat und vom Publikum 
positiv angenommen wurde. Aber 
eigentlich ist das halt einfach nur 
immer noch ganz große Mode im 
Moment, viel mehr steckt da nicht 
dahinter. 

Okay job, vielen Dank! 

Sony noch einmal, dass es erst jetzt 
geklappt hat, war einfach ziemlich 
stressig in der letzten Zeit, mit den 
Troubles wegen den Konzerten und 
auch mit meinem Job! Ich hoffe, die 
neue Scheibe kommt gut an.... 
Konzerte folgen! Cheers! 

Heres exactly what happened! 

We had booked a venue that held 200 
people in the centre of Edinburgh. 2 
weeks before the gig the structural 
engineer decided that the venue was 
unsafe for more than 100 people to 
attend gigs due to the ßoor being 
weak. 

We got a bigger and better venue boo- 
ked right away, it has hosted the likes 
ofThe Business, Slapshot, Sick Of it All 
etc and held up to 600 folk. We were 
delighted and considered the problem 
solved. 

3 days before the concert the police 
cancelled the gig! it was all down to 
the fact that every week there is an 
under 18s metal disco in the same 
venue at the same time and due to our 
gig selling alcohol the venue had to 
choose one or the other, we lost... 

We spent the next three days trying 
like mad to get a venue within a ten 
mile radius and managed to get 
NOTHING! problem being too short 
notice. We decided at midnight on the 
Friday to anounce that the gig was 
100% cancelled. 

Over 100 people still tumed up in 
Edinburgh for what was one of the 
best weekends i've had in ages. My 
local pub made record amount of 
takings and praised the behaviour of 
all the skinheads. 

Itwas a total fucking nightmare about 
the gig being cancelled and you 
wouldnt believe the rumours that 
wereßying about as well! loh... 

We've had loads of good bands play in 
Edinburgh in recent years and i reckon 
it was just pure bad luck that our gig 
gotfucked 




ALLES FÜR JEDEN 

Hin und wieder kommt es vor, dass sich Studenten hei mir melden. Um 
genau zu sein meistens Studentinnen. Hicht solche Studentinnen, 
die sich auf horizontale Art und Weise ein paar Scheine dazu verdie- 
nen müssen oder wollen... sondern seriöse Gören, die mit vollster 
Motivation irgendeine Arbeit schreiben wollen, in der es um 
Subkultur, Skinheads^, was auch immer geht. 


Die wollen dann meist 
Informationen haben... ein 
Interview machen, irgendwas über 
Fanzines wissen und ähnliche 
Anliegen. Manchmal funktioniert 
das per E-Mail... manchmal über 
persönliches Treffen. Manchmal ist 
es vorgekommen, dass von vornher- 
ein abgeblockt habe... manchmal 
habe ich auf ein Treffen eingewilligt 
und habe dann verpennt, war 
besoffen oder habe keine Lust 
gehabt. Manchmal hat es aber auch 
geklappt und man hat dann halt 
irgendeinen Scheiß geplaudert. 
Mittlerweile ignoriere ich den 
Großteil solcher Anfragen, weil ich 


wenig Sinn dahinter sehe... und 
auch keinen Nutzen davon habe. 
Meistens tritt einem dann doch 
jemand gegenüber, von dem man 
etwas seltsam behandelt wird... 
aber das ist schon okay so. An dieser 
Stelle stellt sich die Frage, wie das 
denn generell so ist mit der Öffent- 
lichkeit. Berichte über die Szene, da 
gibt es selten etwas Peinlicheres, als 
wenn Außenstehende sich einen 
„objektiven“ (subjektiven) Eindruck 
machen und dann darüber schrei- 
ben. Als ob es nicht reichen würde, 
wenn intern schon alles aus dem 
Ufer laufen würde. 

Tageszeitungen lese ich eigentlich 


nur online... aber kürzlich wollte 
es der Zufall so, dass mir eines die- 
ser grösseren, österreichischen 
Blätter in die Hände gefallen ist. 
Und auf der Titelseite, oben im rech- 
ten Eck (...) entdeckte ich ein Foto 
von einem Irokesen-Mann und da 
stand irgendwas von Punk... und 
irgendwas von „Bericht auf Seite 
16“ oder so. Na gut, da lässt die 
Neugier dann doch nicht locker und 
man arbeitet sich an den Ort des 
subkulturellen Geschehens vor. Aha, 
es geht also wirklich um Punk. Um 
Punk in Wien. Als ob man das in 
einem halbseitigen Artikel zusamm- 
menfassen kann. Man kann! Und 
zwar in Serie.... zuvor sind-anschei- 
nend schon ähnliche Artikel über 
andere Jugend-Trends(l) erschienen, 
über Emo, über Hip Hopper und 
natürlich auch über Krocha. Über 
Skinheads zum Glück noch nicht... 
und das wird hoffentlich auch so 
bleiben. Die Portion an Naivität und 
Einseitigkeit mit dem dieser Artikel 
verfasst wurde, ist wirklich fabel- 
haft. Im Grunde geht es nur im die 
Wiener Assel-Punkbrigade auf der 
Wiener Mariahilferstrasse, um 
irgendwelche Statistiken... aber mit 
einem Untertitel hat der Verfasser 
bestimmt nicht unrecht: 8,7% der 
Jugendlichen fühlen sich als Punk. 
Aus Protestkultur wird Mainstream! 
Na gut, wenigstens irgendwas rich- 
tig erkannt... und obwohl ich per- 
sönlich mit Punkrock-Dasein nichts 
zu tun habe, finde ich es höchst 
peinlich, solche Artikel in 
Tageszeitungen lesen zu müssen. Im 
Grunde sollten solche Themen als 
Tabu behandelt werden... als ob 
nicht eh schon genug Freaks herum- 
rennen würden. Jugendkulturen 
werden heute doch meistens aus 
einem anderen Beweggrund und mit 
einem anderen Umfeld am Leben 
gehalten, als in der ursprünglichen 
Form. So klein eine Szene auch 
scheinen mag, so groß sind 
meistens die Kontraste... von daher 
halte ich es in Bezug auf die 
Skinheadszene für nicht angebracht, 
wenn irgendwelche eifrigen 
Gestalten in der Öffentlichkeit daran 
festhalten, dass sie in Wirklichkeit 
„eh ganz liebe Buben“ sind. Sowas 
interessiert keine Sau und das sollte 
auch so bleiben. „ Ich bin zwar 
Skinhead, aber nicht 

rechts... “...aha... das ist ja noch 
einmal gut gegangen. Und nächsten 
Sommer sind wir dann alle dabei. 
Und übernächsten Sommer dann 
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nicht mehr. Aber kritisch darf man 
heute nicht mehr sein... was die 
Berichte über Menschenmörder- 
Skins in den 90er waren, soll heute 
nicht die 180° Wendung durchma- 
chen und die Szene als 
Auffangbecken für Jedermann dar- 
stellen. Im Grunde geht es um Alles 
und Nichts... Ausuferungen in 
Bezug auf Vermischug mit irgend- 
welchen Trends sind nicht überall 
willkommen. Und zwar aus gutem 
Grund - muss nicht immer alles so 
funktionieren, wie man es im 
Bilderbuch nachlesen kann. Fühlen 
sich Leute aus anderen Subkulturen, 
die ihr Ding auch länger als über 
eine bestimmte Phase leben, ähnlich 
verarscht, wenn über ihre Szene der- 
maßen unnötiger Scheiss geschrie- 
ben wird? Das Phänomen von Punk, 
Skinhead und anderen Sachen wird 
jeden Tag auf's Neue von x-ver- 
schiedenen Leuten neu interpre- 
tiert... gemeinsame Merkmale gibt 
es wahrscheinlich nur noch zufäl- 
lig.... da spielen ganz andere Dinge 
eine übergeordnete Rolle... also 
warum dann noch groß darüber 
Gedanken verschwenden oder 
irgendwelche aufklärerischen 
Berichte verfassen. Wem 



will man 's denn 
recht machen? 

Man kann in 
einer bestimm- 
ten Weise ja 
eigentlich von 
Glück sprechen, 
dass Skinheads 
im Großen und 
Ganzen immer 
noch einen 

beschissenen Ruf 
haben, denn so 
bleibt einem 

zumindest bis 
jetzt einiges an 

Ausschlachtung erspart. Aber inner- 
halb der Szene wird ja sowieso 
schon für genug Trubel gesorgt, 
brauchen andere gar nicht mehr 
mitmischen. Im Zeitalter von 
Internet kann sich zwar jeder über 
Alles informieren... ein realistisches 
Bild von Subkulturen wird er aber 
niemals bekommen, nicht einmal 
mehr so richtig im Alltag... da ist 
viel verloren gegangen, da hat sich 
viel weiter- und wegentwickelt. 
Verschont bleibt davon nichts und 
niemand, denn - um den Bogen wie- 
der zum Anfang zu spannen - es 
stellt sich die Frage, was irgendeine 
Straßenpunkerin davon hat, einer 
Pressetante ein solches Interview zu 
geben? Wo bleibt denn da die 
Konsequenz? Oder sind ein paar 
Dosen Bier dafür gesprungen? Das 
würde natürlich einiges erklären.... 
Fragezeichen bleiben allerdings in 
meinem Kopf übrig, wenn irgend- 
welche lebendigen 

Themenverfehlungen mit schwar- 
zem Kapuzenpullover weise Worte 
wie „ Ich gehe erst arbeiten, wenn 
alle Menschen gleichviel Geld ver- 
dienen. ..vom Chef bis zur Putzfrau“ 
... na, dann geh besser nicht arbei- 
ten 

Mit kurzen Haaren hat man es da 
doch etwas einfacher, weil man von 
Haus aus schon gerne kritisch 
beäugt wird. Mit besonderer 
Vorliebe von Leuten, die irgendeiner 
gel-geschwängerten Auswucherung 
der Punkszene entspringen. Schon 
mehrmals wurde in der 
Vergangenheit in diesem Blatt fest- 
gehalten, dass es völlig irrelevant 
ist, was irgendwelche 8-Ball Äffchen 
mit beringter Koksnase von der 
Skinhead-Szene halten. Umso amü- 
santer ist es dann, wenn sie lang- 
sam draufkommen, dass die eigene 
Scheisse dann doch am meisten 
stinkt. Wenn man im ein oder ande- 


ren Forum mit 
Entsetzen fest- 
stellt, was man 
selbst da doch 
für Bands 
abfeiert. Wenn 
man sich die 
Texte von 
irgendwelchen 
angesagten 
Ami PunknRoll- 
Bands dann 
doch etwas 
genauer anhört 
und drauf- 
kommt, dass die eigentlich genau 
das singen, was selbst gar nicht ins 
eigene Gewürzregal passt. Aber 
wenn die Band am „richtigen“ Label 
ist, dann ist ja alles in Ordnung und 
MAN darf die hören! 

Haha, OilThe Widersprüchlichkeit 
ist dann doch das Schönste auf der 
Welt! Die Skinhead-Szene ist schon 
lange genug so sehr gespalten, 
sodass sie wahrscheinlich nie wie- 
der zusammenfinden wird. Also 
warum sollte es anderswo anders 
zugehen... ist ja alles nur ein ein 
Way Of Life. Und dieses „Life“ kann 
halt ganz unterschiedlich aussehen. 
Das eigentliche Problem liegt aber 
glaube ich eher darin, dass es für 
manche - wie vorher schon gesagt - 
vielleicht eher ein „Way Of Life“ für 
einen Sommer oder so ist. Und 
genau solche Leute reissen in der 
Hochblüte ihres subkulturellen 
Daseins das Maul am weitesten auf. 
Viel schlimmer noch, diese verbalen 
Scheisshausattacken von irgendwel- 
chen Querein - und Aussteigern 
haben anscheinend genauso viel 
Daseinsberechtigung wie alles ande- 
re auch. Wenn jeder immer sein 
eigenes Ding neu erfinden will, 
dann ist es okay, aber man muß es 
nicht unter irgendwelchen Bannern 
zur Schau stellen und bei jeder 
gebotenen Möglichkeit, auf seine 
achso kreative Sicht der Dinge auf- 
merksam machen. Man kann auch 
Spaghetti roh fressen und heisses 
Wasser nachschütten... der Effekt 
ist dann aber wahrscheinlich nicht 
der gleiche, wie die ursprüngliche 
Idee, die da dahinter steckt! Kann 
also nicht sein, dass irgendwelchen 
Nebensächlichkeiten mittlerweile 
auch auf öffentlicher Ebene soviel 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, 
dass plötzlich eine ganze Szene in 
einer Art Identitätskrise steckt, nur 
weil's ein paar angeblich besser 
wissen. 
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chem Gesang... alles auf deutsch, 
ganz die alte Schule! Bisher gibt 
es ein paar recht gute 
Demoaufnahmen... da merkt 
man schon, dass sie was zu sagen 
haben! Die Band hat einen Tag 
nach dem diesjährigen Rebellion- 
Festival Ende April laut 
Zeugenaussagen im recht gut 
gefüllten Arena-Beisl ein ordentli- 
ches Set abgeliefert. Im Mai 
haben sie dann auch auf einem 
ganz besonderen Event gespielt. 
Im Grazer Nonstop Kino, 
zusammen mit einer weiteren 
lokalen Band namens §270, 
Lunatic Bastards und Sir 
Psyko&his Monsters. Gute Musik 
und Porno an der Leinwand... 


AUSTRIAI NEWCOMERS 


Es ist an der Zeit, wieder einmal ein paar Newcomer-Bands aus der schönen Alpenrepublik vorzustellen. 
Newcomer-Bands müssen nicht zwangsläufig irgendwelche zusammengewürfelten Zweckfreundschaften 
einer berufsbildenden Schule sein^. sondern können auch durchaus aus Leuten bestehen, denen man die 
Sache wirklich abnimmt. 


The Dandif ieds 

In Sachen Ska ist da im Moment die 
Wiener Band The Dandifieds ein 
heisser Tipp. Die gibt es zwar schon 
einige Zeit,* aber durch ihre verstärk- 
te Live-Präsenz kamen in den letz- 
ten Monaten immer mehr Leute in 
den Genuß dieser Band und haben 
sich somit einen sehr positiven Ruf 
erspielt. The Dandifieds spielen 
einen gekonnten Mix aus Ska und 
ein bissl 2 Tone, also eigentlich das 
genau Programm, bei dem wenig 
schief gehen kann. 

Zur Info sollte man vielleicht erwäh- 
nen, dass das ein oder andere 
Gesicht in der Besetzung bestimmt 
kein Unbekanntes ist, immerhin war 
ein Teil der Band früher in anderen 
subkulturell-relevanten Kapellen 
(was für ein Wort!) aktiv! Soll heiss- 
sen, die Herrschaften wissen sehr 
gut, was Sache ist, wenn es sich um 
Offbeat handelt, auch wenn sie 
musikalisch teils aus einer eher 
anderen Ecke kommen. Wer auf 
Bands wie The Slackers steht, ist bei 
den Dandifieds recht gut aufgeho- 
ben. 

Aktuell gibt es leider noch keine 
offizielle Veröffentlichung, was sich 
aber hoffentlich in baldiger Bälde 
ändern sollte. Gute Ska Bands sind 
in Österreich meist von 


Kurzlebigkeit geprägt, hoffentlich 
trifft das Schicksal nicht auf diese 
Band zu! 

Wutausbruch 

Gehen wir weiter südlich... zum 
wahnsinnigen Bergvolk hinter dem 
Semmering. Graz, die Hauptstadt 
der Steiermark ist seit einigen 
Jahren für ihr großes . 
Punkerproblem bekannt. Immer 
wieder hat es Ärger wegen den lästi- 
gen Punks am Hauptplatz gegeben, 
Platzverbote wurden aus- 
gesprochen und andere 
Medienspektakel machten 
die Runde. Ganz klar, dass 
da an mancher Stelle hohes 
musikalisches Potential 
lauert... und so gründeten 
sich vor ca. 2 Jahren 
Wutausbruch! Insgesamt 
beträgt die Schwanzlänge 
von Wutausbruch knapp 
einen halben Meter! Das 
mag für ein Trio gar nicht 
so aussergewöhnlich klin- 
gen... wäre da nicht die 
Tatsache, dass die 
Bassistin eine Frau (mit 
Titten und so) ist. Schön, 
dass es eine solche Band 
wieder gibt... direkter 
Punkrock, mit ordentli- 


warum auch nicht? 

§270 

§270 sind ebenso eine steirische 
Band, die sich dem schrammeligen, 
schleppenden OüPunk Sound ver- 
schrieben hat. Klarer Fall, wenn man 
Bands wie Smegma als Inspiration 
angibt. 

Lunatic Bastards 

Lunatic Bastards machen klassi- 
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und 

stehen für spassigen Psycho-Sound. 

Weanakind 

Zum Schluß noch mal zurück nach 
Wien, zu einer recht spektakulären 
Sache - Weanakind! Hierbei handelt 
es sich um ein relativ neues Quartett 
aus der Hauptstadt, die einen recht 
eigenwilligen Sound machen. Sie 
bedienen die rockige Schiene, stell- 
enweise im Wiener Dialekt und 
haben aber durch 2 Bandmitglieder 
(Gesang/Schlagzeug) szenetechnisch 
einen ganz guten Background. Das 
macht die Sache in Verbindung mit 




sehen Psychobilly... ebenso aus 
Graz! Übrigens mit dem gleichen 
Drummer wie Wutausbruch. Lunatic 
Bastards , sind eigentlich der 
Nachfolger von den mittlerweile lei- 
der aufgelösten Moonstruck, die 
auch am zweiten Teil des Ratpack 
Samplers (Halb 7 Records) mit dabei 
sind. Schön, dass sich in Graz wieder 
recht viel Neues tut! 


Sir Psyko & The Monsters 


Sir Psyko & The Monsters sind aus 
dem schönen Vorarlberg.... und 
haben mich mit ihrem Debutalbum 
komplett aus den Socken gehauen. 
Und wenn man sich so umhört, 
dann steht man mit dieser Meinung 
ganz klar nicht alleine da. Die Band 
hat die Scheibe auf Dot.Com Records 
veröffentlicht und da hat irgendwie 
alles Hand und Fuß. Über Kreativität 
lässt sich streiten, wenn man ein 
„Ghostriders In The Sky“ Cover mit 
auf den Longplayer nimmt, aber 
man muss ihnen lassen, dass sie 
durch das Saxophon zumindest eine 
eigene Note gesetzt haben. Das 
Saxophon gehört übrigens fix zur 
Band und somit tanzt die Band 
musikalisch ordentlich aus der 
Reihe. King Kurt lassen grüssen... 
aber Sir Psyko sind abgedrehter. 
Richtig giftiger Psychobilly mit fie- 
ser Stimme... man will gar nicht 
glauben, dass der Sänger gerade erst 
17 Jahre alt ist... und auch der Rest 
der Band kaum älter ist. 

Immer gut, wenn es auch in unse- 
rem Land reine Psychobilly-Bands 
gibt, die sich nicht irgendwelche 
Schrott-Einflüsse aufhalsen und 
dann nach 08/15 Weichspülgang 
klingen. Von Sir Psyko wird man 
bestimmt noch einiges hören.... 

Der Vollständigkeit halber sei 
erwähnt, dass die oberösterreichi- 
schen Braindead (gibt’s leider nicht 
mehr), die Hounded Prisoners sowie 
Bloodsucking Zombies auch auf dem 
Halb7-Sampler vertreten sind. 
Würden eigentlich nur noch Anal 
Destination fehlen, die sind auch im 
oberösterreichischen Raum daheim 


Fußball dann doch ziemlich inter- 
essant und aussergewöhnlich 
zugleich. 

Es gibt einige schnellere Songs, die 
in die Oi/Punk Kerbe schlagen, und 
der Gesang zumindest bei den 
Demo-Aufnahmen manchmal nach 
frühen Onkelz klingt. Für 
Lokalpatrioten eine sehr spannende 
Sache, ich denke, dass die Band in 
absehbarer Zeit richtig gut ankomm- 
men wird, wenn sie Live das halten, 
was die ersten Aufnahmen verspre- 
chen. Working Class Rock vom 
Feinsten... 

to be continued. . . 
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OAST-TATTOO HISTOR 



Während Tattoos in der heutigen Zeit schon längst zum hunten Alltagsbild an jeder Ecke gehören und 
Nicht-Tätowierte in unserer Szene bestimmt der Minderheit angehören, vergisst man immer mehr die 
Herkunft von Tattoos. 

Wenn perfekt gestochene Sterne, Anker und Segelschiffe an den Armen glänzen, denkt niemand mehr 
daran, dass bestimmte Motive anderswo mehr Geschichten zu erzählen haben, als wenn sie jemand in unse- 
ren Breitengraden just f or f un trägt— Und nach der Aussage einer Tätowierung eigentlich gar nicht 
mehr nachgefragt werden muss, denn meistens haben sie ja eh keine Bedeutung mehr— 




* ' 









Für die meisten wird es nichts Neues 
sein, dass es Tattoos genauso lange 
gibt, wie die Menschheit selbst auch 
und die Existenz von dieser Kultur 
spielt weltweit immer wieder sehr 
unterschiedliche Rollen. Darum soll 
es an dieser Stelle auch gar nicht 
gehen, viel mehr um den Stellenwert 
von Tattoos in Kreisen, in denen es 
um mehr als bloßen Körperschmuck 
geht. Ich bin vor längerer Zeit zufällig 
auf ein Buch über 
russische Krimi- 
nelle & deren 
Tattoos gestoßen. 

Und da es weiter 
vorne im diesmali- 
gen OTP eh schon 
ein Thema über 
Randgruppen gibt, 
habe ich mir 
gedacht, dass sich 
ein solcher Artikel 
als Ergänzung recht 
gut eignen könnte. 


Knast-Tattoos besitzen in einer 
gewissen Weise weitaus mehr 
Wirkung, als irgendwelche aufwendi- 
gen Ganzkörper-Tattoos. Natürlich 
hat alles seine Daseinsberech- 
tigung... dennoch fand ich den 
Zusammenhang „Russland-Gefangen- 
enlager-Tattoos“ sehr spannend, 
wenn man an kommunistische Ära 
der ehemaligen Sowjet-Union denkt, 
dann ist schnell klar, dass Straftäter 
ganz anders beeinflusst 
und inspiriert wurden, 
wenn es um Tattoos 
geht. 

Bis Mitte der 90er hatt- 
ten Tattoos in Russland 
eigentlich auch fast nur 
kriminellen Status . . . 
mit vielen Jahren an 
prägender Vergangen- 
heit. Die früher herr- 
schenden politischen 
Zustände machen das 
Thema „Tattoos“ viel 



komplexer, als es in unserer west- 
lichen Welt jemals abgehandelt 
wurde. Vom 17. Jahrhundert an, wur- 
den Gefangene schon mit einem 
Brandmal mitten auf der Stirn 
bestückt - genau zwischen den 
Augen bekamen die Leute die 
Buchstaben KAT (für „kathorzhnik“ = 
Strafgefangener) verewigt. Auf 
Tattoos gab es ein gesellschaftliches 
Verbot ausgehängt, das wie immer 
dann und wann doch gern gebrochen 
wurde. 

Der Spruch "Wer sich tätowiert, ist 
entweder ein Verbrecher oder ein 
degenerierter Adeliger" kommt ja 
nicht von ungefähr und die Liste an 
historisch wichtigen, tätowierten 
Personen ist endlos! In Bezug auf 
Russland seien vielleicht die 
Herrschaften Nikolaus II oder „good, 
old“ Josef Stalin genannt. Ersterer 
hatte einen feuerspeienden Drachen 
auf der Schulter gestochen und Stalin 
mochte es anscheinend eher boden- 
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ständig - er begnügte sich mit einem 
simplen Totenkopf-Tattoo. 

Der Grundstein für den fixen 
Zusammenhang zwischen 

Verbrechertum und Tätowierungen 
wurde offensichtlich im späten 19. 
Jahrhundert gesetzt, als sich Russen, 
die auf die Insel Sachalin verbannt 
wurden, mit Tattoos schmückten. Sie 
begründeten so eine Tradition für 
Tätowierungen als Kunstform in 
Verbindung mit dem Straflager. Es 
gab natürlich noch andere Gesell- 
schaftsgruppen, bei denen man 
immer wieder auf Tattoos stösst... 
Seeleute, Soldaten oder Stallburschen 
haben genauso mit Vorliebe Tattoos 
getragen und oft war ein früherer 
Gefängnisaufenthalt der Grund dafür. 
Tätowieren war offiziell nicht erlaubt 
und so griff man auf die abenteuer- 
lichsten Methoden zurück. Eine 
Tätowiermaschine, wie wir sie heute 
kennen, war zu früheren Zeiten 
natürlich undenkbar. 

Eine Methode war zum Beispiel, die 
Tätowierung als Ganzes zu stechen. . . 
oder besser als ganzes zu bohren. 
Nägel, die durch ein Holzbrett 
geschlagen wurden, waren die 
Schablone für das Tattoo. In den 
Strafanstalten, waren vereinzelt krea- 
tive Herrschaften tätig, die sich selbst 
ihre Maschinen bauten (so wie es bei 
uns auch üblich war und immer noch 
ist). Oder man griff auf einfachere 
Werkzeuge zurück, wie die stinknor- 
malen Nähnadeln und wer 's gerne 
etwas gröber hatte, der verwendete 
halt irgendein Stück Draht. Tinte war 
selbstverständlich eine Seltenheit, 
also verwendete man Zigaretten- 
asche, Ruß, Schmutz und so, mischte 
den Spaß mit Pisse und fertig war die 
„Tattoofarbe“. Bemerkenswert an der 
Sache ist Tatsache - nachdem ich eini- 
ges an Bildmaterial gesehen habe - 
dass selbst bei solchen Methoden teil- 
weise sehr annehmbare Arbeiten 
gemacht wurden. Die Zustände waren 
also ein wahres „Paradies“, wenn 
man die heutigen Hygienevorschrif- 


ten bedenkt. 

Aber die eine oder andere durch 's 
Tätowieren entstandene Infektion 
spielte spätestens ab den 60er 
Jahren keine Rolle mehr, denn da 
hatten die Leute andere Sorgen... 
Tuberkulose machte sich in den rus- 
sischen Anstalten breit, ärztliche 
Versorgung gab es kaum... neue 
Häftlinge wurden mit bereits infi- 
zierten Häftlingen zusammenge- 
sperrt und die Krankheit breitete 
sich aus wie Lauffeuer. Zu dieser Zeit 
tauchten aber gleichzeitig vermehrt 
auch die ersten Suchtverhalten auf. 
Viele Häftlinge waren zum Beispiel 
Chiffir-süchtig. Chiffir ist eine Art 
Tee, der aber so stark sein kann, dass 
man narkoseartige Wirkungen 
damit erzielen kann. 

Wie überall anders auch auf der 
Welt, entwickelten sich in russi- 
schen Gefängnissen und Straflagern 
eigene - von den Häftlingen aufge- 
setzte - Systematiken, die für 
Aussenstehende kaum durchschau- 
bar waren. Die ersten Massenarreste 
in den 30er Jahren brachten eine 
regelrechte Revolution der internen 
Gefängnishierarchien mit sich. Es gibt 
auch heute nur sehr spärliche 
Informationen über die russische 
Gefängniskultur. Die Leute entwickel- 
ten teils ihren eigenen Slang, der 
schon fast als eigenständige Sprache 
anzusehen ist, hatten ihre geheimen 
Handzeichen, stellenweise sogar 
einen Gefängnis-Morse-Code und 
einen ganz bestimmten Gang .und 
natürlich auch ihre eigenen 
Kartenspiele. In mancher Hinsicht 
unterscheiden sich russische 
Anstalten also keineswegs von ande- 
ren... aber beim Thema Tattoos 
erkennt man maximal bei einfachen 
Erkennungstätowierungen Zusamm- 
enhänge zu anderen Ländern. Populär 
sind dabei wahrscheinlich die 
berühmten Kreuze am Handrücken, 
die drei Punkte zwischen Daumen 
und Zeigefinger, bzw. der einzelne 
große Punkt an dieser Stelle, der ganz 



banal einen Gefängnisaufenthalt 
kennzeichnet. 

Sowj etische Gefängnistätowierungen 
hatten zahlreiche Funktionen... in 
einer gewissen Weise natürlich auch 
„nur als Schmuck“ gedacht, aber eher 
nur nebensächlich. Gerade offen zu 
sehende Körperstellen wurden gerne 
für Tattoos mit Bedeutung verwen- 
det. Während zum Beispiel Bereiche 
wie die Beine für persönliche Dinge 
verwendet wurden, für humorvolle 
Sachen... was auch immer. Aber 
Stellen wie Handrücken, Unterarme, 
Kopf, Gesicht, Hals waren meist der 
Ort von speziellen Motiven, mit ganz 
bestimmten Bedeutungen. Gerne 
wurden bestimmte Kennzeichen auch 
am Finger als Ringtätowierung getra- 
gen. 

Tätowierungen übermittelten nicht 
nur Information über den Status des 
Gefangenen, sondern auch über seine 
Strafdaten, seinen familiären 
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Background und andere Fakten. Auch 
Bereiche wie die Schultern oder die 
Brust waren eher für Motive 
bestimmt, die in gewisser Weise für 
Ansehen oder Respekt sorgen sollten. 
Es gab auch bestimmte Motive, die 
nur auserwählten Personen Vorbehal- 
ten waren... oder besser gesagt, war 
unbefugtes Tragen bestimmter 
Tattoos generell ein riskantes Spiel, 
das nicht selten mit Mord bestraft 
wurde. Wurde an einer Person ein 
Tattoo entdeckt, das derjenige nicht 
tragen durfte, musste dieser schleu- 
nigst dafür sorgen, es wegzumachen. 
Dabei wurde gern auf Hilfsmittel wie 
Sandpapier oder Glasscherben 
zurückgegriffen. Schaffte man es 
nicht, das Tattoo ganz auszulöschen, 
war einem oftmals der Tod gewißss 
Im Knast gibt es bekanntlich auch 
Regeln, nur sind sie ein wenig härter 
als draußen. 

Ein Tattoomotiv mit besonderer 
Aussage war das Motiv einer russ- 
sisch-orthodoxen Kirche, deren 
Anzahl von Kuppeln die bisherig ver- 
büßten Strafen kennzeichnen sollten. 
Dieses und andere bestimmte religiö- 
se Motive (zB. die Heilige Jungfrau 
mit dem Kind im Arm) durfte nur vom 
Höchsten in der inoffiziellen 
Hierarchie getragen werden. Die am 
nächsten Unterstellten vom jeweili- 
gen Knast-König waren so genannte 
Autoritäten, die ihren Status mit 
bestimmten Tattoos an den Schultern 
bzw. sechs/achteckigen Sternen an 
den Schlüsselbeinen signalisierten. 
Solche Tattoos musste man sich erst 
verdienen und konnten nicht von 
jedem x-beliebigen Gefangenen 
getragen werden. Dafür gab es aber 
auch eine Reihe an Motiven, die 
bedenkenlos von jedem Insassen 
getragen werden konnten. So zum 
Beispiel Tattoos, die auf den 
Familienstatus hinweisen... die 
Buchstaben DD bedeuten „Waisen- 
haus“, ein kleiner Stern in einem 
geschlossenen Kreis bedeutet „vater- 
los“. Oder Tattoos sagten etwas über 


die kriminelle Spezialisierung aus - 
der Schlüssel (gerne am Finger gesto- 
chen), war ein Hinweis auf einen spe- 
zilaisierten Wohnungsein-brecher, 
das Herz im Quadrat kennzeichnete 
jemanden, der wegen Vergewalti- 
gung verurteilt wurde, das Schiff mit 
vollen Segeln trug ein vagabundieren- 
der Dieb oder der Totenkopf deutete 
meist auf einen Mörder hin. 
Tätowierte Spielkarten verwiesen 
wieder auf die Machtverteilungen 
und verschiedenen Gruppierungen 
innerhalb des Straflagers und standen 
für „Bleib im Lager bei deiner Farbe“. 
Wäre interessant zu erfahren, aus 
welcher Motivation diese Spielkarten 
heute auf dutzenden Leuten glänzen. 


gegen das bestehende kommunisti- 
sche System... ein Hakenkreuz-Tattoo 
hatte aber dennoch nichts mit dem 
Spiegelbild - dem Gedankengut 
nationalsozialistischer Scheisse - zu 
tun. Manche Häftlinge ließen sich das 
Lenin- oder Stalin-Portrait auch auf 
die Brust stechen, weil sich fest 
davon überzeugt waren, dass nie- 
mand sich trauen würde, dass jemand 
auf ein Bild dieser bedeutenden 
Persönlichkeit schießen würde. 
Schließlich gab es auch noch die 
Gruppe von sexuell geprägten 
Tattoos, bzw. jenen Motiven, die 
sexuelle Vorlieben bedeuteten. Der 
Hase kennzeichnete Heteros, ein 
Keiler stand für ausgeprägte 


Ein Tattoomotiv mit besonderer Aussage war das Motiv einer russ- 
sisch-orthodoxen Kirche, deren Anzahl von Kuppeln die bisherig 
verbüssten Strafen kennzeichnen sollten. 

Dieses und andere bestimmte religiöse Motive (zB. die Heilige 
Jungfrau mit dem Kind im Arm) durfte nur vom Höchsten in der 
inoffiziellen Hierarchie getragen werden. 


Schädel, ein Dolch oder eine Krone 
sagten auch etwas über die bisherige 
Karriere des Betroffenen aus. Diese 
Symbole wurden meist von Leuten 
getragen, deren kriminelles Dasein 
bereits in der Kindheit begann. 

Das wahre Gesicht eines Kriminellen 
waren also die Tattoos an seinem 
Körper, die mehr über ihn aussagten, 
als alles andere. Tattoos spiegelten 
nur wahre Aspekte des Lebens wieder 
und konnten somit auch nicht lügen. 
Ein Häftling ohne Tattoos, war in 
manchen Kreisen also gar nicht exis- 
tent - er hatte offensichtlich keine 
Vergangenheit und war somit völlig 
uninteressant. Beliebt waren auch 
Werwolf-Motive, in den unterschied- 
lichsten Variationen. 

Politische Tätowierungen wie das 
Hakenkreuz oder ein Portrait von 
Waldimir Lenin hatten nie die 
Bedeutung, die man den Motiven im 
ersten Moment zusprechen würde. Es 
waren eher Kennzeichen von Protest 


Männlichkeit. Schwerwiegender 
waren schon Tattoos, die man lusti- 
gerweise auch heute immer wieder 
sieht... zum Beispiel das Augenpaar 
auf dem Bauch oder in der 
Leistengegend, das „aktive 
Homosexualität“ bedeutet - und ein- 
deutig als Straftattoo gilt. Es waren 
also nicht nur freiwillige Motive, son- 
dern die interne Rangordnung veran- 
lasste gerade in Bezug auf Sexualität 
diverse Tattoos, die der jeweiligen 
Person unter Zwang gestochen wur- 
den. Bilder von einem Schürhaken am 
Arsch oder einem Bienenstock am 
Arsch ließen auch auf Straftattoos 
schliessen - auch als Warnung gegen- 
über anderen Insassen, sich mit den 
betreffenden Personen nicht einzu- 
lassen! Homosexualität war natürlich 
verpönt! Manchmal verpasste man 
den Schwulen auch eindeutige 
Zeichen direkt ins Gesicht, die an die 
frühere Brandmarkung von 
Sträflingen erinnerten. 
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Bei kriminellen Frauen spielten 
Tattoos meistens eine eher andere 
Rolle. Tattoos an sich waren zwar 
genauso beliebt, spielten aber denn- 
noch nicht die gleiche Rolle wie bei 
männlichen Kriminellen. Straftattoos 
in dem Sinne gab es bei Frauen 
eigentlich gar keine, Tätowierungen 
waren also kein Instrument zur 
Ausübung krimineller Macht. Man 
beschränkte sich eher auf eher femi- 
nine Motive wie Blumen, Herzen oder 
Engel. Tattoos mit sexuellem oder 
politischem Background konnte man 
aber auch bei Frauen finden. 

Wie schon vorher kurz angeschnitten, 
mögen manche politischen Tattoos 
im ersten Moment irreführend wir- 
ken. Die Tattoos wurden nicht aus 
faschistischer Motivation heraus 
getragen, sondern lediglich als 
Abneigung gegen das Lagersystem, 
das nun einmal unter dem kommun- 
stischen Banner arbeitete. Das 
Hakenkreuz deutete auf russischen 
Patriotismus gegen die kommunisti- 
sche Unterdrückung hin, konnte aber 
gleichzeitig auch die provokante 
Bedeutung von „Anarchismus“ 
(wiederrum gegen die Gefängnisdis- 
ziplin stehend) einnehmen. Die 
Buchstaben SS in der berühmt- 
berüchtigten Schreibweise standen 
für „Sokhranil Sovest“, was soviel 
heisst wie „Ich habe mein Gewissen 
bewahrt“. Man wollte russisches (und 
nicht sowjetisches) Gewissen verkör- 
pern. Judenfeindliche Schriftzüge 
waren eigentlich nichts anderes als 
antikommunistische Botschaften. In 
den dunklen Zeiten Russlands hatte 
das Wort „Jude“ die gleiche Bedeu- 
tung wie „Kommunist“. 
Tätowierungen erzählten also noch 
wirkliche Geschichten und waren 
daher auch aus anderen Gründen her 
nützlich. Es half zum Beispiel unter 
anderem dabei, Leichen zu identifizie- 
ren. Ende der 80er gelang es der Miliz 
zum Beispiel, die Identität einer 
Person ausschließlich durch 
deren Tattoos herauszufin- 
den. Auch früher waren 


bestimm- 
te Tattoos oft handfeste Hinweise bei 
der Suche nach bestimmten Krimi- 
nellen. Und natürlich gaben Tattoos 
auch gegenseitige Auskunft zwischen 
bereits anwesenden und neuen 
Häftlingen. So stellten sie auch eine 
Art Kommunikationsmittel dar. 

Mit dem Zusammenbruch des 
Kommunismus, brachen auch über 
Jahrzehnte entstandene Knast- 
Gepflogenheiten zusammen. Zwar 
nicht von heute auf morgen, aber 
mittlerweile kann man auch von 
einer Art Globalisierung in Sachen 
Knast-Leben sprechen. Es gibt natür- 
lich immer noch Länder und dazuge- 
hörige Strafanstalten, in denen man 
auf derartige Systeme treffen wird, 
aber nicht mehr in dem strengen 
Ausmaß wie in der kommunistischen 
Ära. In Bezug auf Tattoos hat sich all- 
gemein auch einiges geändert - in 
den 90ern tauchten 


sehen 

Gefängnissen die ersten farbigen 
Tattoos auf, die Technik selbst wurde 
stark modernisiert und die vielen 
unterschiedlichen Tätowierungs- 
codes spielten auch nicht mehr die 
Rolle, die sie einmal spielten. Man 
stößt heute in diversen russischen 
Jugendgefängnissen immer wieder 
auf Tätowierungen, die auch an die 
„alten Tattoos“ erinnern... allerdings 
ohne diese schwerwiegenden 
Bedeutungen. Dort bildet das 
Tätowieren immer noch eine beliebte, 
heimliche Beschäftigung. Traditio- 
nelle Diebeskreuze oder Ring-Tattoos 
stehen oft eher als Imitation der 
Tattoos ihrer Vorfahren da. 


Sämtliche Abbildungen stammen aus 
dem Buch „Russian Criminal Tattoo“ 
Encyclopaedia Volume II 
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Hardcore, haben. Wir waren alle 
früher in anderen Bands, zwei von 
uns sind auch momentan noch mit 
anderen Bands unterwegs. Kann an 
sich ja auch nur für mich sprechen, 
aber für mich ist es schon sowas 
was mir musikalisch am meisten 
zusagt. Wenn du jetzt den 
Gesamtcharakter von Short Fuse 
meinst, gehört natürlich ein 
gewisser Hintergrund aus 
Erfahrungen und Erlebnissen, sei es 
in Verbindung mit der Szene aber 
auch schlicht und einfach dem 
Leben im Allgemeinen. 

Ihr klingt ja schwer nach 
guten Ami-Bands und seht 
auch ähnlich Scheisse aus... 
an welchen Bands orientiert 
man sich ? 

Sau gut! Das ist in der Tat ein 
Kompliment. Ein Kumpel von mir 
meinte neulich zu einem Live Foto 
dass ich „mal wieder scheissen 
unsympathisch“ aussehe... ver- 
dammt gut! Das ist quasi eine 
Beschreibung, die die ganze Sache 
an sich sehr gut für mich definiert: 
Hardcore ist unsympathisch. Soll es 
auch sein! Wenn ich diese halb 
öffentlichen Berichte über so presti- 
ge-geile Wichser lese oder im 
Fernsehen sehe, die das was sie 
machen auch Hardcore schimpfen 
und dann in besagten Berichten als 
„die perfekten Schwiegersöhne“ 


SHORT FUSE 

Super Band, mehr gibt es da nicht zu sagen. Da hat man halt einmal einen guten Tag^. und liest da 
zufällig in irgendeiner Konzertankündigung was von Hardcore mit einer mächtigen Oil Oil Kante ... aus 
Münster sollen die sein und der Barne ist so unscheinbar wie ein Kontostand gegen Monatsende. 

Baja, wie gesagte, guten Tag erwischt und gerade etwas Kohle auf der ungehobelten Kanten einfach auf 
Verdacht einmal reingehörtl Und am nächsten Tag sämtliche 7 -Platten und eine LP geordert nicht auf 
Verdacht, sondern aus Überzeugung! 


Diese Band macht wirklich genau das, 
womit sie in dieser belanglosen 
Konzertankündigung kategorisiert 
wurde. Würde man nicht eines besse- 
ren belehrt werden, könnte man glau- 
ben, Münster liegt mitten in 

Amerika.... da passt alles... endlich 
wieder einmal eine Hardcore-Band, 
die Spaß macht. Für mich sind Short 
Fuse sowas wie ein kleiner 

Geheimtipp, an alle Leute, die auf ehr- 
liche gute Musik stehen. Auf Bands, 
die einem von Anfang an sympa- 
thisch sind, obwohl man sie noch gar 
nicht richtig kennt.... ebenso wie 

zum Beispiel 86 Mentality, aus 

Amerika... holt Euch auch deren 7“- 


Scheiben... jawohl, 7“ Scheiben.... 
gute Bands machen so etwas nach 
wie vor! ! ! 

Hallo Seb, Du bist der Sänger 
von Short Fuse , welche musika- 
lische Laufbahn muss man hin- 
ter sich haben , um eine Band 
wie Short Fuse zu gründen ? 

Na ja, musikalische Laufbahn?! Nee, 
wir sind so was von keine Musiker, 
was das musizieren angeht doch eher 
Stümper. Ich denke dass es schon 
etwas besonderes ist wenn man end- 
lich mit ein paar Leuten Musik macht, 
die ein ähnliches Verständnis von 
dem was man da macht, sprich 


bezeichnet werden, weil sie doch an 
sich so positiv unterwegs sind, dann 
muss ich echt kotzen. Was ist bitte- 
schön aus der ganzen Sache gewor- 
den?! Ansich ist mir das kack egal, 
weil man so eine Entwicklung nicht 
aufhalten kann, die Industrie, also 
auch die Medien greifen etwas auf, 
weil man irgendwie Profit draus 
schlagen kann und verfälschen es ein- 
fach. Dann geht’s mir doch tierisch 
auf den Sack. Für mich weiss ich, dass 
der Kack nix mit Hardcore zu tun hat, 
aber manchmal will ich denen am 
liebsten ins Gesicht spucken und 
rauskotzen, dass der Begriff 
„Hardcore“ ja in Zusammenhang mit 
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Musik ein Feststehender ist, weil er 
irgendwann vor fast 30 Jahren defi- 
niert wurde. Es gibt diesen Song auf 
der „Blight“ 7“ der „Terminology“ 
heisst, da geht es darum. 
Terminologie ist so was wie die 


Wissenschaft der Sprache und 
Wörter. Wenn man Wasser und Mehl 
mischt, den Scheiss in den Ofen 
schmeisst, dann hat man, wenn man 
Ahnung davon hat, am Ende ein 
Brötchen. Wenn du anfängst da tonn- 
nenweise Zucker und Hefe beizumen- 
gen, das Ding mit Marmelade füllst 
und dann dem ganzen noch ne Glasur 
verpasst, dann ist das ein Krapfen. 
Mir geht es einfach auf die Nerven, 
dass Leute diesen Scheiss, der mir so 
viel bedeutet missbrauchen und ver- 
fälschen und da sie viel mehr Einfluss 
haben damit in der Mehrheit auch 
noch durchkommen. Ich denke die 
Einflüsse sind bei uns recht eindeutig. 
Wir versuchen das zu machen was 
wir in diesem Verständnis für 
Hardcore halten: rohe, aggressive, 
antiautoritäre, hässliche, einfache... 
Musik. 

Anscheinend habt Ihr schon 
eine Amerika-Tour am behaar- 
ten Buckel 

Wir waren 4 Wochen in den USA 
unterwegs. War ja auch schon ein 
Abenteuer, vor allem weil es die erste 
Tour in der Konstellation gewesen ist. 
Das touren da ist schon echt anders 
als in Europa. Alles ist irgendwie cha- 
otischer und unorganisierter und die 


Strecken, die man zu bewältigen hat, 
sind natürlich von anderen 
Dimensionen. Hat alles aber tierisch 
Spaß gemacht und wir haben auch 
quasi alle Kosten, die wir vor Ort hatt- 
ten, eingespielt. 


Auf einem amerikanischen 
Label seid Ihr auch abgese- 
hen von einem deutschen 
LabeUwie läuft da das 
Zusammenspiel 7 

Die erste LP und die erste 7“ waren 
auch auf einem US- Label. Anton 
(Underestimated), der ein alter 
Kollege ist hat das Demo gehört und 
wollte etwas mit uns machen. Da es 
ja schon net einfach ist, und auch 
kostspielig, Scheiben nach Nord- 
Amerika, bzw. von da hierhin zu 
bekommen, machte es Sinn die 
Platten von zwei Labels gleichzeitig 
veröffentlichen zu lassen. Kein Plan, 
irgendwie sollte man an den Kram 
einfach und günstig rankommen 
können. Wenn wir net so faul wären, 
dann würden wir alles auch für lau 
ins Netz stellen. Ich hab da halt kei- 
nen Plan von. Wird aber demnächst 
passieren. 

Und merkt man, dass die Leute 
in Amerika da auch Interesse 
zeigen oder sind die sowieso 
von den vielen , guten HC Bands 
da drüben übersättigt ? 

Im Großen und Ganzen haben wir, zu 
unserer Überraschung, sehr positive 
Erfahrungen gemacht. Die Leute 
waren echt sehr 


freundlich, interessiert und aufge- 
schlossen. Teilweise echt mehr als 
zum Beispiel in Deutschland. Hat 
bestimmt natürlich bestimmt auch 
etwas mit dem Charakter der Band 
und der Tour an sich etwas zu tun, 
dass eine DIY Punk/HC Band auch von 
bestimmten Menschen gebucht und 
unterstützt wird. Wir würden das auf 
jeden fall gerne mal wieder machen, 
wenn wir nur die Zeit dazu hätten. 
Wenn man Eure Platten ansieht 
und das Drumherum , dann 
merkt man schon ’ dass bei 
Euch der DIY Banner immer 
noch irgendwie hochgehalten 
wird., wie verträgt sich das 
ganze allerdings mit schnellle- 
bigen, modernen Sachen wie 
MySpace ? 

Klar, wir sehen schon zu, dass das 
was mit unserer Musik passiert in 
dem Rahmen bleibt, in dem wir es 
gerne hätten. Die Sachen werden von 
Menschen produziert, die wir auch 
persönlich recht gut und lange kenn- 
nen. Ich denke in der Verbindung DIY 
und MySpace wollten wir etwas über 
die Dualität des Menschen zum 
Ausdruck bringen. Das war jetzt ein 
Full Metal Jacket Zitat und musste 
einfach sein!!!. Ey, was weiss ich. Ist 
doch die Frage was man aus den 
Möglichkeiten, die einem geboten 
werden macht. MySpace koset nix 
und ist eine riesige Plattform und 
Kommunikation ist ja schon etwas 
Erstrebenswertes. Der Rest interess- 
siert nicht. Ich kann die Welt nicht 
ändern und die meisten Menschen 
sind mir einfach scheissegal. Die 
Spezies Mensch ist so was von über- 
bewertet. . . diese Diskussionen gab es 
auch schon vor Jahren über Cds, ob 
das nicht zu kommerziell sei... wie 
gesagt, so lange man etwas positives 
aus nem Haufen Scheisse macht, 
dann ist das gut. Das Ergebnis zählt. 


Hardcore ist unsympathisch. Soll es auch sein! Wenn ich diese halb 
öffentlichen Berichte über so prestige-geile Wichser lese oder im 
Fernsehen sehe, die das, was sie machen, auch Hardcore schimpfen und 
dann in besagten Berichten als die perfekten Schwiegersöhne 
bezeichnet werden, weil sie doch an sich so positiv unterwegs sind, 
dann muss ich echt kotzen. 

Was ist bitteschön aus der ganzen Sache geworden?! 




Gerade in der Hardcore Szene 
hat man x verschiedene 
Schubladen , passiert es da 
auch , dass eine Band wie Short 
Fuse auf Leute stößt ; die mit 
Eurem Oi!-Einfluß gar nix 
anfangen können ? 

Mit uns können nur verdammt 
Wenige was anfangen. Wir machen 
das wozu wir Bock haben. Kotzen uns 
über Dinge aus, die unsere Leben 
betreffen. Klar, gibt es bestimmt etli- 
che Menschen, die tagtäglich den 
gleichen Scheiss mitmachen und sich 
dann vielleicht mit dem was wir tun 
und machen identifizieren, aber 
genauso identifizieren wir uns ja mit 
ihnen. Das ist dann die „Szene“. Wie 
schon angemerkt, hat das meiste was 
heutzutage als Hardcore gilt, meiner 
Meinung nach absolut gar nichts 
damit zu tun. Und so ist auch Gang 
und Gebe dass die Hardcore Kids auch 
kaum Berührung mit echten Hardcore 
haben und das auch in keinster Weise 
verstehen. Dieser ganze aufgewärmte 
Weichspüler Scheiss... einfach schon 
die Wertigkeit des ganzen. Als ich 15 
war, da habe ich das gemacht weil ich 
nicht „dazu“ gehören wollte, heute 
ist es absolut umgekehrt, das Gefühl 
ist also ein komplett anderes. 
Manchmal will ich den Leuten wört- 
lich ins Gesicht spucken, weil es mich 
so was von ankotzt, aber was können 
die schon dafür? Die kriegen den 
Scheiss vorgekaut in den Mund gelegt 
und können auch nicht anders. 
Dadurch, dass die Kids es heutzutage 
so einfach haben, 
haben sie’s im 
Endeffekt schwerer, 
weil sie dieses Gefühl 
von „sich etwas 
erkämpfen“, „alleine 
mit etwas dastehen, 
auch wenn dich alle 
herum hassen“ nicht 
kennen. Die Sachen 
werden daher nur 
oberflächlich vereinn- 
nahmt und ein Jahr 
später gibt es einen 
neuen Trend. 

Gibt es Songs von 
Short Fuse , die 
irgendwie ausserge- 
wöhnliche Dinge 
ansprechen oder so/ 

Nein! Es ist nichts 
Aussergewöhnliches 
daran, dass man 40h 
die Woche für 1100Q 
im Monat buckeln 
geht und am Ende 
kaum etwas bleibt, 
ausser dass man seine 


Kack Rechungen bezahlt. Nichts 
Aussergewöhnliches daran, dass man 
dann auch kaum Perspektiven sieht, 
sich hasst weil man sich man sich im 
Alter immer mehr selbst bemitleidet. 
Dass das Leben auch kaum mehr her- 
gibt und das man eines Tages wach 
wird und es sind wieder 10 Jahre ver- 
gangen, die Konditionen werden 
immer mieser und man ist immer 
noch Aussenstehender der 
Wohlstandsgesellschaft, und auch 
ganz allgemein sich einfach nur wie 
ein Alien vorkommt. Ich habe auch 
mit 35 nicht gelernt zu leben. Ich 
bezweifle, dass mir das jemals 
gelingt. Ich sehe kein Ziel, schon gar 
keinen Sinn und habe auch keine 
Ambitionen. Ich glaube den Scheiss 
machen sauviele durch. Es ist nur 
echt Kacke wenn einem dieser 
Zustand tagtäglich bewusst wird und 
die Zeit an einem vorbei rast und man 
sich ständig fragt: wofür mache ich 
den Scheiss eigentlich?! Davon han- 
deln die Texte. Wir sind keine Band 
mit einer bestimmter Message, keine 
politische Band, wie auch immer man 
so was definieren mag. Wir sprechen 
Dinge an, die uns betreffen, dadurch 
irgendwo auch soziale Belange. Klar 
gibt es dann irgendwen der sich da 
irgendwo wieder erkennt. Ist bei mir 
auch nicht anders, wenn ich bei 
irgendeiner band, die mir quasi aus 
der Seele spricht, vorne stehe und 
mitgröhle, dann gibt mir das wenig- 
stens für diesen Moment ein gutes 
gefühl. 


Was stört Dich an der Hardcore 
Szene / 

Oh fuck, zu viel Ich will aber nicht 
rumnörgeln. Ich denke aber, dass da 
mittlerweile grundsätzlich einiges 
nicht stimmt. Seitdem dieser Begriff 
Hardcore auch in kommerziellem 
Zusammenhang gebräuchlich ist, ist 
diese Entwicklung auch nicht mehr 
aufzuhalten. Wir nennen unseren 
Scheiss halt auch Hardcore und wiss- 
sen im Herzen, dass das es das wahre 
Ding ist - ja, so eingebildet sind wir, 
haha! 

Und die Oii-Szene- 

Dazu kann ich sehr wenig sagen, weil 
ich mich da nie so viel mit beschäftigt 
habe. Ich komme aus einer Kleinstadt. 
Als Skinhead in den späten 80em 
bzw. frühen 90ern war man auf dem 
Lande für alle der Asi. Die Linken 
haben das kaum verstanden, die 
Nazis hassten dich noch mehr als 
andere Punks, weil das damals vor 
allem auf den Dörfern eher ihr Ding 
war. Kein Plan, ich sehe Oi! halt ähn- 
lich wie Hardcore, einfach das 
Wesentliche, Nackte, 

Unverschnörkelte der ganzen Punk 
Geschichte. Die Überschneidungen 
bzw. Parallelen liegen für mich in der 
Einfachheit von Oi! bzw. Hardcore: es 
ist leicht zugänglich, sprich man 
muss kein Musiker sein, um es zu 
machen und somit Dinge die einem 
stinken in die Welt hinausbrüllen. 
Mich stört es, dass Menschen das 
nicht zu schätzen wissen, respektlos 
miteinander umgehen. Mich stört, 
dass immer wieder irgendwelche 
pseudointellektuellen Spacken 
auftauchen, die meinen das Rad 
neu erfinden zu müssen und 
Regeln aufstellen zu müssen. 
Irgendwelche Penner, die ihre 
Instrumente gut beherrschen 
und dadurch meinen, andere 
belehren zu können. Meistens 
sind das dann irgendwelche 
scheissen-priviligierte, bourgeo- 
isen Upper Class Wichser, die 
meinen mit verkackten „Shape 
of Punk“ Parolen Maßstäbe zu 
setzen und die Inhalte dadurch 
verfälschen. 

Guter Abschluss- nur 
noch ganz kurz - zu Vinyl 
habt Ihr ja offensichtlich 
immer noch ein sehr 
positives Verhältnis- 
wird das auch weiter so 
bleiben / 

Klar, Vinyl ist super, auch wenn 
als nächstes eine 12“ ansteht. 

1 7“s sind sau gut, aber ich bin 
immer so faul die aufzulegen, 
haha! 
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Am aktuellen 
Album kommt 
das erste Mal 
Jasper Hood zum 
Vorschein - der 
neue Sänger der 
Band! Der gute 
Mann passt her- 
vorragend zur 
Band, vor allem 
stimmlich ma- 
chen sich keiner- 
lei Zweifel breit. 
Jasper Hood 
kommt ur- 
sprünglich aus 


Es ist Sonntag Morgen und ich habe seit dem Auf stehen ein neues 
Haustier.*, einen riesigen Kater! Den hat mir der massive Alkohol 
von gestern Abend als Werbegeschenk hier gelassen. Während die Dame 
meines Vertrauens noch geschätzte 3 Stunden nicht notwendigen 
Schönheitsschlaf tätigt, widme ich mich Wichtigerem - Menace! 



MEKACE 


Um die Sache etwas einfacher zu 
gestalten habe ich mir das OTP#20 
gekrallt, da steht nämlich eine durch- 
aus gut geschriebene (was sonst?!) 
Story über diese englischen Street- 
punk-Pioniere drinnen. Eigentlich soll- 
te man den Beitrag unkommentiert 
noch einmal abdrucken! So gut ist die! 
Aber zwischenzeitlich hat sich doch 
Etliches getan bei dieser Band, die mit 
Hits wie GLC, Carry No Banners, Last 
Year ' s Youth und allen anderen Songs 
zu einer wahren Unterhaltungsgaran- 
tie bestimmt sind. 

Aber auch das Material, das sie nach 
ihrer Re-Union veröffentlicht haben, 
kann sich sehen und vor allem auch 
hören lassen. Gerade das „Crisis“ 
Album, das sie vor ein paar Jahren via 
Knock Out bzw. Captain Oi! veröffent- 
licht haben, war ein gewisses Risiko. 
Wie viele andere Bands lebte das 
Interesse auch Menace in erster Linie 
auch von den ganzen alten Songs, aber 
sie haben auf den neuen Alben glaub- 
haft bewiesen, dass sie auch in der 
Neuzeit klassische Punk-Kracher 
schreiben können. Im Falle der „Crisis“ 
Scheibe wären das Songs wie „C&A“ 
oder auch „Punk Rocker“. Aber auch 
auf dem neuen Album „No Escape From 
Nowhere“, das Ende Mai auf den Markt 
gekommen ist, ist soviel klassisches 
Feeling enthalten, dass man glatt glau- 
ben könnte, die Scheibe hätten sie in 
den späten 70ern veröffentlicht. 
Nachdem Webster Morgan, der origina- 
le Sänger vor einigen Jahren verstorben 
ist, sind Menace immer wieder mit 
unterschiedlichen Leuten am Mikro auf 
die Bühne ge-gangen. 


Wales, hat aber unter anderem auch 
einige Jahre in Deutschland gelebt. 
Menace-Drummer & Front-Mann 
(obwohl er ganz hinten sitzt) Noel 
Martin meinte dazu: „ Für uns war sofort 
klar, dass er unser Mann ist. Als er zur 
ersten Bandprobe erschien, konnte er alle 
Texte von den ganzen alten Songs aus- 
wendig. Eine Woche später hat er direkt 
den Gig am Rebellion Festival in 
Wolverhampton gesungen.“ 

Auch bei ihrem Auftritt auf dem dies- 
jährigen Teenage Riot Festival in der 
Wiener Arena waren sie mit von der 
Partie und konnten durch die Bank 
überzeugen. Aber leider ohne Sänger, 
der wurde am Flughafen irgendwie 
hops genommen. Darum hat Noel 
hinterm Schlagzeug gesungen (und sei- 
nen Job verdammt gut gemacht!) bzw. 
auch Pascal Briggs, der auch anwesend 
war, hat bei einigen Nummern gesun- 
gen! 

Trotz des relativ hohen Alters hat die 
Band immer noch einiges los... man 
darf nicht vergessen, dass sie eigent- 
lich von Anfang an dabei waren und 
sich bereits '76 gegründet haben. 
Details dazu findet man in der zuvor 
erwähnten Story im OTP#20 eh zu 
Genüge. Noel Martin, der eine Stufe 
über Johnny Rotten zur Schule gegan- 
gen ist, ist mittlerweile 53 Jahre alt und 
es macht sich keine Müdigkeit breit. 
Ganz im Gegenteil, trotz des „Crisis“ 
Albums wartet er immer noch auf 
seine Midlife Crisis. Während der 
Punkrock manche Leute irgendwann 
zerstört, hält er andere also jung! Zur 
Musik selbst meint er: „Das Schlagzeug 
spielen war schon recht anstrengend, 


nachdem wir uns wieder gegründet 
haben. Ich war völlig aus der Übung. 
Aber man gewöhnt sich schnell wieder 
daran. Wir spielen sehr regelmäßig, da 
ist das kein Problem.“ 

Im Song „Test Of Time“ (Rogues Gallery) 
findet man auch weitere Hinweise zu 
dem Thema. 

Noch dazu hatten sie anscheinend 
genug Energie um das aktuelle Album 
komplett auf eigene Faust zu produzie- 
ren. Während sich andere ältere Bands 
von diversen Labels zehnmal bitten 
lassen müssen, haben Menace das alles 
ausnahmslos selbst in die Hand 
genommen. Sie haben das Album fix 
und fertig gemacht, bevor sie über- 
haupt nach einem Label gesucht 
haben. Erschienen ist die Scheibe im 
Endeffekt auf Sunny Bastards. Mir ist 
im Vorfeld aber noch eine Version der 
Scheibe in die Hände gekommen, wo 
man keinerlei Hinweise auf einen 
Vertrieb oder Label findet. Und die 
Reaktionen auf das Album sind nicht 
zuletzt wegen des authentischen 
Gesangs durch die Bank positiv. Aber 
auch der allgemeine musikalische 
Eindruck ist überwältigend und klingt 
krachig gut, wie man Menace von den 
frühen Aufnahmen kennt. Sie haben 
eine ganze Weile an dem Album gear- 
beitet, aufgenommen haben sie es aber 
innerhalb von 3,5 Tagen. Die Bass- und 
Schlagzeug Parts sind alle „First Take“, 
soll heissen, direkt nur einmal einge- 
spielt und aufgenommen bzw. sofort 
verwertet worden. Auch nach so vielen 
Jahren hat man als Punkband irgend- 
was zu sagen, vor allem auch persönli- 
che Angelegenheiten. „Action and 
Words“ ist einer von diesen Songs auf 
dem neuen Album, den Noel Martin 
geschrieben hat. Normal schreibt er bei 
einem neuen Song immer nur die erste 
Strophe und einen Refrain. Wenn es 
innerhalb der Band auf Anklang stößt, 
macht er den Song fertig. So auch bei 
„Action and Words“, wobei genau zu 
dieser Zeit Noel's Schwester verstor- 
ben ist und er ihr deshalb die zweite 
Strophe gewidmet hat. 

Schön, wenn es immer noch Bands 
gibt, die in Zeiten des großen Re- 
Union-Booms ihre Sache unabhängig 
und ehrlich machen. Menace spielen 
zwar auch nicht jedes Wochenende ein 
Konzert, aber dennoch auf regulärer 
Basis. Zu Hause in London spielen sie 
vielleicht nur 3-4 mal im Jahr, aber 
dann ist die Hütte komplett voll. In 
England sind ihre Fans im Schnitt weit 
älter als überall anderswo. Gerade in 
Italien dürften sie eine recht große, 
eher junge Anhängerschaft haben. 
Aber auch zu ihren Gigs in Amerika 
kamen eher jüngere Leute. Guter 
Punkrock aus England dürfte also über- 
all anders besser ankommen, als da wo 
er herkommt. 
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DOWH THE DRAU, MUGSHOT & UHAVOIDABLE - KUBA, LIEZ 

Ein heisser Tag in der Sta&Lstadt 


Ja, es war sehr heiss, als mich Cem von Down the Drain anrief und mir mitteilte, dass er und seine 
Kollegen in ein paar Minuten vorm Kuba sein würden. Die Herren aus Rhydt und ihre nicht männliche 
Begleitung müssen vom lierdurst getrieben worden sein, da sie ne Stunde früher als geplant in good old 
Austria eintrafen. 



eines Bauarbeiters oder einer etwas 
fälligeren Dame steht. Erinnert 
mich an die Zeit in der Schule wo 
man noch zum Sport gezwungen 
wurde, und die Umkleiden eher 
nach Käserei rochen. Aber da muss 
man durch, wenn man ein fauler 
Hund ist. 

Im Kuba angekommen wartet auch 
schon der erste unserer OTP-Army, 
seines Zeichens Schlagzeuger der 
heimischen „Unavoidable“, darauf 
loszulegen. Somit war ich gezwun- 
gen was zu arbeiten. 

Die nächsten Stunden verstrichen 
relativ unspektakulär. Aufbauen, 
Soundcheck, Bier (Wasser für mich; 
ich sag nur Arschkarte), 
Kartoffelgulasch essen (das 
erstaunlich gut war), etc... 


Zeitweise vertrieben wir uns die 
Zeit mit Basketballspielen. Wobei 
manche, denen man es nicht 
zutraut, glänzten. Ich gehöre nicht 
zu der Sorte, und so verließ ich flu- 
chend das Spielfeld und setzte mich 
zur Kasse. Es war ja auch mittler- 
weile schon 20:00 Uhr. 

Eine Stunde lang malte ich mir aus 
wie das sein würde wenn keiner 
auftaucht. Horrorszenarien spielten 
sich in meinem Kopf ab, da bis jetzt 
vielleicht 6 Leute aufgetaucht sind. 
Ich sollte eines besseren belehrt 
werden, denn am Schluß zählten 
wir an die 110 Besucher!! So viele 
waren noch nie im Kuba, oder 
jedenfalls erinnere ich mich nicht 
daran. 

Die Bude war also schon gut voll als 
„Unavoidable“ die 
Bühne betraten. 

Punkrock of Massdes- 
truction betiteln sie 
sich selbst, und ich 
denke das kommt ganz 
gut hin. Wer diese Band 
noch vor ein bis zwei 
Jahren gesehen hat 
würde heute überr- 
rascht sein wie die sich 
gemausert haben. 
Chöre, harte Gitarren, 
Bewegung auf der 
Bühne, gutes Zusam- 
menspiel und zum 


Ich bewegte meinen Luxuskörper 
noch unter die kalte Dusche und 
saß wenige Minuten später schon 
im Auto von Iris, die mich netter- 
weise zur Location chauffierte. 
(Nein ich war nicht nackt! 
Angezogen hab ich mich auch 
noch). 

Als ich in die, von der 8 Ständigen 
Autofahrt, gezeichneten Gesichter 
sah, war klar, dass hier nur öster- 
reichische Schmankerl helfen könn- 
nen... Und so nahmen wir die 
nächste Bim (Straßenbahn) 
Richtung Zentrum um dem fabel- 
haften Stadtheurigen einen Besuch 
im Gastgarten abzustatten. 
Herrlich! Kalte Getränke, nette 
Leute und die Aussicht auf einen 
guten Gig. Ich kannte die Burschen 
bis dato ja nur vom 
Silberling, aber ich war 
zuversichtlich und wurde 
nicht enttäuscht. Dazu 
aber später. 

Nach n paar Halben (für 
mich gab es Wasser) ging 
es dann auch schon wie- 
der zurück ins Kuba. 

Wieder mit besagter Bim. 

Hab ich erwähnt, dass ich 
die Dinger hasse? 
Jedenfalls im Sommer. 

Wenn sie voll beladen sind 
und man, mit meiner 
Größe, in der Achselhöhle 
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Ende hin Coversongs wo auch der 
letzte mitsingen muss. Es ging gut 
ab, und spätestens als Sänger / 
Gitarrist Fritz seine Buchse fallen 
ließ, waren auch die Mädels Feuer 
und Flamme. Ja, es war scheiß 
heiß! 

Danach waren „Down the Drain“ an 
der Reihe. Punkrock, Oi!, Hardcore. 
Ein Mix aus allem, aber trotzdem 
traditionell (würde ich jetzt mal 
behaupten; einfach mal reinhören!). 
Anfangs war es noch recht voll und 
die Leute -sangen munter mit. Die 
Refrains gehen einfach ins Ohr und 
auch wer sie nicht kennt, kann 
nach kurzer Zeit mitgröhlen. Nicht 
mal ein Stromausfall konnte die 
Stimmung bremsen, und so wurde 
einfach, bis der Fehler behoben 
war, der Refrain bis zum Anschlag 
wiederholt. „Good Cops have tits“ 
sag ich da nur... Danach lichtete 
sich aber leider das Geschehen vor 
der Bühne merklich. Was sicher 
auch an dieser „Was der Bauer nicht 
kennt, frisst er nicht“ - Mentalität 
liegt. Schade, ihr habt alle was ver- 
passt, denn die DTD ließen sich 
nicht beirren und gaben einen Song 
nach dem anderen zum Besten und 


der Tür rumlungerte. 
Aber auch nicht ver- 
wunderlich, denn Mike 
und seine Kumpanen lie- 
ferten eine gewohnt 
gute Show. Ami-Punk 
vergleichbar mit Duane 
Peters oder so. Da passt 
alles. Die Leute in Linz 
kennen die Texte aus 
dem FF und so war es 
auch nicht verwunder- 
lich, dass irgendwann 
die Bühne gestürmt 
wurde und nun an die 
10 Gastsänger ihr bestes 
gaben. Ich muss dazu 
sagen, dass die Bühne 
im Kuba relativ klein ist, 
sonst wären es sicher 
mehr gewesen... 

Ne knappe Stunde spiel- 
ten sie und ich glaube 
sie haben den Leuten 
den Rest gegeben. Alles 
breit und in Feierlaune. 
Danach gab es noch ein 
paar Freibier von unse- 
rer Seite und Musik aus 
der Konserve. Ein 
Haufen Leute aus Ö 
waren schluss- 
sendlich ge- 
kommen, auch 
einige die man 
noch nie in Linz 
gesehen hat. Es 
war ein guter 
Abend und der 
ein oder andere 
könnte sicher 
noch ne lustige 
Story erzählen, 
aber diese blei- 
ben Erinnerun- 
gen an einen 
heißen Tag in 
der Stahlstadt. 
Alles sollte die 
Außenwelt auch 
nicht wissen, 
harhar. 


der harte Kern hielt die Stellung 
und feierte mit ihnen. Grüße an der 
Stelle nach Rheydt! 

Nun zum „Hauptact“... Da 
„Mugshot“ ihren letzten Linz-Gig 
spielen würden, haben wir sie kur- 
zer Hand als letzter spielen lassen. 
Was sicher kein Fehler war. Denn 
plötzlich war alles wieder voll. Es 
kam alles rein was vorhin noch vor 


Resume: 

Ich freue mich auf die 
nächsten Army-Gigs, auf 
die Bands die uns beglü- 
cken werden und darauf 
das bald Herbst wird. 

© Fista/OTP Army Sektion 
Stahlstadt 



PORK PIE 


The Spirit Of Ska 


VA/ United ColorsOfSka 
4.0-DoCD 

Die vierte Ausgabe der Kuttserie. 

Ska in allen Varianten von 44 Bands aus 
36 Ländern auf 2 CD’s. Nur neue oder 
rare Songs ohne Resteverwertung. Hit 
Slackers. Toasters. Dualers. Skaos. Valkyrians. Dallax. üpsessions. 
Bands aus Iran. Serbien. Malaysia. Lettland. Venezuela, Südkorea 
u.v.a. MEHR GEHT NICHT! 
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THE VALKYRANS 
HI6H&MIGH1Y 

Diese grossartige Band aus Finnland 
klingt nach jamaikanischen Early 
Reggae. Rocksteady und britischem 2 
Tone. THE VALKYRIANS verbinden das alles zu ihrem eigenen, frisch 
und authentisch klingenden Style. Endlich mal wieder eine Band, die 
in der Lage ist . wirklich grosse eigene Songs zu schreiben wie auch 
Klassiker stilsicher zu covern. 



DALLAX 

Core Color + Bonus 

Das neue Album der japanischen 
Kamikaze-ÜberHieger in Sachen Ska. 
Die Fachweb ist sich jetzt schon einig: 
‘...Wirkung wie Clint Eastwood: knallt alles nieder !“ 

‘...grossartiger, kraftvoller und schneller Ska...” 

Die Pork Pie Edition kommt mit einer fetten Bonus-Section der 11 
besten Dallax Songs. 



PORK PIE empfiehlt: 


BeNUTS 

Bavarian Ska Haniacs 
Import Edition (Southbeü) 

Das erste Album mb dem großartigen 
neuen Sänger El Konno wurde eigentlich 
exklusiv für die Japan Tour 2007 produ- 
ziert Allerdings kommen die bajuwarischen Nutty Boys diesmal mit 
zehn tollen Songs, die definitiv einen neuen Meilenstein für die 
BeNUTS markieren. Als kleiner Vorgeschmack auf den nächsten 
offiziellen Longplayer daher über Pork Pie nun auch hierzulande 
erhältlich. 

www.porkpieska.com 
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REVIEWS 


THE ADICTS: 

SONGS OF PRAISE CD 

Aha, netter Label-Zugang bei People Like 
You Records. Die Clockwork-Punker aus 
England kennt jeder und kaum einer mag 
sie nicht. Die Scheibe ist eine 
Nachpressung, ganz klar...da steht was 
von „Re-Recorded" drauf, merkt man aber 
eigentlich nichts davon. Wie auch immer - 
„Viva La Revolution", „Numbers"...alles 
großartige Nummern, für die man The 
Adicts gerne hat. Während spannend, 
wenn die noch einmal richtig durchstar- 
ten. People Like You 

ALäTHE BLACK CATS: 

GIVIN'UM SOMETHING TO.„CD 

Völlig untypische Band auf Sunny Bastards 
und musikalisch auch völlig untypisch im 
OTP, weil ich billylastigen Sound weitge- 
hend rauslassen möchte. Aber das, was 
dieses Trio da fabriziert, kann sich schon 
ganz gut hören lassen...zumindest klingt 
es beim zweiten Mal Hören noch nicht 
anstrengend. Recht flotte Musik, der 
Sänger ist sehr variabel (oder singen da 
unterschiedliche Leute?!), stellenweise 
klingt das nach einer Rockabilly-Version 
von The Antiseen mit Kings Of Nuthin- 
Einschlag. Also eigentlich recht spannend. 
Und dank des Labels wirken sie auch weit 
weniger aufgezwungen, als wenn sie zu 
einem Vorzeige-Schmalzlocken-Label 
gegangen wären. Objektiv betrachtet 
sicherlich eine Band, die man empfehlen 
kann, für mich als nicht allzu großen 
Freund von aktueller Billy-Musik eher nur 
Unterhaltung auf Zeit. Sunny Bastards 

ALF GARNETT ffio 

alfgarnett@gmx.de - Wow, Totgesagte 
leben länger-.Alan hat diesmal etwas län- 
ger gebraucht, dafür ist das Buch äh Zine 
wieder richtig fett geworden. Er hat sich 
längere Zeit in Spanien aufgehalten, dem- 
entsprechend kann man da auch einen 
netten Bericht mit vielen szenerelevanten 
Infos lesen. Ich mag seinen Schreibstil 
komplett.... und selbst ein Bericht über 
eine Busfahrt am Arsch der Welt bereiten 
jede Menge Lesespaß. Das Heft lebt weni- 
ger von Interviews, sondern von vielen 
persönlichen Beiträgen und so, man kann 
also ruhig von einer Egozine-artigen Sache 
sprechen. Punkrock aus aller Welt, teils 
auch recht politisch-.viel Ceschnippsle 


und somit ein wahres Abenteuer. Habe 
noch gar nicht alles gelesen, wird aber 
bald passiert sein, bei sovielen Seiten 
braucht halt alles seine Zeit! 

DIE ARBEITSLOSEN BAUARBEITER: 
09113 CD 

Altgewordene Teenager sitzen hier am 
Steuer. Der Bandname lässt es wahr- 
scheinlich schon vermuten. Man muss 
ihnen dennoch zugestehen, dass sie ein 
paar ordentliche Songs zusammenge- 
schustert haben, die stellenweise auch 
recht gut im Gedächtnis hängen bleiben. 
Bei der Aufmachung hat sich auch jemand 
Mühe gegeben und die Texte finde ich da 
und dort recht witzig. So könnte zum 
Beispiel ein Splitprojekt zwischen frühen 
Schrottgrenze und Wizo klingen. Vielleicht 
wirft der miese Bandname auch wirklich 
nur eine schlechten $chatten„denn ein 
paar Hymnen haben sich hier schon ver- 
steckt! Puke Music 

ARCY BARGY: 

THE LIKES OF US CD 

Bevor ich dieses Album in den Händen 
hielt, war mir klar, dass ich Argy Bargy 
endlich einmal im OüThe Print unterbrin- 
gen will. Das wird nächstes Mal auch 
passieren und mit dieser Scheibe ist die 
Motivation gleich noch um einige Pints 
grösser! Gute Bands aus England haben 
kurze Haare, kein Mitglied weniger als 
lookg und die Sache mit der guten Musik 
ergibt sich dann relativ schnell von selbst. 
Argy Bargy mit 14 neuen Songs, wo alles 
passt, im gewohnten StiL harter 
Streetrock, ohne irgendwie unhöflich zu 
wirken. England's Finest sozusagen~.viel 
Gitarrenarbeit, die unverwechselbare 
Stimme von Watford Jon~.so muss das 
sein, da ist alles beim Alten geblieben - 
und das ist auch gut so, denn wie sagt 
einer der Titel - No News Is Good News! 
Captain Oi! 

ARTURO BASSICK: 

FAT BLÖKE THIN BOOK 

Sehr cool geschriebenes Buch von Arturo 
von den Lurkers bzw. 999. Er erzählt viel 
über sein Leben, über Punkrock, über 
seine Kindheit~.das macht wirklich Spass. 
Aufgelockert durch die vielen 
Zeitungsberichte, Fotos und so Zeugs. Auf 
Englisch geschrieben, aber sehr flüssig zu 
lesen. Und - obwohl es ein „thin book" 


ist, erfährt man doch eine ganze 
Menge Spannendes und hat eini- 
ge Zeit ganz nettes 
Lesevergnügen, ja, der Mann hat 
viel zu erzählen, ich mag den 
diesen englischen Charakter, 
Schreibstil und Witz dahinter! 

BADLANDS: 

WHEN ANGELS ARE CRU- 
CIFIED CD 

Die Badlands aus dem Norden 
Europas waren einmal gross angesagt, 
haben ja auch ein paar ordentliche 
Nummern geschrieben. Sie waren zwar 
schon immer eine eher rockige Variante 
der Szenemusikanten, aber diese neue 
Scheibe hat mit Skinhead-Sound so rein 
gar nichts mehr zu tun. Da wird dann zu 
allem Überfluß gerne zur Akkustikgitarre 
gegriffen, um nichtssagende .Songs zu 
klimpern. Aber auch die Stücke im 
"üblichen" Badiands-Kostüm sind ganz 
weit weg vom Schuss. Auch thematisch ist 
mir das ganze zu nostalgisch und gleicht 
eher einem Griff ins Bahnhofsklo als einer 
Platte, die Hand und Fuß hat. Rebellion 
Records 

BANDA BASSOTTI: 

VIENTO, LUCHA Y SOL CD 

Die Italiener sind für viele wahrscheinlich 
keine Unbekannten mehr. Mit diesem 
Alben melden sie sich auf ziemlich offen- 
sive Art und Weise zurück. Zum Glück 
kann man hier nicht von Ska-Punk spre- 
chen^.dennoch bauen sie immer wieder 
Offbeat in ihre Songs ein. Gesungen wird 
natürlich in Heimatsprache...das macht die 
Band so angenehm. Teilweise wird es aber 
auch zu angenehm~nämlich bei den 
Songs, wo man glaubt, dass es sich um 
die Backingband von einer gehobenen 
Pizzaria handelt haha~.aber zum Glück 
gibt es auch einige Songs, die jede Menge 
Wucht besitzen. Sehr unterschiedlich auf- 
gebautes Album, die Songs sind live 
bestimmt noch besser! Feier Mettel 
Records 

BORN TO LOSE: 

SAINTS GONE WRONG CD 

Sehr solides Album der Texaner! Mir 
kommt es so vor, als hätte man alle Kraft 
in kräftige Chöre der kräftigen Art inves- 
tiert! Kräftig, kräftig kann ich nur sagen! 
Die 11 neuen Songs (okay, wer auf den 
Hidden Track nicht warten will/kann, der 
versäumt nix) haben also ordentlich 
Durchschlagskraft und beim ein oder 
anderen Song wird man fast an die späte- 
ren, melodischen Songs von Blood For 
Blood erinnert. Born To Lose sind aber 
dennoch nicht so hart, aber sicherlich 
nicht schwächer. Treibender Punkrock, 
zum Autofahren bestens geeignet wenn 
man Strafe wegen zu hohem Tempo zah- 
len will. Mit diesem Album sind Born To 
Lose eindeutig „born to win". People Like 
You 

V/A BOUND FOR THE BAR DVD 

Neue Dvd von der vergangenen Festival 
Tour, zum Glück nicht nur aneinander 
gehängte Konzertmitschnitte, sondern 
auch ein bissl Drumherum zwischendurch. 
Far From Finished sind ganz cool unter- 
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wegs, sind mein persönlicher Favorit bei 
dem Line Up. Das einzige Manko ist wie 
bei den meisten anderen Musik-Dvd's 
auch, dass man sie nicht öfter als einmal 
sehen muss. People Like You 

BRIGADE S. ; 

BRIGADE STAATSFEIND CD 

Aha, jetzt weiss man auch endlich, was 
dieses skurrile S im Bandnamen bedeutet, 
man lernt schließlich niemals aus, hehe! 
Dieser Klagemauer Skinhead/ Jammer- 
lappen Punk-Song kann einiges.... Brigade 
S. stehen für Punkrock, der jetzt nicht 
wahnsinnig kreativ ist, aber durch das 
Tempo und den giftigen Gesang doch 
recht angriffslustig rüberkommt. Ist ganz 
angenehmer Pogosound, stellenweise 
aber zuviel „0h0h"^dafür aber ganz guter 
Humor...mein Herz - dein Bier, das passt, 
jaja! Sunny Bastards 

THE CHORDS: 

THE MOD SINGLES COLLECTION 
CD 

Jeder, der sich mit guter Musik ä la The 
Jam und Konsorten beschäftigt, wird auch 
recht schnell auf diese klassische Mod- 
Band stossen. Und wahrscheinlich auch 
an ihr kleben bleiben. Schließlich spielen 
sie in der Liga ganz oben mit, eine gewis- 
se Relation zur Punk/Skinhead Szene war 
aber auch stets vorhanden. Im Booklet fin- 
det man u.a. auch ein Foto mit Jimmy 
Pursey. Viel mehr Details kann man dann 
auch direkt da drinnen nachlesen. Mit die- 
ser Sammlung an alten Songs macht man 
also wenig falsch, wenn man auf punki- 
gen Mod-Sound steht! Captain Oi! 

COMBAT 77 ; 
ioo%OI! LP 

Die Cd habe ich letztes Mal schon bespro- 
chen, auf der LP ist unüberraschender 
Weise bzw. zum Glück genau der gleiche 
Sound drauf. Anständigster Sound, ioo% 
Oi! ist schon ein mutiger Titel, aber die 
Mutprobe hat diese Band bestanden. 
Spielen Leute von nicht unbekannten 
Bands mit, die wissen also, worum es bei 
guter Musik geht. Der Frauengesang ist in 
dem Zusammenhang sicherlich ein 
Hingucker oder besser ein Hinhörer^oder 
in dem Fall eigentlich beides! Saugute 
Zeichnungen! Die Platte hält von Anfang 
bis zum Ende das Niveau und ist für 
Freunde von englischsprachigem 
Strassenrock eine spannende Sache. 
Contra Records 

THE D ALTON!: 

NO. 22 7“ 

Sehr locker runtergehobelter französischer 
Musiksalat. Verfeinert mit wenig Überra- 
schungen, aber irgendwie liegt genau 
darin die Würze. Zwei Stücke in der 
Heimatsprache, ein belangloser Song auf 
Englisch. Dürfte eine relativ neue Band 
sein und geben musikalisch ordentlich 
Gas im Stall, wo die Skinheads gemästet 
werden. UVPR Vinyles 

DEADLY SINS: 

SELLING OUR WEAKNESS CD 

Ein bißchen verweichlicht ist diese Band 
wirklich, besonders wenn man sie mit den 
restlichen Aushängeschildern in Sachen 


Punkrock aus Boston vergleicht. Da 
kommt diese Band um Blondschopf 
Stephanie Doughtery nämlich her. Ja - 
jene Lady, die man auch von Dropkick 
MurphysftCo kennt. Die Scheibe macht 
mit „Grey Skies Turn" einen sehr guten 
Anfang, gutes Tempo, sehr melodisch. 
Und das war dann aber für mich auch 
schon das einzige Highlight auf dem 
Album. Sehr auswechselbarer, teils zu 
langsamer Punkrock. Da macht sich 
schnell Unaufmerksamkeit bereit. Das 
Aushängeschild dieser Band ist bestimmt 
die Lady, aber musikalisch ist das auf 
Dauer dann doch etwas zu dünn. Klingt 
wie „oft schon gehört und nie hängenge- 
blieben". People Like You 

DEMENTED ARE GO: 

LIVE AND ROCKIN 'CD 

Man kennt Demented Are Go, man kennt 
diese „Live"-Serien, kennt die generelle 
Problematik von Live-Aufnahmen. Sparky 
und seine ständig wechselnde Bande in 
Ehren, aber ich finde diese Scheiben nicht 
wirklich relevant. Für Freaks sicher ganz 
nett, aber DAG sind keine Band, die man 
nicht schon öfter Live erleben konnte. Die 
Qualität der Aufnahme passt im 


Prinzip^die Songauswahl geht auch ganz 
gut.-aber die Frage nach dem Sinn bleibt 
dennoch offen. Cherry Red Records 

THE DETECTORS: 

TWENTYONE DAYS CD 

"Melodie Streetpunk"_damit ist im 
Grunde schon alles gesagt. Und das ist 
trotz der dehnbaren Beschreibung aus- 
nahmsweise kein Warnsignal, dass es sich 
um eine Durchschnittband handelt. Die 
sind nur zu dritt und haben Feuer unterm 
Arsch wie ein ganzes Festmahl bei der 
Kannibalenhochzeit. Klingen für mich 
stark nach einer jugendlich-frischen 
Version von guten Bands wie Voice Of A 
Generation. Sehr runde Sache~sehr ein- 
gängige Songs.~falls Deutschland mal wie- 
der einen Superstar sucht, wird man hier 
ziemlich sicher fündig werden. Puppet On 
A String ist zum Beispiel einer von 13 
Anspieltipps. True Rebel Records 

DER EGOIST ff 11 

www.egoist-fanzine.de - Haha, sowas 
nenne ich Egoismus~.wo kommt sonst 
Lagwagon und Gerbenok in einem Fanzine 
vor? Sehr unterhaltsame Sache, einige 
Interviews bringen halt nicht recht viel 
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Neues ans Tageslicht. Dafür macht die 
Skintonic-Story ordentlich was her, da 
wird nix beschönigt und man erfährt auch 
einige nette Details, die sich damals hin- 
ter den Kulissen abgespielt haben. Ist für 
mich das Highlight der Ausgabe. Was ich 
am Egoisten mag, dass das Zine einen 
eigenen Charakter hat, gewisse Rubriken 
immer wieder Vorkommen und nicht ver- 
klemmt rüberkommt. Nicht zuletzt wegen 
der Optik ein sehr empfehlenswertes, her- 
ausragendes Heftchen! 

EMSCHERKURVE 77/WARRIOR 

KIDS 

SPLIT 7 " 

Vielleicht nicht unbedingt sehr zusamm- 
menpassend die beiden Bands, aber 
sowohl die Deutschen als auch die 
Franzosen zeigen sich von ihrer 
Sonnenseite. Nachdem die Warrior Kids 
meiner Meinung nach früher definitiv 
bessere Songs geschrieben haben, 
machen sie sich bei den beiden Tracks 
ganz gut. EK77 lassen den Fußball aussen 
vor und präsentieren sich von „normaler" 
Streetpunk-Seite und das steht ihnen ganz 
gut. Dadurch, dass der Spass hier als 7" 
Scheibe erscheint, ist das allein schon 
Grund genug für Support! Randale Records 

FREIBOITER: 

RIOT RADIO CD 

Nach geschätzten 300 Jahren endlich wie- 
der etwas Neues von dieser Stuttgarter 
Combo! Das "Oi" im Bandnamen finde ich 
irgendwie recht unpassend, aber so erhält 
man wenigstens den 

Wiedererkennungseffekt. Wir haben es 
hier mit einer gekonnten Mischung aus 
Streetpunk und Co zu tun. Oi! ist das für 
mich nicht wirklich, aber stört ja auch 
nicht weiter.. .wir öffnen keine 
Schubladen, wir schmeissen sie aus- 
nahmsweise weg! Irgendwie ziehe ich 
leichte Parallelen zu Rejected Youth... viel- 
leicht auch regional bedingt? Vielleicht 
nicht ganz so politisch? Vielleicht nicht 
ganz so dreckig? Und dazu ein paar 
Oxymoron Platten im Schrank? Aber unge- 
fähr diese Kerbe. Knock Out Records 

FREI. WILD: 

GEGEN ALLES , GEGEN NICHTS CD 

Allzuviel kannte ich von dieser Südtiroler 
Band vorher nicht. Habe mir einmal eine 
LP von ihnen gekauft, die ist sehr okay, 
die Dvd fand ich weniger spannend. 
Dieser Band wird oft der Versuch eine 
Onkelz-Kopie sein zu wollen nachgesagt. 
Das kann man bei dieser Scheibe nicht 
behaupten. Sehr konsequenter Sound, der 
sich irgendwo im rockigen Streetpunk- 
Bereich aufhält. Mir hat zuerst der Hit auf 
dem Album gefehlt, aber wenn man sich 
die Songs ein paar Mal anhört, dann ent- 
deckt man erst den Tiefgang. Man hat sich 
offensichtlich wirklich Mühe gegeben, 
bewusst Musik zu spielen bzw. Refrains 
zu singen, die man noch nicht x-mal 
gehört hat. Besonders auffällig ist das in 
der zweiten Hälfte des Albums-macht 
wirklich Spass. Als Anspieltipp würde ich 
jetzt einfach mal „Böse und Gemein" 
nennen^als Vergleich für Freiwild würde 
ich einen Mix aus Verlorene Jungs und 


Vogelfrei anbringen. 
Alles klar? Asphalt 
Records 


GOLDBLADE: 

MUTINY CD 

Egal, wie angesagt diese 
Goldblade angeblich 
sind-Freunde werden 
wir wohl nie werden. 

Komme mit dem verwa- 
schenen Seichtwasser- 
Stil nicht zurecht. Der 
Opener ließ mich zuerst 
überrascht aufhören - der Wechselgesang 
gibt schon etwas her und hatte fast ein 
wenig US Bombs-Touch^.aber das war 
auch schon der einzige Lichtblick. Auf 
diese spontanen Stilwechsel und die 
dünnen, hohen Gitarren springe ich auch 
diesmal nicht an. Und auf das Schunkel- 
Ende des Albums noch viel weniger. 
Captain Oi! 

GUANA BATZ: 

ELECTRA SUDE IN BLUE CD 

Guana Batz zählen für meinen Geschmack 
zu den besseren Psychobilly Bands und 
spielen in der Hierarchie eigentlich direkt 
nach den typischen Klassikern eine nicht 
unwichtige Rolle. Diese Cd ist die 
Wiederveröffentlichung von ihren damals 
dritten (glaub ich?!) Album. Und obwohl 
ich nicht alle Scheiben kenne, die die 
Engländer jemals veröffentlicht haben - 
finde ich diese neben der ersten am 
besten! Sehr abwechslungsreicher 
Psychosound, der aber nie zu abgedreht 
wird, sodass es in Nervenraub ausartet. 
Einzig das Cover ist ein Minuspunkt, aber 
der Sound geht sehr gut rein! Druckvolle 
Scheibe! Cherry Red Records 

GUITAR GANGSTERS: 

RAZOR CUTS CD 

Wenn eine meiner Lieblingsbands eine 
Best-Of veröffentlicht, dann kann das nur 
ziemlich „best" sein, oder? Die Guitar 
Gangsters haben so viele gute Songs 
gemacht, einige fehlen mir auf dieser 
Scheibe zwar, aber unterm Strich ist die 
Song-Auswahl doch recht gut gelungen. 
Sie spielen sehr melodischen Punk, aller- 
dings englischer- und nicht amerikani- 
scher Prägung. Gerade die letzten Alben 
sind noch einmal extrem gut gewor- 
den....gibt ja auch fast nix schlechtes, was 
die gemacht haben. Immerhin hat das Trio 
mit Sänger/Gitarrist einen sehr fähigen 
Mann vorne stehen. Hier wird wird richtig 
gesungen, hier wird wieder-erkannt. Zum 
kennen- und liebenlernen dieser Band 
eine feine Sache, diese Scheibe! Captain 
Oi! 

GUMBLES: 

IN ALTBEWÄHRTER MANIER CD/LP 

Die Gumbles haben nicht zu dick aufge- 
tragen, als sie auf ihr neues Album auf- 
merksam gemacht haben. Gestern zum 
Warmtrinken ist die Scheibe bei mir das 
erste Mal gelaufen und hat für sofort bei 
allen Hörern für Zustimmung der positiv- 
sten Art gefunden. Nach einem Intro, das 
auch von einer neueren Broilers-Platte 
stammen könnte, geht es richtig gut zur 
Sache^und zwar ohne Ausfaller, auch 


wenn mir dieser eine 
RnR-Song nicht so 
zusagt. Aber ansonsten 
kommt man aus dem 
Staunen nicht raus: sehr, 
sehr eingängige Songs, 
ein paar auf 
Englisch^wirklich gute 
Refrains, ein Mix und 
Spaß und Ernst. „Zu alt 
zum Pogo" und andere 
Texte treffen die Sache 
immer sehr gut auf den 
Punkt^das Album klingt richtig frisch und 
ich glaube, man wird sich schwer daran 
satthören können. Deutscher Punkrock 
von Kurzhaarigen macht so am allermeis- 
ten Spaß und mit dieser Scheibe im 
Gepäck werden sie auf jede Menge 
Aufmerksamkeit stoßen. Das Cover gefällt 
mir persönlich gar nicht, davon^sollte man 
sich aber nicht täuschen lassender Inhalt 
ist dafür umso besser! Sunny Bastards/ 
Contra Records 

HARD X TIMES: 

WE TAKE SHIT FROM NO ONE 
CD/DVD 

Hm, die habe ich doch schon einmal vor 
einem Jahr oder so besprochen, oder? 
Jetzt erst das offizielle Release? Naja, wie 
guter Weinte länger er lagert, desto bess- 
ser wird er. Denn wenn ich mich recht 
entsinne, habe ich die Scheibe recht 
durchschnittlich gefunden. Mittlerweile 
gefällt sie mir sehr gut. Ein stink saurer 
Mix aus französischem Oi! und Hardcore. 
Macht wirklich Spass..dazu gibt es dann 
noch eine Dvd, die ich in dem 
Zusammenhang eher unangebracht finde. 
Naja, vielleicht knöpfe ich mir diese 
Herren für's nächsten Oi!The Print vor! 
UVPR 

THE HEAD: 

STILL NOTHING TO DO IN A TOWN 
LI KE LEATHERHEAD 

Ziemlich kraftloser Powerpop aus den 
8oern aus - richtig - England. Ein Haufen 
Songs haben sich auf diesem gebrannten 
Silberling eingefunden... und alle haben 
sie eines gemeinsam: sie klingen ziemlich 
ähnlich. Da gab es dutzende andere 
Bands, die irgendwie mehr drauf hatten 
als diese 4 Herrschaften hier. Middle Clas 
Revolution ist ein kleiner Lichtblick unter 
diesen 15 Songs..aber aus den Socken 
haut mich das ganze nicht wirklich, da ist 
man von dem Label normal Besseres 
gewöhnt! Detour Records. 

IN THE STREETS OH HAMBURG 8 4 

streetsofhh@yahoo.de - Mit einem atem- 
beraubendem Tempo legen die Hamburger 
eine neue Ausgabe vor und das, ohne an 
der Qualität Abstriche zu machen. 
Besonders gut gefällt mir diesmal das aus- 
führliche Interview mit Stomper 98 und 
auch der Gumbles-Beitrag. Ansonsten 
viele Konzertberichte (auch Ska etc.) und 
natürlich auch fußballrelevante Themen. 
Nicht zu vergessen auch das Interview mit 
True Rebel Records - immer wieder gut, 
wenn man auf solche Dinge aufmerksam 
macht. Kann man weiterempfehlen! 
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KÄRBHOLZ: 

ZURÜCK NACH VORN CD 

Auf jedenfall gelungener als die erste 
Scheibe, aber immer noch nicht mein 
Geschmack. Das ist Rockmusik, die mich 
nicht vom Hocker haut. Der Sänger erinn- 
nert etwas an Atze/Troopers...vielleicht 
noch 2 Flaschen Schnaps mehr am Tag, 
dann klingt er ident! Ansonsten nicht das, 
was ich mir auf Dauer anhören 
kann....Abwechslungsreichtum zu bieten 
ist schon okay, aber mit Balladen macht 
man das nicht wirklich. Trotzdem 
erscheint mir diese Scheibe als kleine 
Steigerung im Vergleich zum 
Vorgänger... Fan werde ich dennoch nie 
werden! Asphalt Records 

V/A KNOCK OUT COMPILATION 
vol. i a VOL. 2 CD 

Da war die Welt noch in Ordnung. Ich glau- 
be beide Compilations sind damals im 
Papp-Schuber erschienen, beim zweiten 
Teil bin ich mir aber nicht sicher. Wie auch 
immer., da stimmte Alles! Knock Out 
haute in den letzten 20 Jahren so viele 
geile Releases raus und einige Ausschnitte 
davon findet man auf dem Sampler. Wer 
sich auf internationaler Ebene für 
StreetpunkftArtverwandtes begeistern 


kann, sollte darauf gut anspringen. Knock 
Out Records 

THE LURKER5: 

FRIED BRAINS CD 

Nigelnagelneues der englischen 
Punkrocker, die es nicht seit gestern gibt. 
Das ist Altherren-Punkrock, mit allem was 
dazu gehört - vor allem mit wenigen 
Überraschungen, aber zum Glück auf sehr 
wenigen Enttäuschungen. Man merkt 
aber, dass sie die Scheibe aus Überzeu- 
gung gemacht haben... und somit reiht sie 
sich in ihre bisherigen Schaffenswerke 
ohne große Auffälligkeiten ein. Die Ballade 
zum Schluß finde ich zwar gähnend lang- 
weilig, gipfelt dann aber doch noch in 
einem kurzen 3-Akkorde-Gewitter. Beim 
Titel „Punk Rock Brought Us Together" 
geht es fast sentimental zu, aber das ist 
schon okay so. Captain Oi! 

MADLOCKS: 

RIOT CD 

Die 7" von der Band hat mich nicht wirk- 
lich umgehauen..auf dem Album ist diese 
Band aus dem Volxsturm Umfeld auf 
jedenfall besser drauf. Ist ja auch genug 
Zeit vergangen...was haben wir da? Auf 
jedenfall eine Sorte von Punkrock, die 
melodisch und mitreissend auf den geeig- 


neten Hörer wirkt. Lohnenswert sind die 
Texte, aber manchmal ist mir das ganze 
zu unspektakulär... der erste Tiefpunkt ist 
zum Beispiel der 5. Track..für solche 
Behebigkeiten fehlt mir etwas die Geduld. 
Wird aber dann wieder besser die Scheibe, 
da kommt sogar noch kurzer 77er Flair 
auf. Ein paar Kracher sind auf jedenfall 
enthalten, aber in Dauerrotation schaff ich 
das Album nicht ganz., vor allem weil man 
auch zu offensiv mit Stilwechseln umgeht. 
Die Volxsturm-Gitarre klingt aber dennoch 
manchmal recht deutlich durch! SN-Punx 

MARCHINC ORDERS: 

DEAD END STREET 10 " 

Tolle Band aus Australien, die sich nicht 
darauf berufen müssen, dass ihre 
Landsmänner von Rose Tattoo gute Musik 
machen. Das können sie nämlich selbst 
auch und zwar unverkennbar gut. 
Marching Orders spielen Oi!-Punk mit 
Melodie, wie ihn in Europa keiner, aber 
auch in Amerika kaum jemand beherrscht. 
Gebt dieser Band eine Chance, denn sie 
hinterlassen einen glaubwürdigen 
Eindruck und ihr Name steht für echt coo- 
len Sound. Leider nur 7 Songs, wäre inter- 
essant, ob sie das Niveau auf einem 
Longplayer auch halten können. Randale 
Records 
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Hier kommt schon wieder eine arschgeile Band aus Schweden... 

(METAL) 

»Du wirst vor Begeisterung Deinen Fernseher aus dem Fenster werfen 
und all diesen DrecksTake-Rockern den Stinkefinger zeigen, wekhe 
dauernd von MTV gespielt werden.« (SLEA2E-METAL.COM) 




»Bord, Brutal & Honest. 
(SKRATCH MAGAZINE) 


mbmi 


www.suhnybastards.de 
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MODENA CITY RAMBLERS: 

BELLA CIAO CD 

Naja, politisch ziemlich eingefärbte Band, 
die irgendwie in die Commandantes-Ecke 
geht. Allerdings kommen die aus Italien 
und machen eher folkartigen Sound. 
Eignet sich recht gut, um nebenbei ange- 
nehme Musik zu hören~wieso man sowas 
politisch immer Untermauern muss, weiss 
ich nicht so genau. Wenigstens kommt 
das nicht zu aufdringlich daher und 
dadurch, dass die Band aus Italien 
kommt, versteht man's nicht. Der 
Titeltrack ist natürlich ein Coversong, an 
dem sich auch schon dutzende andere 
Bands bedient haben...passt aber da recht 
gut ins Konzept. Leech Records 

MOLOKO PLUS #35 

WWW.M0L0K0-PLUS.de - Nach einer sehr 
kurzen Phase kommt schon wieder ein 
neues Moloko Plus, aber man hätte sich 
ruhig mehr Zeit lassen können und dafür 
mehr spannende Themen aussuchen 
können. Wo letztes Mal der Oi-Faktor fan- 
tastisch hoch war, dominiert diesmal die 
Belanglosigkeit. Ist leider so. Einzig und 
allein der Report über Serbien und die 
Short Stories stellen einen kleinen 
Rausriss dar. Schade.... Street Dogs erweck- 
ken mit ihren Aussagen zum Irak-Krieg 
auch nicht unbedingt die großen 
Skandalgefühle in mir~. hmmmm„. 
Moloko Plus in der Sonne lasst die Milch 
sauer werden. Nächstes Mal wird's wieder 
besser, hoffe ich! 

MONSTER SQUAD: 

STRENCHT THROUCH PAIN CD 

Die Amis spielen in der auf der steinig har- 


ten Punkrock-Pyramide etwa auf der glei- 
chen Stufe wie The Casualities und x- 
andere angesagte Bands. Ziemlich rausge- 
rotzter Punkrock halt, den man eigentlich 
kennen sollte. Und kennt man eine Band, 
kennt man sie alle_mag man eine Band, 
mag man sie alle. Ich kenne einige Bands 
und finde es nach einiger Zeit etwas müh- 
sam, weil das, was aus der Richtung aus 
Amerika kommt, halt oft sehr ähnlich 
klingt. Da sind Monster Squad trotz ihrer 
immer wieder eintretenden musikalischen 
Verschnaufpausen in den Songs auch 
keine Ausnahme. Ziemlich hektische 
Angelegenheit, die der Zielgruppe sicher 
die Haare zu Berge stehen lässt. 
Razorblade Music 

OHMANIA #7 

www.oimania.rockt.de - Chefredakteurin 
Skatja ist wieder in Besitz ihres gefähr- 
lichen Stuhlbeines und strahlt somit offen- 
sichtlich genug Respekt aus, um ihren 
Schreibsklaven pünktlich einen Haufen an 
Berichten zu entrauben. Alles gut 
geschnippselt und schwupps - das neue 
OÜMania ist fertig. Das Heft beschränkt 
sich wie gesagt in erster Linie auf 
Konzertberichte, die ich stellenweisen 
wenig spannend finde, die persönlichen 
Beiträge/Kolumnen finde ich hingegen am 
besten. Einer Tennis-Berlin-Band werden 
ein paar Fragen vorgeworfen und die ant- 
worten in HülleftFülle. Neben dieser Band 
waren mir bis dato auch die Kapellen 
„Sitztrinker" und „51 Grad" nicht bekannt. 
Daily Terroristen dafür schon. Und 
Springtoifel sowieso! 


THE PEACOCKS: 

CIMME MORE CD 

Im Grunde ein recht unverschämtes 
Release. Ist auch kein richtiges Album, 
weil da sind nur eine handvoll Songs ver- 
treten, nämlich jene, die bei den 
Aufnahmen zum letzten „richtigen" Album 
übriggeblieben sind. Veröffentlicht man 
jetzt extra.-.wenn das mal keinen Ärger 
gibt, haha! Aber egal, mir haben The 
Peacocks früher so und so besser gefallen. 
Sie machen hier immer noch recht passa- 
blen Billy-Sound. Aber irgendwie sind 
parallel soviel andere Bands tätig, die 
auch sowas machen, sodass die Schweizer 
leider nur noch nach „einer von vielen" 
klingt. Und das ändert sich auch mit die- 
sem halbherzigen Werk nicht. People Like 
You 

PENETRAITORS/DER'N RAT: 

SPLIT 7 " 

Wow, was für ein gelungenes 
Kreissägenmassaker...okay, ich bin zwar 
kein David Bowie Fan, aber die 
Interpretation der Penetraitors ist dann 
doch sehr überzeugend. Schön, einen fri- 
schen, neuen Song von dieser großartigen 
Streetpunk-Band zu Ohren zu bekommen. 
Bin schon auf's nächste Album gespannt. 
Hinter dem obskuren Namen Der'n Rat 
verstecken sich zwei alte Punkrock Opas - 
Rat Scabies und dem Gitarristen von 
Generation X. Die lassen es sehr ruhig 
angehen und klimpern eine eher einschlä- 
fernde Nummer runter....dafür aber genau- 
so exklusiv wie der Penetraitors Song! 
jedenfalls wurde bei der Scheibe nicht 
gespart - buntes Vinyl, in Sägezahn- 
Form^und da soll noch einer sagen, es 
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gibt keine sammlerfreundlichen Labels 
mehr! Musical Tragedies (Empty Europe) 

PFLANZER: 

RAN AN DEN STRAUCH CD 

Hier das erste Album von der Spasscombo, 
die weiss, wie man aufrechte Kämpfer auf 
die (Garten)Schaufel nimmt. Die 7" hat 
mir sehr gut gefallen, die Songs sind hier 
auch wieder darauf und sind eigentlich 
auch die Highlights des Albums. Einige 
Songs kenne ich im „Original" nicht~.als 
ob es eine Schande wäre?! Hätte mir ehr- 
lich gesagt noch ein paar Songs mehr 
gewünscht, denn die wirklich guten Songs 
kannte ich schon von der Single und 
ansonsten sind von den neuen Stücken 
nur 2-3 dabei, die mir ein Grinsen entlock- 
ken. Kann aber - wie gesagt - auch daran 
liegen, dass ich von einigen Stücken das 
Original nicht kenne! Unterstützenswert 
ist die Bande allemal! Nicht zuletzt wegen 
des illustren Labels-Pflanzerfaust Records 

P. PAUL FENECH: 

SKITZOFENECH CD 

Bei den ersten Durchläufen vom neuen 
Solo-Album war ich nicht allzu angetan. 
Natürlich hochwertige Musik, aber das 
Vorgängeralbum des Kopfes der Meteors 
hat mir besser gefallen. Mittlerweile hat 
aber auch dieses Scheibchen 
gezündet-. was für ein Vorteil, wenn man 
sich mit dem Reviews schreiben etwas 
Zeit lässt. Das düstere fällt auf 
Skitzophenich weg, stattdessen bedient er 
sich an surf-artigen Elementen. Und wer 
die Solo-Sachen kennt, weiss auch gleich- 
zeitig, dass die Songs dann trotzdem nicht 
nach einer 08/15 Surf-Combo aus der städ- 
tischen Uni-Mensa klingen. Über den 
Faktor an Kreativität lässt sich natürlich 
streiten, wenn jemand Ring Of Fire 
covert-das ist ja fast so verwerflich, wie 
wenn Fenech sich selbst covern würde. 
Eigentlich erstaunlich, dass einem die 
Ideen für solche Projekte nicht ausgehen, 
immerhin sind es wieder 14 Songs gewor- 
den, die - wie gesagt - nach einiger 
Anlaufzeit echt gut reingehen. People Like 
You 

PUNKROCK ff 8 

www.punkrock-fanzine.de - Aber 
Hallo-diesmal recht sympathische 
Ausgabe des „kleinen" Plastic Bombs. 
Vom Inhalt her sprechen mich einige 
Sachen an. Ganz klar. Teenage Riot 
Interviews, auch wenn meine Wenigkeit 
nicht viel Neues erfährt....Slackers, noch 
ein Beitrag über Reggae, sogar jan Off 
konnte man für eine sehr geile Kolumne 
gewinnen. Klar, paar Bands, die mich 
musikalisch ähnlich wenig ansprechen wie 
eine Sommergrippe-Core Tex Beitrag finde 
ich auch ganz lecker. Funktioniert ja gleich 
viel besser ohne verkrampft erhobenen 
Zeigefinger und etwaige Paranoüa. Der 
Großteil des Heftes hat mich diesmal 
überrascht! 

RADIO DEAD ONES: 

S/T CD 

Endlich ein richtiger Longplayer-wurde 
auch Zeit! Jetzt gibt es endlich mehr als 
nur ein paar Songs andauernde RDO- 
Action! Undzum Glück sind auch ein paar 


Hits drauf, die man vorher auch schon 
kannte. Bei 18 Songs ist einiges zusamm- 
mengekommen„.und wie schon auf der 
Vorab-Cd - klingen sie auch hier nicht 
sooo sehr nach US Bombs-sondern noch 
viel besser. Die Gefahr war groß, dass sie 
als US Bombs-Klon scheitern....aber schwe- 
rer Irrtum-die Kreuzberger Punkrock sind 
zwar klein, aber dafür ziehen sie ihr Ding 
77mal mehr durch als die sogenannten 
„Großen". Das macht Spaß-.sogar die 
ruhigeren Songs haben irgendwie ein 
Punkrock-Feeling-Beverly Crime's abge- 
fuckte Stimme trägt nützlich dazu bei. Die 
Band hat wirklich sehr, sehr viel Potential 
und wird hoffentlich noch fleissig weiter 
Scheiben raushauen!!! Bad Dog Records 

THE RÜDES: 

IN THE ARMY 7" 

Auf der A-Seite machen diese Franjosen 
insofern ihrem Namen alle Ehre, weil sie 
irgendwie nach einer Rude-Version der 
Vanilla Muffins klingen - zumindest beim 
Refrain! Gefällt mir sehr gut. Die B-Seite, 
wo dann auch der Titeltrack drauf ist, ist 
dann allerdings eher ein Rückfall als eine 
Steigerung. Klingen dabei eher wie irgend- 
welche Fernost-Oi! Bands. Also x-beliebig 
austauschbar. Durch den englischen 
Gesang klingt das ganze also gar nicht 
nach typischem Franzosensound. Schade, 
die erste Seite ist echt gut! UVPR Vinyles 

SKARFACE: 

LONCLIFE LECENDARY BASTARDS 

Yes, Fred Skarface und seine 
Army sind wieder da~..was 
einem erwartet, dürfte klar 
sein. Wunderbarer, moderner 
Ska mit ordentlich subkultu- 
rellem Background. Das 
macht sich nicht zuletzt bei 
der Auswahl der Coversongs 
bemerkbar. Gesungen wird 
größtenteils auf Franzö- 
sisch, man kennt (und liebt) 
das ja. Schön, dass es 
Bands gibt, die auch nach 
sovielen Jahren nicht nach- 
lassen und immer wieder 
für guten Nachschub in ihrer 
Diskographie sorgen. Leech/Noco 

SKEPTIC ELEPTIC: 

CET ADDICTED CD 

Mit diesem Album entfernen sich die 
Österreicher noch einen Schritt mehr vom 
Punkrock und sind somit mehr eine 
Indie/Glam/Rock-Band. Oder wie auch 
immer man diesen im mittleren 
Tempobereich angesiedelten Sound nenn- 
nen mag. Sehr viele Spielereien, stellen- 
weise bleibt die ein oder andere Passage 
sehr wohl hängen, aber für mich sind das 
nicht mehr die Skeptic Eleptic, die sie ein- 
mal waren - eine Punkband, die Öster- 
reich in ein gutes Licht gestellt hat. Jetzt 
haben sie sich weiterentwickelt, werden 
andere Leute ansprechen und wieder 
andere Leute werden sie eher aus ihren 
früheren tagen in positiver Erinnerung 
behalten. Dambuster Records 

SMALL TOYYN RIOT: 

SELFTITLED CD 

Diese norddeutsche Band zählt auch 


schon zu den eher bekannteren Combos 
in ihrem Genre. Allerdings komme ich mit 
„ihrem Genre", das sie auf dem neuen 
Album verkörpern, nicht so ganz klar. 
Stilistisch will man es irgendwie allen 
recht machen, sodass man dann gegen 
Ende hin schon gar nicht mehr sicher sein 
kann, ob es sich wirklich immer noch um 
die gleiche Band handelt. Diese vielerlei 
Einflüsse wirken eher verstörend als inno- 
vativ. Sind zwar ein Haufen Songs, aber es 
bleibt dennoch ein unbefriedigendes 
Erlebnis übrig. Ist eher etwas für Leute, 
die gerne „alles und nichts" haben. True 
Rebel Records 

SPANX: 

LOVE, HA TE,PAIN CD 

Berliner Punkband, von der ich bislang 
noch nichts gehört habe. Aber nach die- 
sem Silberling muß ich leider sagen, dass 
ich auch offensichtlich wenig versäumt 
habe. Absolut ereignisloser Punk-Rock, 
dessen Abwechslung gerade mal in dem 
Wechsel zwischen deutscher und englisch- 
er Sprache liegt. Abgesehen von 1 bzw. 2 
Songs („Angst" ist ganz okay), wird man 
hier nicht wirklich hellhörig! Puke Music 

SS-KALIERT: 

AD Dl CT ION CD 

Die Punkband aus dem Ruhrgebiet ist 
ohne Frage mitprägend für das Geschehen 
in der aktuellen HC-Punkszene„.wobei ich 
mich nicht ganz festlegen will, ob das nur 
innerhalb Europas oder durch ihre zahlrei- 
chen Touren auch international von 
Gültigkeit ist. Das hier 
ist jedenfalls ihre 
zweite Scheibe, 
die sie nicht mehr 
auf dem amerika- 
nischen Vorzeige- 
Punkrock-Label 
Punkcore veröffent- 
lichen. Jetzt aber zur 
Musik~"Addiction" 
ist noch mal um ein 
paar Nietenreihen 
angriffslustiger 
geworden, als das 
erste Album. 

Musikalisch bewegt 
man sich auf einem Pfad, wo gerade ein- 
mal ein perfekt gestylter Iro Platz hat-das 
ist ihr Territorium, da kennen sich die 5 
Stacheltiere richtig gut aus. Einen 
Neuzugang inform eines tätowierten 
Asiaten bzw. eines asiatischen 
Tätowierten gibt es auch zu vermelden. 
Viele Texte zeigen sich von der nachdenk- 
lichen Seite, aber kommt recht gut rüber, 
vor allem auch die deutschen Sachen lock- 
kern die Scheibe dann doch immer wieder 
auf, weil man die Sprache einfach ver- 
steht. Ein sehr aufdringliches Album - im 
positiven Sinne! Razorblade Music 

STOLZ ä STIL ff 21 

stolzstil@web.de - Das SftS ist jetzt plötz- 
lich gedruckt und in A4, mir hat die alte 
Aufmachung ehrlich gesagt besser gefall- 
lenJnhaltlich hat sich wenig geändert. 
Was da ein paar Bands loslassen, stößt 
mir ziemlich bitter auL.und ein veröffent- 
lichter Rundbrief von dem entlassenen 
Landser-Sänger, das ist nicht meine Szene. 
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Dafür aber ein Interview mit dem Carry 
Hodges von 4 Skins (sehr gut), ein ganz 
witziger Skingirl-Test, Mao De Ferro aus 
Südamerika, und einem bzw. zwei aus- 
führliche Beiträge über Indecent Exposure. 
Ein paar Aussagen vom Sänger sind schon 
fast schnulzig....aber er dürfte sehr ehrlich 
sein. Die Idee mit dem Interview von ver- 
schiedenen Fragestellern ist sehr gut, weil 
somit sehr unterschiedliche Infos zu Tage 
kommen. PunkftDisorderly Umfrage, die 
von ein paar Leuten beantwortet wurde, 
ist auch eine nette Idee. Aber wie gesagt, 
diese Rechtsrock-Scheisse halte ich für 
absolut unangebracht und steht auch im 
starken Widerspruch zu Bands wie Mao De 
Ferro und ein paar anderen-.. 

SUPERYOB: 

QUALITY STREET CD 

Genau so mag ich das? Superyob sind ein- 
fach super! Sobald man einen Mann wie 
Frankie Flame in der Band hat, kann 
eigentlich nix mehr schief gehen. 
Besonders dann, wenn der ehrenwerte 
Mann hin und wieder in die Tasten haut. 
Unheimlich sympathischer Street- 
RocknRoll, der textlich den englischen 
Charme nicht besser umsetzen könnte. 
Das ist Kulturbund zwar in jeder Hinsicht! 
Superyob sind keine Leute, die irgendwas 
runterspielen, was sie nicht sind, sondern 
das sind Musiker, die ihre Musik wirklich 
verkörpern. „Public Bar" am Schluss ist 
dann der Höhepunkt eines wahnsinnig 
guten Albums. Randale Records 

DER TRINKER tt 2 

greif8o@yahoo.de - Jakob macht sich 
gleich an ein Nachfolgewerk und diese 
Ausgabe macht mindestens soviel Spass 
wie das Debüt. „Ab 18" steht da vorne 
drauf - wohlweislich - denn die leicht 
unterbekleideten, offenherzigen Damen 
im Schnippseilayout könnten sonst für 
Ärger sorgen. Jakob wird von anderen sei- 
ner Bandkollegen unterstützt, das macht 
sich recht gut...das Heft kann sich von 
vorne bis hinten super lesen lassen. Ein 
Interview mit Willi Wucher ist immer eine 
gute Idee, weil Willi ja stets viel zu erzäh- 
len hat-hier geht es teils sehr persönlich 
zu Sache-Opium fürs Volk.Und wenn wir 
schon beim Thema sind, irgendwie erinn- 
nert mich „Der Trinker" an das gute, alte 
Scumfuck-Fanzine - und deshalb gilt: 
Daumen hoch!!! 

THE TWINKELS: 

BELLE EPOQUE CD 

Die Italiener sind keine Unbekannten 
mehr-Live erinnern sie ein wenig an Toy 
Dolls und haben durch ihr poppiges 
Dasein irgendwie fast schon den Charakter 
einer Girlie-Band, haha! Auf diesem Album 
kommen sie auch recht verträumt und 
dennoch knackig rüber-.eine gemäßigte 
Version von The Briefs? So in der Art auf 
jedenfalls.. mir gefällt die zweite Hälfte die- 
ses Longplayers irgendwie besser, der 
Anfang ist ein wenig unrund, aber dann 
fängt die Scheibe an zu zünden! 
Interessante Band, die sich Freunde von 
The BoysftKonsorten unbedingt einmal 
antun sollten. Dambuster Records 


UP TO VECAS: 

CASINO CHAOS CD 

Sehr lahmarschige Punkabilly Scheibe, die 
noch dazu schwer mit Einfallslosigkeit zu 
kämpfen hat. Klingt alles sehr aufgesetzt 
und schüttelt wenig positive Momente aus 
dem Flammenhemd. „Football, Beers and 
Guts" ist dann fast schon lästig. Falsche 
Baustelle! Randale Records 

4 PROMILLE: 

EIN LETZTER GRUSS CD/DVD 

Irgendwie war ich anfangs mit diesen 3 
Silberlingen in dem bestimmt schweine- 
teuren Dvd-Teil leicht überfordert. 
Draussen mit Goldfolie geprägt.. .drinnen 2 
Cd's und eine Dvd...das bedeutet gleich- 
zeitig einen "letzten Gruss", der extrem 
lange ausfällt! 4 Promille können ja 
bekanntlich auf massig Hits zurückblick- 
ken...aber ich finde, man hätte gerade die 
Dvd etwas spektakulärer gestalten sollen. 
Okay, war anscheinend eine spontane 
Sache, den Gig in Leipzig mitzuschnei- 
den. ...aber ein bißchen mehr hätte man 
sich erwarten können. Was bleibt also? 
Eine gute Band, die mit Oi! Musik gegan- 
gen hat, die deutsche Szene massiv 
geprägt hat.. .und deren Mitglieder jetzt 
nach dem Split offensichtlich einen musi- 
kalischen Abgang in alle Windrichtungen 
angehen. Hier ein letzter Gruss für wahre 
Fans! Alle anderen sind mit den regulären 
Alben weit besser bedient! Knock Out 

WAFFENBRUDER 
TRIBUTE TO OHL CD 

Wie im 0TP#25 schon zu lesen ist, gibt es 
auf diesem Sampler einen ganzen Haufen 
an Bands, die sich an einem Song dieser 
Legende versucht haben. Und wie so oft 
bei einem Sampler, ist manchen dieser 
Versuch sehr gut gelungen - anderen wie- 
der weniger. Nämlich jenen Bands, die 
den jeweiligen Song einfach lieblos nach- 
spielen, ohne auch nur irgendwas Eigenes 
einzubringen. Bands wie Thee Flanders 
haben aufgrund ihres Psychosounds 
natürlich ganz besondere Möglichkeiten 
und bilden für mich den besten Song auf 
dem Sampler. Größtenteils sind hier sehr 
bekannte Bands aus der Szene vertreten - 
schön auch, zum Beispiel von den 
Dödelhaien wieder einmal etwas zu 
Hören. OHL sind ein Tribute allemal wert!! 
Sunny Bastards 

V/A WHERE THE BAD BOYS ROCK 
\ (OL. 4 CD 

Neuer Labelsampler aus dem Hause 
People Like You. Natürlich ein Haufen 
angesagter Bands dabei, aber kaum 
unveröffentlichte Sachen und darum nur 
bedingt von Interesse. Eher für Leute, die 
sich einen Überblick über die letzteren 
Machenschaften machen wollen geeignet. 
Name-Dropping erspare ich mir jetzt, wir 
alle wissen, dass sich auf dem Label ein 
Haufen Granatenbands befinden. 
Aber....der Opener von The Adicts wundert 
mich dann doch ein wenig-bahnt sich da 
etwas an? Time will teil! People Like You 

WHITE TERROR: 

DOKUMENTATION DVD 

Über diesen Film wurde im 0TP#25 schon 


ausführlich berichtet. Mittlerweile ist die- 
ser Film auf dem Markt und sollte eigent- 
lich für jedermann sehenswert sein. Also 
wir haben es hier mit keiner 
Dokumentation zu tun, die ausschliesslich 
subkulturelle Relevanz besitzt, sondern 
für jedermann bestimmt ist. Der Macher 
Daniel Schweizer weiss ziemlich genau, 
welche Message er vermitteln will und 
diese kommt auch sehr treffend an. Hier 
wird der extrem rechte Flügel beleuchtet, 
aber in kein verfälschtes Licht gestellt. 
Sondern hier geht es um traurige Realität 
auf internationalem Boden- erschreck- 
kend, was sich da an organisiertem Müll 
zusammentut und anscheinend in man- 
chen Kreisen Anklang findet. Im Booklet 
findet man ein Interview mit Daniel 
Schweizer, übersetzt in drei Sprachen und 
die Bonus-Dvd enthält weiteres Info- 
Material. Wir haben es hiet. nicht mit 
irgendeinem hysterischen, linken 
Propagandafilmehen zu tun, sondern mit 
einer objektiven Darstellung von 
Tatsachen. Sunny Bastards 

WIENS NO.ll 
GEWOHNHEITSTRINKER: 

SPLIT 7" 

Endlich erschienen, die Split von den bei- 
den deutschsprachigen Ausnahme-Bands 
aus dem Oi!-Streetpunk Sektor. Sie covern 
sich auch gegenseitig (die Trinker machen 
einen auf weanarisch, haha), machen 
aber auch bei den eigenen Songs einen 
mehr als schlanken Fuß. Zwei Bands, die 
genau den richtigen Sound machen und 
wahrscheinlich niemals irgendwelchen 
modernen Trend-Einflüssen verfallen und 
untergehen werden. Selbst beim Cover hat 
man die Bands verschmelzen lassen, 
schön! Randale Records 

WILDE JUNGS: 

BIS AUFS BLUT CD 

Neues Album dieser deutschen Rockband, 
der Onkelz-Touch ist nahe liegend, der 
Sänger ist stimmlich im Kevin Russell- 
bereich anzusiedeln-.ja, ungefähr so 
spielt sich das ganze ab. Textlich geht es 
um Oralverkehr, Alkohol und Eintracht 
Frankfurt, also eher was für Leute, die 
nicht auf Überraschungen stehen. 
Musikalisch haben wir es wie gesagt mit 
frechem Rock zu tun, das Junge Röemer 
Cover ist zwar löblich, im Original aber 
dann doch irgendwie besser. Asphalt 
Records 

YOUNGANG Ct SUSPENDERS: 

LIVE IN BERLIN CD 

Wie der Titel schon erahnen lässt, haben 
wir es hier mit einem Konzertmitschnitt 
dieser beiden Bands zu tun. An den Bands 
gibt es ja im Grunde nichts zu bemängeln 
- machen beide gute Musik. Aber ich war 
noch nie ein Freund von Live-Aufnahmen 
und das, obwohl die Qualität bei dieser 
Scheibe zwar in Ordnung geht - aber ich 
den Sinn dahinter nicht verstehe. Ist also 
dann wahrscheinlich eher nur was für Die 
Hard-Fans oder so. Ich bevorzuge dann 
doch eher die Studioaufnahmen. Conhead 
/Full Hate/True Force 
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Of The Strongest Nlad Sin Record Ever. 
Time Classics. A Must Buy For All Fans 
nd Sinners. First Time On Colored Vinyl. 


Gons Wsong 
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Europe’s Leading Rock n'Roll Label, People Like You - Records, 
together with America's most famous brand of alternative clothing, 

Lucky Thirteen,are giving you this fine collection of the best Rock n Roll 
tunes performed by the best young and wild bands of today. 

This Dvd features lastyears Festival Tour including Live, Backstage and 
Interviewmaterial from Peter Pan, Angel City Outcasts, The Grit, Peacocks, 
Far From Finished and many moreü! 


08 10.08 Vienna. Arena IA1 - 

11 . 10.08 Stuttgart. 

14 10.08 Hamliurg. Haie 

1110.08 Bochum. Zwisi 


www.peoplelikeyourecords.com - www.hotterthanhell.de 
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